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Evangelische Religion (2-stündig) 
UE Std. Bildungsstandards Hinweise zu den Inhalten des  Kerncurriculum

Pflichtthemen

Für die Erarbeitung der Kompetenzen und Inhalte wurde von den Kirchen die orga-
nisatorische und inhaltliche Arbeitsgrundlage in Gestalt des Bildungsplanes
der Kursstufe vom 23. August 2001 erstellt.
Für das Abitur 2012 wurde Themenpaar III (Mensch/Jesus Christus) festgelegt.

1 ca. 
30

DIMENSION: MENSCH

Schülerinnen und Schüler können 
• unterschiedliche Menschenbilder dar-
stellen,
vergleichen und beurteilen;

• Grundzüge des christlichen Menschen-
bildes und sie begründende biblische 
Texte aufeinander beziehen.

Themenfeld Mensch

Menschenbilder im Alltag der Schülerinnen und Schüler 
Themen biblisch-reformatorischer Anthropologie

• Geschöpf Gottes und Teil der Schöpfung: Gen 1-2; Ps 104
• Mann und Frau: Gen 1,27; 2,17-25
• Ebenbild Gottes und Herrscher: Gen 1,26-28; Gen 2,15; Gen 9, 1-7; Ps 8
• Sünder und Gerechtfertigter: Gen 3-4; Röm 7,14-25; Lk 15, 11-32; 2. Kor 5,17-21
• Luther: Von der Freiheit eines Christenmenschen (Auszüge)
• Auseinandersetzung mit der Lehre vom Gewissen in der katholischen Theologie
• Menschenwürde — Menschenrechte — Menschenpflichten

Konkurrierende Menschenbilder?

Auseinandersetzung mit einem Menschenbild wahlweise aus dem Bereich der Phi-
losophie, der Psychologie, den Naturwissenschaften, den Wirtschaftswissenschaf-
ten, der Computer-wissenschaft oder der Pädagogik

Auseinandersetzung mit dem Menschenbild einer nicht-christlichen Religion 

Auswirkungen unterschiedlicher Menschenbilder an einem aktuellen Problemfeld
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2 ca. 
30

DIMENSION: JESUS CHRISTUS

Schülerinnen und Schüler 
• können Grundzüge der Botschaft Jesu 
in ihrem
historischen und systematischen Zu-
sammenhang erläutern;

• kennen ausgewählte Texte der Bot-
schaft Jesu vom Reich Gottes und kön-
nen daraus Konsequenzen für das Selbst 

• und Weltverständnis ableiten.

Themenfeld: Jesus Christus

Rekonstruktion von Wissen, Bewusstmachen von Widerständen und Interessen 
Jesus von Nazareth

• Jesus im Rahmen seiner Zeit
• Zeit und Umwelt Jesu
• Biblische und außenbiblische Quellen
• Biographisches
• Botschaft und Wirken Jesu
• Johannes und Jesus (Mk 1,14f.)
• Jesu Reich-Gottes-Gleichnisse (Mk 4,30-32)
• Das Doppelgebot der Liebe (Mt 22,36-40)
• Bergpredigt (Mt 5-7 in Auszügen)
• Wunder Jesu
• Nachfolge und Tischgemeinschaft
• Jesu Zuwendung zu Ausgegrenzten

Leiden und Sterben (Mk 14-15) 

Glaube an Jesus Christus

• Synopse der Ostergeschichten
• 1 Kor 15,3-8 und andere neutestamentliche Deutungen des Todes Jesu
• Hoheitstitel Jesu: Messias/Christus (Mk 8,27-30), Sohn Gottes (Mk 1,9-11)
• Der Glaube an die Gegenwart Christi

Auferstehung im religionsgeschichtlichen Vergleich 

Jesus im Vergleich mit einem Religionsstifter 

Wirkungsgeschichte und Inkulturation

• Christologische Auseinandersetzungen von der Alten Kirche bis zur Reformation an 
einem Beispiel

Rezeption der Gestalt Jesu an einem Beispiel
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Wahlthemen
Aus den Themen der Themenpaare I (Wirklichkeit/Kirche) und II (Gott/Gerechtigkeit) 
können zwei (oder mehr) weitere ausgewählt werden.

3 ca. 
30

DIMENSION: WELT UND VERANTWOR-
TUNG

Schülerinnen und Schüler
• können unterschiedliche Deutungen der
Wirklichkeit miteinander vergleichen;

• können Wirklichkeit als Schöpfung 
Gottes interpretieren und die entspre-
chenden biblischen Texte auslegen;

• können Möglichkeiten und Grenzen ver-
antwortlichen Handelns abwägen.

Themenfeld: Wirklichkeit

Was ist Wirklichkeit?
Die Wahrnehmung der Wirklichkeit
 • in den Naturwissenschaften: Interessen, Voraussetzungen, Gegenstand, Metho-
den, Grenzen; wissenschaftstheoretische Modelle
 • in den Geisteswissenschaften: Interessen, Voraussetzungen, Gegenstand, Me-
thoden, Grenzen 
 • in der Theologie: Interessen, Voraussetzungen, Gegenstand, Methoden; Grenzen; 
unterschiedliche Auslegungsmodelle der Bibel
Theologie als wissenschaftlich reflektierte Auslegung des Glaubens
Schöpfungsglauben in Gen 1 und Gen 2 im Gegenüber zur Evolutionstheorie

Von den folgenden Wahlmodulen sind zwei zu behandeln.

W Metapher, Symbol und Mythos als Sprache der Religion
Begriffsklärungen und Beispiele
W Biblischer Schöpfungsglaube im Kontext altorientalischer und moderner Mythen
Psalm 104/Hi 40,27f; Jes 27,1; Ps 74,13f/Psalm 8
W Theologie und Naturwissenschaft
Das Verhältnis der beiden Wissenschaften am Beispiel der Entwicklung von Weltbil-
dern: Einheit, Gegensatz, Trennung, Dialog
W Glaube
Begriffsklärung: Glaube an – Glaube dass
Glaube – Wissen – Zweifel
Typen biblischen Glaubens
Der christliche Glaube an die Auferstehung von den Toten; 
Gott als Geheimnis der Wirklichkeit
W Wissenschafts • und Erkenntnistheorie
Wirklichkeit und Modelle der Wirklichkeit 
Theologische Auseinandersetzung mit einer wissenschaftstheoretischen Position
W Das Gespräch zwischen Glaube, Theologie und Naturwissenschaft:
Erschließung eines aktuellen ethischen Problemfeldes mit Hilfe der Schritte 
ethischer Urteilsfindung
W Neue Herausforderungen: Virtuelle Welten
W Was ist Zeit?
Zeiterfahrungen, Zeitrhythmen, Gottes Zeit, 
W Was ist Wahrheit?
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4 ca. 
30

DIMENSION: KIRCHE UND KIRCHEN
Schülerinnen und Schüler

• können die grundlegende Bedeutung 
der Bibel und der Geschichte Jesu Chri-
sti für das Selbstverständnis und die 
Botschaft der christlichen Kirchen darle-
gen;

• können die Rolle der Kirche in der Welt 
von heute an einem konkreten Beispiel 
darstellen, erläutern und kritisch reflek-
tieren.

Themenfeld: Kirche

Religion und Kirche angesichts von Individualisierung und Pluralisierung
Biblische Grundlegung
Die Reich Gottes Botschaft Jesu und die Nachfolge: Mk 1,14f.; 2,13-17; Mt 5,13f.
die Gemeinschaft mit Christus: 1. Kor 12,12-27
Das Kirchenverständnis der Reformation
Luthers Schrift „Von weltlicher Obrigkeit“ (in Auszügen)
Identität und Veränderung: Ecclesia semper reformanda

Von den folgenden Wahlmodulen sind zwei zu behandeln.

W „Kirche und Staat“ im Neuen Testament
Mk 12,13-17; Apg 5,29; Röm 13,1-7; Apk 13
W Zwei Brennpunkte der Kirchengeschichte:
Von der verfolgten Kirche zur Reichskirche: Konstantinische Wende
Die Kirche zwischen Herrschaft und Dienst: Innozenz III und Franz von Assisi

Kreuzzüge;
Hexenverfolgungen;
Reformation und Gegenreformation;
Orthodoxie, Pietismus, Aufklärung;
Kirche im 3. Reich;
Kirche in der DDR

W Kulturleistungen der Kirche
W Kirche und Judentum
Das Gleichnis vom Ölbaum in Röm 9-11
Antijudaismus und Antisemitismus in der Geschichte der Kirche
Neuansätze im Verhältnis von Christen und Juden
W Evangelische und katholische Kirche
Evangelisches Kirchenverständnis: CA VII
Katholisches Kirchenverständnis: Vaticanum II: Lumen Gentium 13
Der Streit um das Amtsverständnis
Konfessionelle Kooperation und Ökumene
W Kirchen in der Bundesrepublik Deutschland
Gesetzliche Grundlagen
Aufbau, Finanzen, Tätigkeiten
Öffentlichkeitsauftrag
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Von den folgenden Wahlmodulen sind zwei zu behandeln.

W „Kirche und Staat“ im Neuen Testament
Mk 12,13-17; Apg 5,29; Röm 13,1-7; Apk 13
W Zwei Brennpunkte der Kirchengeschichte:
Von der verfolgten Kirche zur Reichskirche: Konstantinische Wende
Die Kirche zwischen Weltherrschaft und Weltdienst: Innozenz III und Franz von As-
sisi
Kreuzzüge
Hexenverfolgungen
Reformation und Gegenreformation
Orthodoxie, Pietismus, Aufklärung
Kirche im 3. Reich
Kirche in der DDR
W Kulturleistungen der Kirche
W Kirche und Judentum
Das Gleichnis vom Ölbaum in Röm 9-11
Antijudaismus und Antisemitismus in der Geschichte der Kirche
Neuansätze im Verhältnis von Christen und Juden
W Evangelische und katholische Kirche
Evangelisches Kirchenverständnis: CA VII
Katholisches Kirchenverständnis: Vaticanum II: Lumen Gentium 13
Der Streit um das Amtsverständnis
Konfessionelle Kooperation und Ökumene
W Kirchen in der Bundesrepublik Deutschland
Gesetzliche Grundlagen
Aufbau, Finanzen, Tätigkeiten
Öffentlichkeitsauftrag
W Die Sprache der Kirchengebäude
Kirchen als heilige Räume
Kirchenbaustile als Ausdruck der Frömmigkeit
Liturgische Funktionen des Kirchengebäudes
Kirchengebäude als Teil der Stadt, des Dorfes
W Weltweite Kirche
Die Vielfalt der Kirche und die ökumenische Bewegung
Eine Kirche der Ökumene
W Kirche und die Religionen
Der missionarische Auftrag der Kirche
Theologie der Religionen
W Perspektiven für eine Kirche der Zukunft
W Kirche vor Ort
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5 ca. 
30

Themenfeld: Gerechtigkeit 

Wahrnehmung von Ungerechtigkeit und Ungleichheit
Entdecken von Spannungsfeldern
Gerechtigkeit in der Bibel:
Gerechtigkeit als gemeinschaftsgerechtes Verhalten: Amos in Auszügen
Regeln für gerechtes Handeln: Ex 20,1-17
Die Hoffnung auf Gerechtigkeit im Reich
Gottes und das ihr entsprechende Handeln
Die Gerechtigkeit Gottes und die Rechtfertigung des Gottlosen: Röm 4,5
Soziale Gerechtigkeit in modernen Gesellschaften und ihre Auswirkungen für den 
Einzelnen
Von den folgenden Wahlmodulen sind zwei zu behandeln.

W Was ist Gerechtigkeit?
Konzepte; Prinzipien; Dimensionen
W Kirche und Gerechtigkeit
Historischer Längsschnitt an einem Beispiel
W Die soziale Frage im 19. Jahrhundert
Ein evangelisches und ein katholisches Lösungsmodell; kritische Reflexion
W Entwurf einer evangelischen Sozialethik
und Prinzipien der katholische Soziallehre
W Klassische Ansätze für eine gerechte Gestaltung der Gesellschaft
Sozialismus und Marxismus
Wirtschaftsliberalismus und soziale Marktwirtschaft
W Vorrangige Option für die Armen
Die andauernde Präsenz der Armut und die wachsende Ungleichheit
W Wirtschaftsethik
Möglichkeiten und Grenzen angewandter evangelischer Ethik in der Wirtschaftsge-
sellschaft
W Recht und Gerechtigkeit
Strafrecht, Sozialgesetzgebung
Konsequenzen biblischer Grundorientierungen
W Projekt
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6 ca. 
30

DIMENSION: GOTT

Schülerinnen und Schüler
• können Grundzüge des Glaubens an 
Gott argumentativ entfalten;

• können die Bedeutung Jesu Christi für 
den spezifisch christlichen Zugang zur 
Frage nach Gott darstellen;

• können zeigen, wie sich der Glaube an 
Gott auf menschliches Handeln auswirkt

Themenfeld: Gott

Gott in der Lebenswelt der Schülerinnen und Schüler
Religiös deutbare Phänomene in einer säkularen Gesellschaft
Aussagen von Gott in AT und NT
Ps 104: Gott der Schöpfer
Ex 3,1-15: Der sich offenbarende Gott
Lk 15,11-32: Der gütige Gott
Joh 1,18: Gott in Christus
Die Religionskritik Ludwig Feuerbachs (Darstellung und Kritik)

Von den folgenden Wahlmodulen sind zwei zu behandeln.

W Gott in der Bibel
Eigenarten biblischen Redens von Gott
Gottesbilder in der Bibel: Vielfalt und Wandel

W Gott in der abendländischen Kultur
Der dreieinige Gott
Gottesbeweise
Theismus, Deismus, Pantheismus als
Reaktionen auf die beginnende Religionskritik in der Neuzeit
W Existiert Gott?
Atheismus – Agnostizismus – Indifferentismus
Erarbeitung und kritische Diskussion eines weiteren atheistischen oder agnos-
tischen
Ansatzes

W Gott und das Leid
Die Spannung von Allmacht, Güte und Verstehbarkeit Gottes angesichts von Erfah-
rungen des Leids
Unterschiedliche Antworten auf die Theodizeefrage
W Gott in anderen Religionen
Gottesbilder und Gotteserfahrungen in Islam, Hinduismus oder Buddhismus
Die Kritik des Islam am trinitarischen Gottesglauben
Theologie der Religionen
W Gott erfahren  • Gott begegnen
Das Heilige
Christliche Mystik und deren Reflexion
Mystik in den Weltreligionen
Meditation  • Gott erfahren in der Stille
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7 DIMENSION: RELIGIONEN UND WELTAN-
SCHAUUNGEN

Schülerinnen und Schüler
• können religiöse und weltanschauliche 
Standpunkte

• in ihrem historischen Kontext sachge-
recht darstellen;

• können nicht christliche und christliche 
Standpunkte dialogisch aufeinander be-
ziehen;

• können unterschiedliche Auswirkungen 
religiösweltanschaulicher Deutungen auf 
Leben und Handeln kritisch reflektieren.
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1 20 Die Schülerinnen und Schüler können
• zentrale Aspekte des christlichen Menschenbildes 
wie Gottesebenbildlichkeit, Gemeinschafswesen, 
Menschenwürde, Freiheit und Verantwortung erläu-
tern,

• sich mit anderen Konzeptionen von Menschsein 
auseinander setzen

• erläutern, inwiefern der christliche Glaube Men-
schen helfen kann, mit Freiheit, Grenzen und Schuld 
zu leben,

• unter Berücksichtigung eigener Möglichkeiten und 
Grenzen verantwortlich Entscheidungen für ihren 
weiteren Lebensweg treffen.

1. Mensch sein – Mensch werden
Alltagserfahrungen, Selbstbeobachtung und Wahrnehmen von Leitbil-
dern
(Ich selbst, Ich in meinen Beziehungen, der Mensch in Gesellschaft 
und Medien)

Grundfragen der philosophischen Anthropologie
der Mensch frei oder determiniert, von Natur aus böse oder gut, als 
selbstmächtiges Wesen, als dialogisches Wesen – Sartre, Skinner, 
Rousseau, Hobbes.

Biblische Antworten
Der Mensch als Abbild Gottes: Gen 1, 26-31, Ps 8, in Freiheit geschaf-
fen und schuldig: Gen 4, 1-16, als Kind Gottes: Lk 15,11-32, als Hörer 
des Wortes und Beter: Jer 1, 4-10 Mt 6, 9-.13, in Freiheit und Gnade.

Das Gewissen: Verantwortung, Schuld, Vergebung
Entwicklung des Verantwortungsbewusstseins nach L. Kohlberg, Ge-
wissen und Normen, Schuld und Vergebung, Versöhnung als Gabe 
und Auftrag Jesu.

2 10 Die Schülerinnen und Schüler
• kennen verschiedene Deutungen von Wirklich-
keit und können sie kritisch bewerten, können zu 
ethischen Problemen der Gegenwart Stellung bezie-
hen.

2. Welt und Verantwortung
Materialismus, Ökonomismus
Wirklichkeit und Wirklichkeiten: unterschiedliche Zugänge, Grenzfra-
gen der Medizin, z.B. am Lebensanfang und Lebensende, Verantwor-
tung des Wissenschaftlers (Bsp. Dürrenmatt, Die Physiker); die Proble-
matik des Personbegriffs (E. Schockenhoff , Thomas von Aquin)

3 13 Die Schülerinnen und Schüler
• verfügen über bibelpropädeutische Grundkenntnisse, 
um mit biblischen Texten sachgemäß umgehen zu 
können,

• kennen gebräuchliche Symbole religiöser Traditionen 
und können sie deuten,

3. Hermeneutik: Bibel und Tradition
2-Quellen-Theorie, christliche Symbole in Kunst, Musik, Poesie

Katholische Religion (2-stündig)
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• können religiöse Elemente und Impulse in der Le-
benswelt der Gegenwart wahrnehmen und diese 
Elemente einordnen.

4 15 Die Schülerinnen und Schüler können
• Zugänge zum Gottesglauben reflektieren,
• zentrale Aspekte des christlichen Gottglaubens er-
läutern, 

• sich mit kritischen Konzepten auseinander setzen

4. Die Frage nach Gott
Gott als Retter, Befreier, Schöpfer, Vollender: Gottesbilder im AT und 
NT. 
Entwicklung von Gottesbildern, Erfahrungen mit Gott
Religionskritik: Gott als Projektion L. Feuerbach, Freud, Nietzsche, 
Marx
Atheismus, Agnostizismus

5 20 Die Schülerinnen und Schüler können
• anhand eigener Erfahrungen, literarischer Zeugnisse 
oder kirchlicher Traditionen darlegen, welche Bedeu-
tung Jesus Christus für Menschen haben kann,

• zentrale Aspekte seiner Botschaft erläutern,
• ausgehend von einer Passionsgeschichte erläutern, 
warum für Christen Jesus der Grund ihrer Hoffnung 
ist,

• sich mit anderen Sichtweisen der Person Jesu aus-
einander setzen.

5. Jesus Christus
Annährung an die Person: Jesus in seiner Lebenswelt, Rückfrage nach 
dem historischen Jesus, der Jude Jesus von Nazareth, seien Identi-
tätssuche

Jesus und das Reich Gottes
Anspruch und Selbstverständnis Jesu, Mk 1,14 f, Wunder als Zeichen 
des angebrochenen Gottesreiches, Gleichnisse, Bergpredigt Mt 5-7, 
Einladung zur Nachfolge Mt 11, 28-30.

Tod und Auferstehung
Tod als Konsequenz eines Lebensentwurfs, Konflikte mit seinem Um-
feld, Auferstehungsbotschaft: 1 Kor 15, 3-8, Lk 24, 13-35, Vgl. mit Re-
inkarnationsvorstellungen, Symbol Kreuz, Anspruch und Missbrauch.

Ausdrucksformen für die Bedeutung Jesu
In den frühen Gemeinden, in der antiken Geisteswelt, im reformato-
rischen Denken, Jesusbilder in der pluralen Gesellschaft, Verlust eines 
gemeinsamen verbindlichen Jesusbildes.
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6 14 Die Schülerinnen und Schüler können
• verdeutlichen, dass die Botschaft Jesu, die Bibel 
und die Tradition für die Verkündigung und das Han-
deln der christlichen Kirchen zentrale Bedeutung 
haben,

• können Verpflichtungen und Leistungen der Kirchen 
für die Gesellschaft benennen und an Beispielen er-
klären.

6. Kirche
von Jesus zur Urgemeinde, Begriffsklärung „Kirche“, Grundvollzüge 
der Kirche: Liturgia, Martyria, Diakonia,
Kirchliche Institutionen und deren Aufgaben,  z.B. Caritas, Misereor, 
theologische Fakultäten, Schulen, Krankenhäuser, Kindertagesstätten 
in kirchlicher Trägerschaft.
Evtl. Projektarbeit „Kirche“: Vorstellung einer Institution oder eines ge-
schichtlichen Abschnitts in einer Kurzpräsentation.

7 12 Die Schülerinnen und Schüler können
• unter Bezug auf zentrale Aussagen des christlichen 
Glaubensbekenntnisses den Kern des Christentums 
gegenüber anderen Religionen und Weltanschau-
ungen darstellen und Gemeinsamkeiten aufzeigen

7. Religionen und Weltanschauungen
Beziehung zum Judentum, Gottesbild, Menschenbild, Verständnis 
Jesu, Suche nach einer gerechten Gesellschaftsordnung, Umgang mit 
heiligen Texten

Schwerpunkte Abitur
Themenpaar III: Mensch sein, Jesus Christus
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1 ANTHROPOLOGIE

Freiheit und Determination

Die Schülerinnen und Schüler können
die Begriffe Handeln und Verhalten an Beispielen
unterscheiden;
die Mehrdimensionalität des Freiheitsbegriffs
(Wahl-, Willens-, Handlungsfreiheit) analysieren;
biotische, psychische und soziale Faktoren,
die menschliches Handeln bestimmen, erörtern.

Menschenbilder

Die Schülerinnen und Schüler können
ein Erklärungsmodell des Menschen aus einzelwis-
senschaftlicher
(biologischer, neurowissenschaftlicher,
psychologischer, soziologischer)
Perspektive darlegen;
Grundbegriffe philosophischer Anthropologie
analysieren und deren Stellenwert im Rahmen
anthropologischer Theorien bestimmen.

Pluralismus

Die Schülerinnen und Schüler können
Entstehung und Grundzüge des Pluralismus
beschreiben und diesen unter ethischen
Gesichtspunkten beurteilen;
Zivilisationskonflikte in Hinblick auf den anderen
als Fremden und den interkulturellen Perspektiven-
wechsel
analysieren und beurteilen.

Theorie des Determinismus /
                   Indeterminismus

 
Biologie, Neurowissenschaft,
Psychologie, Soziologie

Philosophie

eigene – fremde Kultur

Fach Ethik (2-stündig)    
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2 MORALPHILOSOPHIE

Glücks • und Strebensethik

Die Schülerinnen und Schüler können Grundzüge der 
aristotelischen Handlungstheorie und den Begriff der 
Eudaimonia in Zusammenhang mit den unterschied-
lichen Lebensformen darlegen;
ethische Tugenden (Mesotes-Lehre) von dianoe-
tischen Tugenden unterscheiden und an praktischen 
Beispielen anwenden;
die Tragfähigkeit der aristotelischen Ethik einschätzen.

Folgenethik

Die Schülerinnen und Schüler können den klas-
sischen Utilitarismus (Bentham, Mill) und das utilita-
ristische Prinzip erläutern;
Handlungs-, Regel • und Präferenzutilitarismus
unterscheiden;
die utilitaristische Ethik im Hinblick auf die Gerechtig-
keitsproblematik beurteilen.

Sollensethik

Die Schülerinnen und Schüler können
die Bedeutung von Freiheit und Autonomie des Wil-
lens in Kants Ethik als Bedingung für die Möglichkeit 
von Moral darlegen;
den kategorischen Imperativ (im Kontrast zu hypo-
thetischen Imperativen) als Prinzip und Kriterium 
des Moralischen in seinen verschiedenen Fassungen 
erklären;
Kants Ethik im Ansatz beurteilen.

Verantwortungsethik

Die Schülerinnen und Schüler können den Begriff 
„Verantwortung“ als mehrstelligen
Relationsbegriff analysieren;

Aristoteles

Utilitarismus

Kant

Verantwortung
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individuelle von institutioneller beziehungsweise 
kollektiver Verantwortung unterscheiden und Adres-
saten der Verantwortung benennen;
eine verantwortungsethische Position in Grundzügen
darlegen und beurteilen.

3 PROBLEMFELDER DER MORAL

Rechtsethik

Die Schülerinnen und Schüler können
Gerechtigkeitsformeln vergleichen und eine Gerech-
tigkeitstheorie in ihren Grundzügen darlegen;
Begründungen von Menschenwürde und Menschen-
rechten (naturrechtliche, vernunftrechtliche) unter-
scheiden und das Verhältnis von Legitimität und 
Legalität erörtern;
die Begriffe „Schuld“ und „Strafe“ im Rahmen von 
Straftheorien bestimmen und diese beurteilen.

Wissenschafts • und Technikethik

Die Schülerinnen und Schüler können
sich mit der Ambivalenz wissenschaftlich-technischer
Entwicklungen auseinander setzen;
unterschiedliche Funktionen von Wissenschaft darle-
gen und diese dem Prozess des technischen
Fortschritts zuordnen.

Medizinethik

Die Schülerinnen und Schüler können
exemplarisch Chancen und Risiken gegenwärtiger 
Humanmedizin analysieren;
die in diesem Zusammenhang auftretenden Probleme 
in Ansätzen moralisch beurteilen.

Recht – Gerechtigkeit

Menschenrechte

Legalität – Legitimität

Schuld – Strafe

Ambivalenz von Technik

Wissenschaft

Humanmedizin
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4 RELIGION

Phänomenologie der Religion

Die Schülerinnen und Schüler können
Erscheinungsweisen des Religiösen und Funktionen
von Religion beschreiben;
zentrale religionswissenschaftliche Unterscheidungen
darlegen.

Religion und Vernunft

Die Schülerinnen und Schüler können
Versuche der rationalen Begründung religiöser An-
nahmen analysieren und beurteilen; 
Ansätze der Religionskritik erläutern und beurteilen.

Religion: Theorie

Begründung und Kritik

5 MORALISCHES ARGUMENTIEREN

Analytische Dimension

Die Schülerinnen und Schüler können
grundlegende moralphilosophische Begriffe
definieren und abgrenzen;
deskriptive, normative und metaethische Fragen
unterscheiden;
Typen alltagsmoralischer Begründung entspre-
chenden Paradigmen normativer Ethik zuordnen und 
ethische Theorien (deontologische, teleologische) 
unterscheiden;
philosophische Texte und Argumentationen analysie-
ren und ethische Grundprinzipien argumentativ ein-
setzen;
Verfahren ethischer Urteilsbildung wie Fallanalyse 
und Dilemma-Diskussion anwenden.

Definieren

Unterscheiden

Zuordnen

Analysieren, Argumentieren, Diskutieren
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Hermeneutische und kommunikative Dimension

Die Schülerinnen und Schüler können
eine Dilemma-Diskussion unter Anwendung
ethischer Grundprinzipien und -argumente
durchführen;
durch Perspektivenwechsel Phänomene der Interkul-
turalität und des Pluralismus erfassen;
differenzierte Techniken argumentierenden Schrei-
bens anwenden.

Kreativ-konstruktive Dimension

Die Schülerinnen und Schüler können
durch Extrapolation Probleme/Konflikte der Zukunft 
beschreiben;
in Gedankenexperimenten komplexe Sachverhalte 
erfassen;
Techniken des kreativen Umgangs mit insbesondere 
philosophischen Texten anwenden.

Techniken des Diskutierens und Argumentierens

Kreativität
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Ergänzende Hinweise 
Schwerpunktthemenerlass

bis 
zu 
2

44 Sprechen und Schreiben
 • Praktische Rhetorik

Die Schülerinnen und Schüler können
• einen Diskussions • und Redebeitrag 
vorbereiten, formulieren und vortra-
gen;

• eine Diskussion vorbereiten, durch-
führen und auswerten;

• eigenes und fremdes Gesprächsver-
halten kritisch beobachten und ange-
messen darauf reagieren;

• verschiedene Vortrags • und Präsen-
tationstechniken funktional einsetzen, 
auch unter Einbeziehung der neuen 
Medien;

• Kriterien der Bewertung anwenden 
(auch Feedback geben);

• Leitungs • und Moderationsaufga-
ben übernehmen.

Schriftliches und mündliches Erör-
tern

GFS-Referate, Präsentationen   

Diskussionsformen/Gesprächs-
formen

Freie Erörterung

Textanalyse 

Stellungnahme zu einem Text
Erörterung anhand eines Textes

Literarische Erörterung

Kommentierendes, essayistisches   
und journalistisches Schreiben

Recherche
Strukturierung und Visualisierung 
von 
Informationen
Inhaltsangabe
Zitiertechniken

Interpretation von fiktionalen und 
nichtfiktionalen Texten

Sprechen, Argumentieren, Erörtern

• Kenntnis unterschiedlicher Gesprächs-
formen, Kriterien der Gesprächsanalyse und 
unterschiedlicher
Moderations • und Präsentationstechniken

Fach Deutsch (4-stündig)  



Aktualisierung: 08.07.2010 21

UE Std. Bildungsstandards Hinweise zu den Inhalten des  
Kerncurriculum

Ergänzende Hinweise 
Schwerpunktthemenerlass

 • Informieren 
Die Schülerinnen und Schüler können

• Methoden der Beschaffung und Ver-
arbeitung von Information zielgerich-
tet anwenden (Nutzung von Biblio-
theken, audiovisuellen und digitalen 
Medien, Interviews); 

• Methoden der Aufbereitung und Ver-
mittlung von Information anwenden 
(Strukturierung und Visualisierung

Informieren

• Funktionaler Einsatz verschiedener Vor-trags • 
und Präsentationstechniken

• Sachgerechte Wiedergabe des Wesentli-chen 
eines Textes mit eigenen Worten

• Anwendung von Techniken des Zitierens und 
des referierenden Sprechens

 • Argumentieren 
Die Schülerinnen und Schüler können

• komplexe Fragestellungen erfassen 
und Problemfelder erschließen; • eine 
präzise und adäquate Begrifflichkeit 
verwenden;

• mit Techniken und Formen des Ar-
gumentierens und Erörterns selbst-
ständig umgehen;

• Norm • und Wertvorstellungen re-
flektieren und sich ein begründetes 
Urteil bilden;

• Erörternde Schreibformen verwen-
den (die nicht textgebundene Erörte-
rung, die textgebundene Erörterung, 
auch produktionsorientiert, die litera-
rische Erörterung).

Sprechen, Argumentieren, Erörtern

• Erfassen komplexer Fragestellungen und Er-
schließung der Problemfelder

• Beachten von Bedingungen gelingender und 
misslingender Kommunikation

• Verwendung einer adäquaten Begrifflich-keit
• Selbstständiger Umgang mit Techniken und 
Formen des Argumentierens und Erör-terns 
(nicht textgebundene Erörterung, textgebun-
dene Erörterung, auch produkti-onsorientiert,
literarische Erörterung)

• Stellungnahme zu Inhalt und Darstel-lungs-
weise eines Textes
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Ergänzende Hinweise 
Schwerpunktthemenerlass

bis 
zu 
7

124 Sprechen und Schreiben

 • Texte analysieren und interpretie-
ren
Die Schülerinnen und Schüler können

• Verstehensvoraussetzungen klären;
• bei ihrer Interpretation textexterne 
und intertextuelle Bezüge berücksich-
tigen;

Analysieren und Interpretieren fiktio-
naler Texte: Schwerpunktthemen 
und weitere literarische Werke

A Formen des Interpretierens
1.) Textanalyse

Umgang mit Texten

• Funktionale, auf Inhalt und Wirkung bezo-
gene Analyse von Texten und deren Dar-stel-
lungsmittel

• Erfassen, Darstellen und Deuten des Zu-sam-
menhangs von Inhalt, Form und ge-schicht-
licher Bedingtheit eines literarischen und 
nicht-literarischen Textes
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Ergänzende Hinweise 
Schwerpunktthemenerlass

• eine funktionale, auf Inhalt und Wir-
kung bezogene Analyse von Texten 
durchführen und deren Darstellungs-
mittel einbeziehen (auch Glosse, Sati-
re, Reden, Kommentare);

• Fachausdrücke der Textbeschrei-
bung
verwenden 

• Sach • und Gebrauchstexte in unter-
schiedlichen medialen Erscheinungs-
formen auf ihre Funktion hin untersu-
chen und beurteilen;

• Formen gestaltenden Interpretierens 
(auch  szenische Verfahren) anwen-
den und  refletieren;

• texterschließende Schreibformen 
(die Textanalyse, den analytischen 
Interpretati-onsaufsatz, den gestal-
tenden Interpretationsaufsatz) ver-
wenden

2.) Interpretation von fiktionalen 
Texten

• textimmanent
• unter Berücksichtigung von 
Dichter und Werk

• unter Berücksichtigung von 
Epoche und Rezeptionsge-
schichte

3.) Gestaltendes Interpretieren
4.) Literarische Erörterung

B Textsorten

1.) Epische Werke
• Z.B. Kurzgeschichte, Parabel, 
Er-zählung, Roman

2.) Dramatische Werke
• Z. B. klassisches Drama, 
episches Drama, soziales Dra-
ma

3.) Lyrik
• Z. B. Liebeslyrik in verschie-
denen Epochen

• Vergleichen von themenverwandten und mo-
tivähnlichen Texten

• Verwenden texterschließender Schreib-for-
men (Textanalyse, analytischer Interpre-tati-
onsaufsatz, gestaltender Interpretati-onsauf-
satz)

• Einsatz analytischer und gestaltender Ver-
fahren bei der Interpretation von Texten

• Abfassen einer Interpretation und Ausei-
nandersetzung mit dem Problemgehalt ei-nes 
Textes

 • Rechtschreibung und Zeichensetzung

Die Schülerinnen und Schüler beherr-
schen die Normen der Rechtschrei-
bung und Zeichensetzung.

Rechtschreibung und Zeichensetzung

• Beherrschung der Normen der Rechtschrei-
bung und Zeichensetzung

Lesen/ Umgang mit literarischen sowie 
nichtliterarischen Texten und Medien
 • Lesekompetenz

Die Schülerinnen und Schüler können
• mit anspruchsvollen literarischen 
und nicht • literarischen Texten um-
gehen;
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Ergänzende Hinweise 
Schwerpunktthemenerlass

• literaturtheoretisches Basiswissen 
und poetologisches Vokabular zur 
präzisen Beschreibung von Texten 
anwenden;

• sich mit dem in einem Text darge-
stellten Menschen • und Weltbild 
auseinander setzen. Sie berücksichti-
gen auch geistes-, sozial • und kul-
turgeschichtliche Zusammenhänge;

• die Mehrdeutigkeit von literarischen 
Texten erläutern und sich im Interpre-
tationsgespräch über unterschied-
liche Lesarten verständigen.

 • Literaturgeschichtliches Orientie-
  rungswissen

Die Schülerinnen und Schüler
• verfügen über literaturgeschicht-
liches Orientierungswissen (Epochen 
und Strö-mungen, exemplarische 
Werke);

• setzen sich mit der geschichtlichen 
Be-dingtheit von Literatur auseinan-
der. Einen Schwerpunkt bildet die 
Epoche der Aufklärung;

• kennen und reflektieren die ge-
schichtliche Bedingtheit eines Werkes 
und des eigenen Verstehens und 
Urteilens;

• erkennen Zusammenhänge zwi-
schen Texten (Intertextualität) und 
können themenverwandte bezie-
hungsweise motivähnliche Texte aus 
verschiedenen Epochen vergleichen;

• können sich mit der Rezeption litera-
rischer Werke auseinander setzen.

C. Exemplarische Werke in ihrem 
      historischen Zusammenhang

1.) Exemplarische Werke aus der 
Zeit der Klassik bis Naturalismus

• Z. B. Goethe: „Iphigenie“

2.) Ein Werk der Frühen Moderne 
bis zur  Gegenwart

• Z. B.  Schlink:  „Der Vorleser“
      
3.) Texte im Umfeld der Schwer-
punktthemen 

• bei „Recht und Gerechtigkeit“ 
z.B. Texte von Schlink, Dürren-
matt, Böll, Grass, Suter etc.

Literatur, andere Texte und Medien

• Literarisches Überblickswissen (Epochen und 
Strömungen, exemplarische Werke, Werke der 
Gegenwartsliteratur)

• Literaturtheoretisches Basiswissen und poe-
tologisches Vokabular zur Beschrei-bung von 
Texten

• Kenntnis der geschichtlichen Bedingtheit von 
Literatur

• Kenntnis und Vergleich von Texten unter-
schiedlicher medialer Gestaltung und ihrer
spezifischen Darstellungsmittel

• Kenntnis der Funktionen sprachlicher Mit-tel

• Kenntnis von Deutungsansätzen (Mehr-deu-
tigkeit von Texten)
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Ergänzende Hinweise 
Schwerpunktthemenerlass

Außerdem erweitern sie ihre Leseer-
fahrung durch die Beschäftigung mit 
mindestens zwei Werken der Gegen-
wartsliteratur.

 • Medienkompetenz

Die Schülerinnen und Schüler können
• die verschiedenen Medien als Mittel 
der Information, Meinungsbildung, 
Manipulation, Unterhaltung, Kommu-
nikation und ästhetischen Gestaltung 
gezielt nutzen;

• die unterschiedlichen medialen Ge-
staltungen literarischer Werke verglei-
chen und die Funktion der jeweiligen 
Gestaltungsmittel erläutern;

• spezifische Darstellungsmittel der 
traditionellen und neuen Medien, ihre 
spezifische Rezeptionsweise, Wir-
kung und Problematik darstellen und 
erläutern (auch Hypertexte, Hyperme-
dien, virtuelle Welten).

bis 
zu 
2

32 Sprachbewusstsein entwickeln
 • Sprachwissen und Sprachkompetenz

Die Schülerinnen und Schüler können
• zentrale grammatische Erschei-
nungen bestimmten Kategorien 
zuordnen und die entsprechenden 
Fachbegriffe verwenden;

• ein Repertoire semantischer, syntak-
tischer und stilistischer Möglichkeiten 
situationsgerecht und funktional an-
wenden;

Sprache in der Informations • und 
Kommunikationsgesellschaft     

Sprach • und Stilanalyse

Sprachtheorie
Kommunikationsmodell
Sprache und Geschlecht (Gender)
Tendenzen der Gegenwartsspra-
che

Sprachbetrachtung

• Situationsgerechte und funktionale An-wen-
dung eines Repertoires semantischer, syntak-
tischer
und stilistischer Möglichkeiten

• Anwendung von Sprachwissen bei Spracha-
nalyse und Sprachproduktion
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Ergänzende Hinweise 
Schwerpunktthemenerlass

1 15 I. ZAHL
• den Begriff des Grenzwertes 
verstehen und erläutern;

• Grenzprozesse bei der Festle-
gung von Zahlen

II. ALGORITHMUS
• in einfachen Fällen Grenz-
werte bestimmen;

• zusammengesetzte Funkti-
onen ableiten;

• in einfachen Fällen Stamm-
funktionen angeben;

• lineare Gleichungssysteme 
auf Lösbarkeit untersuchen; 

• die Lösungsmenge eines 
linearen Gleichungssystems 
bestimmen.

Folgen und Grenzwerte

• Folgen, rekursive Folgen 
• Vollständige Induktion (*)
• Grenzwert einer Folge (z.B. e)
• Konvergenz monotoner und be-
schränkter Folgen

• Grenzwerte von Funktionen;  lim f(x)

• Nicht: Folgen, Iterationen 
• Nicht: vollständige Induktion

(*) Exkurs, GFS-Themen

2 24 Integralrechnung

• Stammfunktionen:
vSummenregel

• Faktorregel
• lineare Substitution
• Integral
• Integralfunktion
• Hauptsatz der Differential • und Inte-
gralrechnung

• Anwendungen des Integrals:
• Inhalt krummlinig begrenzter Flächen 
und Volumina; Rekonstruierter Bestand 
aus Änderungsrate

• Mittelwert
• Näherungsverfahren zur Bestimmung 
von Integralen; nur (*)

• Stammfunktionen: 
Summenregel, Faktorregel, Lineare Substitution 

• Integral 
• Integralfunktion 
• Hauptsatz der Differential • und Integralrechnung 
• Anwendungen des Integrals: 
Inhalt krummlinig begrenzter Flächen und Volumi-
na 
Rekonstruierter Bestand 
Mittelwert 

• Nicht: Näherungsverfahren zur Bestimmung von 
Integralen

(*) Exkurs, GFS-Themen

Fach Mathematik (4-stündig)  
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Ergänzende Hinweise 
Schwerpunktthemenerlass

3 34 III. MESSEN
• das Konzept der Rekonstruk-
tion auf verschiedene Anwen-
dungsfelder übertragen;

• Bestände auch mithilfe des 
GTR berechnen.

IV. RAUM UND FORM
• geometrische Objekte im 
Raum vektoriell beziehungs-
weise analytisch beschreiben 
und ihre Lagebeziehungen 
analysieren;

• Eigenschaften von geome-
trischen Objekten und Be-
ziehungen zwischen geome-
trischen Objekten beschreiben 
und berechnen.

Funktionen 

• Kenntnis grundlegender Funktionsty-
pen:
Potenzfunktionen
ganzrationale Funktionen 
natürliche Exponentialfunktion

• Verschiebungen
• Streckungen in x • und y-Richtung
Wirkung von Parametern

• Zusammengesetzte Funktionen: Sum-
men, Differenzen, einfache Produkte 
und Quotienten, einfache Verkettungen

• Nullstellen
• Bestimmung von Funktionen mit vor-
gegebenen Eigenschaften 

• Anwendungsaufgaben und Modellie-
rung reeller Bezüge
(*) trigonometrische Funktionen; senk-
rechte und waagerechte Asymptoten 
(nicht: schiefe Asymptote, Näherungs-
kurve)

• Kenntnis grundlegender Funktionstypen:
Ganzrationale Funktionen 
Trigonometrische Funktionen 
Natürliche Exponentialfunktion 
Potenzfunktionen 

• Verschiebungen 
• Streckungen in x • und y-Richtung 
• Wirkung von Parametern 
• Zusammengesetzte Funktionen: 
Summen, Differenzen 
Einfache Produkte und Quotienten 
Einfache Verkettungen 

• Senkrechte und waagerechte Asymptoten (nicht: 
schiefe Asymptote, Näherungskurve) 

• Nullstellen 
• Bestimmung von Funktionen mit vorgegebenen 
Eigenschaften in einfachen Fällen 

• Nicht: Folgen, Iterationen 
• Nicht: vollständige Induktion

(*)  Wahlthemen

4 15 V. FUNKTIONALER ZUSAMMEN-
HANG

• diskrete Abhängigkeiten be-
schreiben;

• besondere Eigenschaften von 
Funktionen rechnerisch und 
mithilfe des GTR bestimmen;

• eine Funktion aus ihren Ände-
rungsraten rekonstruieren.

Wachstum 

• lineares, natürliches, beschränktes 
Wachstum 

• Differentialgleichung für natürliches 
und beschränktes Wachstum

• diskrete Vorgänge in kontinuierlicher 
Modellierung

• Lineares, natürliches, beschränktes Wachstum 
• Auch diskrete Vorgänge in kontinuierlicher Model-
lierung 

• Nicht: logistisches Wachstum 
• Differentialgleichung für natürliches und be-
schränktes Wachstum
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Ergänzende Hinweise 
Schwerpunktthemenerlass

5 14 VI. DATEN UND ZUFALL
• Wahrscheinlichkeiten bei Zu-
fallsexperimenten mit unend-
lich vielen Ausgängen berech-
nen;

• Hypothesen über Vorgän-
ge, die vom Zufall abhängen, 
quantitativ beurteilen.

VII. VERNETZUNG
• heuristische Verfahren zur 
Erkenntnisgewinnung kennen 
und einsetzen;

• mithilfe von Vektoren bewei-
sen;

• Probleme lösen, die den 
Einsatz von Begriffen und 
Verfahren aus verschiedenen 
Teilbereichen der Mathematik 
erfordern.

Wahrscheinlichkeitsrechnung

• Wdh. : Baumdiagramme, Pfadregel, 
Summenregel, Binomialverteilung, Er-
wartungswert

• Normalverteilung
• Testen von Hypothesen (nur einseitig) 
nicht: Fehler 2. Art

• nicht: stetige Verteilung

6 40 Analytische Geometrie

• Lineare Gleichungssysteme (ohne Pa-
rameter):

• Gaußverfahren
• Bestimmung der Lösungsmenge
• Vektor, Ortsvektor: Linearkombination 
lineare Abhängigkeit/Unabhängigkeit 
nur anschaulich

• Geraden
• Ebenen (Parameter-, Koordinaten-, 
Normalenform)

• Lagebeziehungen
• Skalarprodukt
• Betrag eines Vektors
• Abstands • und Winkelberechnungen
• zeichnerische Darstellung von Ob-
jekten im Raum: Schrägbilder, Spur-
punkte, Spurgeraden

• Lineare Gleichungssysteme (ohne Parameter): 
• Gaußverfahren 
• Bestimmung der Lösungsmenge 
• Vektor, Ortsvektor: 
 Linearkombination 
Lineare Abhängigkeit/Unabhängigkeit nur an-
schaulich, nicht formal 

• Geraden 
• Ebenen (Parameter-, Koordinaten-, Normalen-
form) 

• Lagebeziehungen 
• Skalarprodukt 
• Betrag eines Vektors 
• Abstands • und Winkelberechnungen 
• Zeichnerische Darstellung von Objekten im Raum: 
Schrägbilder, Spurpunkte, Spurgeraden 

• Nicht: Beweise mit Hilfe von Vektoren
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Ergänzende Hinweise 
Schwerpunktthemenerlass

7 20 Gleichungen 

• Lineare, quadratische Gleichungen 
• Einfache Bruchgleichungen 
• Potenzgleichungen 
• Exponentialgleichungen 
• Einfache trigonometrische Gleichungen 
• Gleichungen, die auf „Nullprodukte“ führen 
• Auch: Lösung durch Substitution 
• Nicht: Polynomdivision, Wurzelgleichungen, Nä-
herungsverfahren
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Ergänzende Hinweise 
Schwerpunktthemenerlass

1 I. Kommunikative Fertigkeiten
1. Hör-/Sehverstehen

• Alltagsgespräche: Hauptaussagen und 
Detailinformationen verstehen

• längeren Redebeiträgen und komple-
xerer Argumentation folgen

• Tonaufnahmen, Tondokumente, Rund-
funk • und TV-Sendungen Hauptinfor-
mationen entnehmen

• Spiel • und Dokumentarfilme verste-
hen (plot)

• an Alltagsgesprächen teilnehmen
• in Gesprächen flüssig äußern, detail-
lierte Beschreibungen von Sachverhal-
ten

• Erfahrungsberichte
• Standpunkte darstellen, argumenta-
tiv vertreten, Vor • und Nachteile einer 
Problemlösung darstellen

• Teilnahme an Diskussionen, auch in 
Debatte mit Muttersprachlern

• Gespräche steuern

• Erlebnisse, Erfahrungen, Pläne, Aktivi-
täten erläutern oder begründen

• Unterrichtsinhalte wiedergeben
• Inhaltsangabe von Film oder Text wie-
dergeben, bewerten und begründen

• Präsentation vorbereiten, strukturiert 
darstellen und kommentieren

• sich in Bewerbungsgesprächen dar-
stellen und behaupten

Englisch (4-stündig) 
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Ergänzende Hinweise 
Schwerpunktthemenerlass

2. Leseverstehen

3. Schreiben

4. Sprachmittlung

• persönliche Mitteilungen verstehen
• selbstständig lesen, Lesestil und Tem-
po Texten angepasst

• Texte global verstehen und auf Einzel-
informationen durchsuchen

• Inhalt und Wichtigkeit von Informati-
onen verschiedener Textsorten erfassen

• Struktur verschiedener fiktionaler und 
nichtfiktionaler Texte erkennen

• Texte paraphrasieren und umschrei-
ben

• anspruchsvollere Texte verfassen 
unter Benutzung von syntaktischen 
Mitteln und eines differenzierten Wort-
schatzes

• Textkohärenz: linking words und 
connectors bewusst einsetzen unter 
Berücksichtigung von Schreibintention 
und Adressatenbezug (längere Texte)

• visuell kodierte Informationen ver-
sprachlichen, auswerten, bewerten

• literarische Texte interpretieren
• kreativer Umgang mit Texten

• in zweisprachigen Situationen münd-
lich vermitteln

• deutsche und englische Texte, auch 
unter Nutzung von Hilfsmitteln, schrift-
lich zusammenfassen

• authentische Texte ins Deutsche über-
tragen
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Ergänzende Hinweise 
Schwerpunktthemenerlass

2 II.Beherrschung der sprachlichen 
Mittel
1. Phonologische Kompetenz

2. Lexikalische Kompetenz

3. Grammatische Kompetenz

• Erwerb einer klaren natürlichen Aus-
sprache und Intonation

• Verständnis und Unterscheidung mar-
kanter regionaler/sozialer Varietäten

• Korrekte Aussprache unbekannter Voka-
beln in Lexika erschließen

• anspruchsvolleren Text flüssig lesen 
(Intonation und Phonetik)

• soziale Normen und Konventionen in 
Gesprächssituationen erfüllen

• authentisch über Alltagsthemen und 
aktuelle Themen äußern (Wortschatz, 
Intonation)

• Formulierungen variieren, umschreiben, 
Wiederholungen vermeiden

• Funktionswortschatz zur Beschreibung 
und Interpretation literarischer und nicht-
literarischer Texte

• Textstrukturierung, Textkohärenz
• Sicherheit in Rechtschreibung und 
grundlegende Regeln der Zeichenset-
zung

• Wortschatz zur Äußerung über Interes-
sengebiete und in Bereichen unter 4. : 

„Kulturelle Kompetenz“

• ein hohes Maß an grammatischer Kor-
rektheit

• Einsicht in die grundlegenden Gesetz-
mäßigkeiten der englischen Sprache und 
ihres Gebrauchs

• häufig verwendete, auch komplexere 
syntaktische Strukturen anwenden, be-
sonders im schriftsprachlichen Englisch 

• Register erkennen und angemessen 
verwenden
im Rahmen des Schulcurriculums HGL: 
10 Std. Grammatik Lernzirkel

Nicht enthalten:
Wortschatz zur Äußerung über Interessengebiete 
und in Bereichen unter 4. : „Kulturelle Kompetenz“
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Ergänzende Hinweise 
Schwerpunktthemenerlass

3 III. Umgang mit Texten • aus verschiedenen Quellen (auch 
Medien) Informationen und Argumente 
entnehmen und sie strukturiert schrift-
lich und mündlich zusammenfassen

• Texte (Sach-, fiktionale, visuell ko-
dierte) zusammenfassen, Hauptthemen 
und Standpunkte darstellen und kom-
mentieren

• unterschiedliche Darstellungsweisen 
eines Themas vergleichen (Film/Text)

• literarische Texte vor soziokulturellen 
Hintergrund verstehen

• Autorenintentionen, Wirkabsichten 
erkennen, belegen, Stellung nehmen

• konstitutive Merkmale von Textsorten 
erkennen, bei eigener Textproduktion z. 
T. berücksichtigen
• sprachliche Mittel u. a. in Dichtung 
erkennen und Funktion beschreiben

• Wechselbeziehung zwischen Form 
und Inhalt im besonderen Einzelfall be-
schreiben

• Film: Merkmale erläutern, mit ange-
messenem Fachvokabular analysieren

• längere Texte (Roman, Drama) selbst-
ständig lesen

• Appellcharakter von Texten in kreative 
Textproduktion umsetzen
• existentiell bedeutsame Themen/Situa-
tionen in Bezug zu sich selbst setzen

• kürzere literarische Texte, besonders 
Gedichte, sinngebend vortragen und 
Szenen gestalten
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Ergänzende Hinweise 
Schwerpunktthemenerlass

4 16

16

16

8

100
+
20

8

8

IV. Kulturelle Kompetenz 
1. Soziokulturelle Kompetenz

2. Interkulturelle Kompetenz

• zentrale Elemente des nationalen 
Selbstverständnisses GB und USA

• wichtige Erscheinungen des zeitge-
nössischen öffentlichen Lebens und der 
politischen Kultur (GB/USA)

• Lebens • und politische Verhältnisse 
(auch in historischer Bedingtheit) in 
USA und GB

• Globalisierung: Chancen und Pro-
bleme sozialen Wandels

• ausgewählte Aspekte eines weiteren 
Teils der englischsprachigen Welt
• mindestens zwei umfangreichere 
Werke der englischsprachigen Litera-
tur und Beispiele verschiedener litera-
rischer Gattungen

• Bedeutung des Englischen als lingua 
franca und die Probleme des Sprachim-
perialismus

• Beziehung Deutschland – USA bzw. 
GB

• komplexe Alltagssituationen im eng-
lischsprachigen Ausland angemessen 
bewältigen

• eigene Lebenserfahrungen austau-
schen, diskutieren, problematisieren

• Verhältnisse in Deutschland/Europa 
vergleichen und persönlichen Stand-
punkt beziehen

• Gemeinsamkeiten und Unterschiede 
von Wertesystemen erkennen

• Klischees, Vorurteile, Stereotype, Auto-
stereotype erkennen und eigenes Wer-
tesystem relativieren

• Reflexion und/oder Brechung gesell-
schaftlicher Wirklichkeit in englisch-
sprachiger Literatur erkennen und 
beschreiben

• zentrale Elemente des nationalen Selbstverständ-
nisses GB auch vor dem Hintergrund seiner Ge-
schichte als Weltmacht

• wichtige Erscheinungen des zeitgenössischen 
öffentlichen Lebens und der politischen Kultur GB

• zentrale Elemente des nationalen Selbstver-
ständnisses der USA vor dem Hintergrund der 
politischen Entwicklungen sowie des zeitgenös-
sischen öffentlichen Lebens

• mindestens zwei umfangreichere Werke der eng-
lischsprachigen Literatur und Beispiele verschie-
dener Literarischer Gattungen: das literarische 
Schwerpunktthema OLMV  deckt davon ein Werk 
ab

• OLMV
• nicht enthalten: Beziehung Deutschland  • USA 
bzw. GB
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Ergänzende Hinweise 
Schwerpunktthemenerlass

• an ausgewählten Werken der eng-
lischsprachigen Literatur Grundsitu-
ationen menschlichen Daseins und 
unterschiedliche Lebensentwürfe nach-
vollziehen

5 V. Methodenkompetenz
1. Lern • und Arbeitstechniken

• Strategien des orientierenden, kurso-
rischen, selektiven, detailorientierten 
Hör • und Leseverstehen

• Erschließungs-, Markierungs-, Struk-
turierungstechniken (Leseverstehen)

• Wortschatzerschließungstechniken
• Memorisierungs • und Vernetzungs-
techniken

• Umgang mit ein • und zweisprachigen 
Wörterbüchern

• im Bereich Grammatik und Wortschatz 
Hilfsmittel, auch moderne Technologien, 
sachgerecht nutzen

• Referate planen, organisieren, frei hal-
ten

• anspruchsvollere Visualisierungstech-
niken zur Themenerarbeitung einsetzen

• Informationen in grafischer Form dar-
stellen

• Fehlervermeidungsstrategien gezielt 
einsetzen

• Konzeptionen für eigenständige Lern-
leistungen erarbeiten

• Grundprinzipien der Rhetorik in ein 
Redekonzept einbauen

• Sprachenportfolio routiniert handha-
ben, zur Optimierung der eigenen Lern-
kompetenz nutzen wie Rückmeldung 
von Mitschüler/innen 

• in Gruppenarbeit soziale Kompetenz 
ausbauen

• kein Sprachenportfolio

• nicht genannt

im
m

a
n

e
n

t in
 IV



Aktualisierung: 08.07.2010 36

UE Std. Bildungsstandards Hinweise zu den Inhalten des  Kerncur-
riculum

Ergänzende Hinweise 
Schwerpunktthemenerlass

2. Medienkompetenz und 
Präsentation

• traditionelle Medien und moderne 
Technologien zur gezielten fremd-
sprachlichen Recherche, Kommunikati-
on und kritischen Informationsentnah-
me nutzen sowie für Präsentationen 
von Sachverhalten im Rahmen der 
behandelten Themen und Interessen-
gebiete in der Fremdsprache

• mit digitalen Texten arbeiten
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Ergänzende Hinweise 
Schwerpunktthemenerlass

1 20 La France, l’Allemagne et l’Europe Festigung und Vertiefung von den Grundkennt-
nissen über die Gesellschaft und die Kultur Frank-
reichs

2 15 La francophonie Verschiedene Hör • , Seh • und Leseverstehens-
strategien
Visuelle Vorlagen versprachlichen

3 30 Subjonctif
Le discours indirect
Le passif
Gérondif, participe présent et adj. Ver-
bal
Passé simple (passiver Gebrauch)
La proposition conditionnelle
La mise en relief
Les pronoms relatifs
Les verbes pronominaux

Erweiterung grammatikalischer Grundstrukturen 
unter Einbeziehung komplexerer Sachverhalte

4 20 Einführung in die franz. Literatur an-
hand von Textausschnitten aus den 
verschiedenen liter. Epochen

Erkennen von wichtigen textsortenspezifischen 
Merkmalen
Anwendung von produktionsorientierten Methoden 
des Textverstehens (gestaltendes Interpretieren, 
kreatives Schreiben und „journal intime“)
Einbeziehung von fächerübergreifend erworbenem 
Wissen

5 30 Schwerpunktthema I: E.E.Schmitt, M. 
Ibrahim et les fleurs du Coran

Erkennen von Autorenintentionen und Wirkab-
sichten von diesem Werk 
Vergleich mit Film: grundlegende bild • und film-
sprachliche Mittel erkennen und kommentieren
Kritische Informationsentnahme und Informations-
analyse

Französisch (4-stündig) 
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6 30 Schwerpunktthema II: A.Nothomb, An-
téchrista

Analyse von fiktionalen und nichtfiktionalen Texten
Auch siehe oben

7 15 Paris et une autre région francaise Vorstellen einer Region in Partner • und Gruppenar-
beit

8 10 Les grands événements historiques en 
France

Leseverstehen und andere Lesesstrategien; Unter-
scheiden von manifesten und latenten Informati-
onen (compréhension et analyse)

9 25 Le monde des jeunes Anwendung von verschiedenen Gesprächsstra-
tegien (Sachverhalte zusammenfassen; über Er-
eignisse und Erlebnisse berichten, Diskussionen 
führen)
Beschreiben von persönlichen Erfahrungen

10 10 La vie politique en France Verstehen von Ausschnitten aus  Fernsehsen-
dungen und Dokumentarfilmen
Übersetzen von verschiedenen Textpassagen aus 
dem Frz. ins Deutsche
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Ergänzende Hinweise 
Schwerpunktthemenerlass

1-3 ARBEITSBEREICHE 1–3:
WORTSCHATZ – SATZLEHRE – FORMENLEHRE

Die Schülerinnen und Schüler sind in der Lage 
• gesicherte Kenntnisse in den Bereichen Wortschatz, 
Satzlehre und Formenlehre bei der Arbeit am Text 
einzusetzen;

• morphologische, syntaktische und semantische 
Spracherscheinungen zu analysieren und die meta-
sprachlicheTerminologie korrekt zu verwenden;

• an ausgewählten Beispielen den Zusammenhang 
von Morphologie, Syntax und Semantik zu erklären;

• Grundelemente der Wortbildungslehre beim Er-
schließen von Wörtern anzuwenden;

• bei einer vergleichenden Sprachanalyse von Latein, 
modernen Fremdsprachen und Deutsch eine gene-
relle Sprachkompetenz zu zeigen;

• selbstständig mit einer Grammatik, einem Wörter-
buch und einem Kommentar zu arbeiten.

Wortschatz – Satzlehre – Formenlehre

Methoden
Die Schülerinnen und Schüler sind in der Lage,

• gesicherte Kenntnisse in den Bereichen Wort-
schatz, Satzlehre und Formenlehre bei
der Arbeit am Text einzusetzen;

• morphologische, syntaktische und seman-
tische Spracherscheinungen zu analysieren und 
deren Zusammenhang an ausgewählten Bei-
spielen zu erklären;

• zentrale lateinische Begriffe in ihrer Bedeu-
tungsvielfalt zu unterscheiden;

• die metasprachliche Terminologie korrekt zu 
verwenden;

• selbstständig mit einer Grammatik zu arbeiten;
• textadäquat mit einem Wörterbuch umzuge-
hen;

• grundlegende Regeln einer vergleichenden 
Sprachanalyse anzuwenden.

Latein (4-stündig)  
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Ergänzende Hinweise 
Schwerpunktthemenerlass

Inhalte
Die Schülerinnen und Schüler verfügen über einen 
Grundwortschatz – einschließlich eines Kulturwort-
schatzes – von ca. 1800 Wörtern (Leicht ableitbare 
Wörter sind nicht mitgerechnet.)
Sie kennen das Bedeutungsspektrum zentraler la-
teinischer Begriffe (auctoritas, dignitas, fides, gloria, 
pietas, virtus et cetera) und haben Einblick in die 
grundlegende Bedeutung der lateinischen Sprache 
für die Entwicklung der europäischen
Nationalsprachen und die internationale Wissen-
schaftssprache.

Inhalte
• Grundwortschatz einschließlich eines Kultur-
wortschatzes; Bedeutungsspektrum zentraler 
lateinischer Begriffe (z. B. auctoritas, dignitas, 
fides, gloria, pietas, virtus)

• Morphologische, syntaktische und seman-
tische Erscheinungen

• Metasprachliche Terminologie Literatur

4 ARBEITSBEREICH 4: LITERATUR

Die Schülerinnen und Schüler sind in der Lage
• in der Begegnung mit lateinischer Literatur sich mit 
allgemeingültigen Fragen und sowohl zeitgebun-
denen wie überzeitlichen Antworten auseinander 
zu setzen und diese Antworten und Denkmodelle 
in Fragestellungen der Gegenwart und  Zukunft mit 
einzubeziehen;

• verschiedene Kategorien von Textarbeit selbststän-
dig anzuwenden, um damit Grundlagen für wissen-
schaftliches Arbeiten zu erwerben;

• ausgewählte Rezeptionsdokumente (je nach Lek-
türe – zum Beispiel Ovidrezeption in Literatur und 
Bildender Kunst) zu benennen und wesentliche 
Textsorten (zum Beispiel Abhandlung, Dialog, Brief, 
Rede, Epos, Elegie, Carmen lyricum, Epigramm) zu 
bestimmen;

Textarbeit:

Texterschließung

Methoden der Inter-
pretation

Methoden
Die Schülerinnen und Schüler sind in der Lage,

• lateinische Originaltexte auf der Basis von 
Text-, Satz • und Wortgrammatik und Textprag-
matik
zu erschließen;

• Texte zu strukturieren, zu exzerpieren, zu para-
phrasieren;

• Texte der Vorlage angemessen und zielspra-
chenorientiert zu übersetzen;

• wesentliche Stilelemente zu benennen und den 
Zusammenhang zwischen Inhalt und
Form zu beschreiben;

• nach textimmanenten und textexternen Kate-
gorien zu interpretieren;

• sich bei der Lektüre lateinischer Literatur mit 
allgemein gültigen Fragestellungen und
zeitgebundenen sowie überzeitlichen Antworten 



Aktualisierung: 08.07.2010 41

UE Std. Bildungsstandards Hinweise zu den In-
halten des  Kerncur-

riculum

Ergänzende Hinweise 
Schwerpunktthemenerlass

• wesentliche Stilmittel zu benennen und den Zu-
sammenhang von Inhalt und Form (sprachliche 
Gestaltung und Metrik) zu beschreiben;

• mithilfe unterschiedlicher Medien Texte zu erschlie-
ßen und ihre Arbeitsergebnisse zu visualisieren und 
zu präsentieren;

• mit den behandelten Texten produktiv     umzu-
gehen (Umsetzung eines Textes in andere Darstel-
lungsformen).

Inhalte
• Methoden der Textarbeit (je nach Lektüre)
Erschließen (Wortgrammatik, Satzgrammatik, Text-
grammatik)
Interpretieren nach textimmanenten und textexter-
nen Kategorien
eigenständiges, adäquates und zielsprachenorien-
tiertes Übersetzen eines lateinischen Originaltextes
Exzerpieren, Reduzieren, Paraphrasieren, Ordnen, 
Strukturieren, Zusammenfassen
Benutzen von Übersetzungen
Vergleichen und Stellung Nehmen (zum Beispiel 
Original und Übersetzung(en), Original und seine 
literarische und künstlerische Rezeption, Parallel • 
und Kontrasttexte, (verschiedene) Interpretationsan-
sätze)

Textgrundlage
Durch die Lektüre von ausgewählten Originaltex-
ten (Autoren oder Sachthemen) kennen die Schü-
lerinnen und Schüler wesentliche Inhalte aus den 
folgenden Bereichen und verfügen
über literaturgeschichtliche Kenntnisse je eines Au-
tors aus diesen Bereichen

• philosophische Texte (zum Beispiel Cicero, Seneca)
• politisch-historische Texte (zum Beispiel Cicero, 
Livius, Sallust, Tacitus)

• poetische Texte (zum Beispiel Catull, Horaz, Ovid, 
Vergil)

Textbereiche / Auto-
ren:

A) Philosophie

B) politisch  • histo-
rischer Bereich

C) Dichtung

auseinander zu setzen;
• Original und Übersetzung(en) zu vergleichen 
und zu bewerten;

• Text und Rezeptionsdokumente (Literatur, Bil-
dende Kunst, Musik) zu vergleichen;

• zu Interpretationsansätzen Stellung zu neh-
men;

• behandelte Texte produktiv in andere Darstel-
lungsformen umzusetzen;

• Arbeitsergebnisse zu visualisieren und zu re-
präsentieren.
Ministerium für Kultus, Jugend und Sport Baden-Württem-
berg Ergänzende Hinweise zum Schwerpunktthemenerlass 
für die Abiturprüfung 2012    Allgemein bildende Gymna-
sien

Inhalte
Textgrundlage (Autoren und Sachthemen)
• Philosophische Texte (z. B. Cicero, Seneca)
• Politisch-historische Texte (z. B. Cicero, Livius, 
Sallust, Tacitus)

• Poetische Texte (z. B. Catull, Horaz, Ovid, Ver-
gil)
Literaturgeschichtliche Kenntnisse je eines Au-
tors aus den drei Bereichen
Die Schülerinnen und Schüler kennen – vermit-
telt durch die Lektüre je eines Autors –

• wesentliche philosophische Grundfragen der 
Antike (Philosophie als Mittel der Lebensgestal-
tung
und Daseinbewältigung);

• römische Auffassungen von Geschichte und 
Grundzüge der römischen Geschichtsschrei-
bung;

• Dichtung als sprachliches Kunstwerk, als Aus-
drucksmittel menschlicherEmpfindungen
und als Darstellungsform politischer Ideen.
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5 ARBEITSBEREICH 5: ANTIKE KULTUR

Die Schülerinnen und Schüler sind in der Lage
• zu vergleichender Analyse von
antiken Kunstwerken;
antiker Kunst und ihrer Rezeption;
Literatur und Kunst von der Antike bis zur Moderne;
politisch-gesellschaftlichen Institutionen und deren 
Fortwirken;
philosophischen Grundgedanken und ihrer Weiter-
entwicklung.
Sie sind in der Lage

• Medien und Hilfsmitteln zu benutzen, zu referieren 
und Arbeitsergebnisse zu präsentieren;

• sich an der Planung und Durchführung von Muse-
umsbesuchen, Exkursionen und Studienfahrten zu 
beteiligen.

Inhalte
Die Schülerinnen und Schüler verfügen über ver-
tiefte Kenntnisse der antiken Kultur und deren Be-
deutung für die geistesgeschichtliche und kulturelle 
Entwicklung Europas.

• Staat und Gesellschaft (Senat, Magistrat, Volksver-
sammlung, Stände; römische Politiker: zum Beispiel 
Cicero, Caesar, Augustus)

• privates und öffentliches Leben (zum Beispiel fami-
lia, Freizeitgestaltung)

• antike Philosophie
• Religion und Mythologie (Götter und Kulte)
• Kunst und Politik (Repräsentationskunst und -ar-
chitektur)

Antike Kultur

Methoden
Die Schülerinnen und Schüler sind je nach Lek-
türe in der Lage zu vergleichender Analyse
von

• Literatur und Kunst und ihrer Rezeption;
• politischen Institutionen und ihrem Fortwirken;
• philosophischen Grundgedanken und ihrer 
Weiterentwicklung.

Inhalte
Die Schülerinnen und Schüler verfügen über 
Kenntnisse der antiken Kultur und deren Bedeu-
tung
für die geistesgeschichtliche und kulturelle Ent-
wicklung Europas auf den Gebieten

• Kunst und Politik;
• antike Philosophie;
• Mythologie.
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1  • 
3

ARBEITSBEREICHE 1–3:
WORTSCHATZ – SATZLEHRE – FOR-
MENLEHRE
Die Schülerinnen und Schüler sind in 
der Lage gesicherte Kenntnisse in den 
Bereichen Wortschatz, Satzlehre und 
Formenlehre einzusetzen, um eine ef-
fektive Textarbeit zu gewährleisten;
morphologische, syntaktische und 
semantische Spracherscheinungen zu 
analysieren;
mit einer Grammatik und mit einem 
Wörterbuch selbstständig zu arbeiten;
grundlegende Regeln einer verglei-
chenden Sprachanalyse anzuwenden.

Sicherung der Kennt-
nisse in den Bereichen 
Wortschatz, Satzlehre 
und Formenlehre

Wortschatz – Satzlehre – Formenlehre

Methoden
Die Schülerinnen und Schüler sind in der Lage,

• gesicherte Kenntnisse in den Bereichen Wortschatz, Satz-
lehre und Formenlehre bei
der Arbeit am Text einzusetzen;

• morphologische, syntaktische und semantische Spracher-
scheinungen zu analysieren
und deren Zusammenhang an ausgewählten Beispielen zu 
erklären;

• Grundelemente der Wortbildungslehre beim Erschließen von 
Wörtern anzuwenden;

• mit einem Wörterbuch selbstständig zu arbeiten;
• grundlegende Regeln einer vergleichenden Sprachanalyse 
anzuwenden.

Inhalte
• Grundwortschatz einschließlich eines 
Kulturwortschatzes
von insgesamt etwa 1200 Wörtern

• die metasprachliche Terminologie
• Grundelemente der Wortbildungslehre
• morphologische, syntaktische und 
semantische Erscheinungen

• Zusammenhang von Morphologie, 
Syntax und Semantik

• Bedeutungsspektrum zentraler grie-
chischer Begriffe (arete, eudaimonia, 
kosmos, logos, mythos )

• die grundlegende Bedeutung der grie-
chischen Sprache für die internationale 
Kultur • und Wissenschaftssprache

• Weiterleben des Altgriechischen im 
Neugriechischen

Wortschatz

Einüben des selbst-
ständigen Umgangs 
mit Grammatik und 
Lexikon

2012 kein Neugrie-
chisch

Inhalte

• Grundwortschatz; Bedeutungsspektrum zentraler grie-
chischer Begriffe (z. B. arete, eros, eudaimonia, kosmos, 
logos, mythos)

• Grundelemente der Wortbildungslehre
• Morphologische, syntaktische und semantische Erschei-
nungen

Fach Griechisch (4-stündig)
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4 ARBEITSBEREICH 4: LITERATUR
Die Schülerinnen und Schüler sind in 
der Lage

• in der Begegnung mit griechischer 
Literatur sich mit allgemein gültigen 
Fragestellungen und zeitgebundenen 
sowie überzeitlichen Antworten aus-
einander zu setzen;

• diese Antworten und Denkmodelle 
in Fragestellungen der Gegenwart 
und Zukunft mit einzubeziehen;

• Grundlagen für wissenschaftliches 
Arbeiten vorzuweisen, indem sie Me-
thoden der Textarbeit – je nach Lek-
türe – selbstständig anwenden;

• griechische Originaltexte zu er-
schließen, zu übersetzen und zu 
interpretieren;

• den Zusammenhang von Inhalt und 
sprachlicher Gestaltung zu erfassen;
Texte zu exzerpieren, zu paraphrasie-
ren und zu strukturieren;

• Original und Übersetzung(en), 
Original und Rezeption sowie ver-
schiedene Interpretationsansätze zu 
vergleichen und dazu Stellung zu 
nehmen;

• behandelte Texte produktiv in ande-
re Darstellungsformen umzusetzen;

• Arbeitsergebnisse mithilfe unter-
schiedlicher Medien zu visualisieren 
und zu präsentieren.

Texterschließung

und

 • interpretation

Umsetzung,
Darstellung

Literatur

Methoden
Die Schülerinnen und Schüler sind in der Lage,

• in der Begegnung mit griechischer Literatur sich mit allge-
mein gültigen Fragestellungen
und zeitgebundenen sowie überzeitlichen Antworten aus-
einanderzusetzen;

• diese Antworten und Denkmodelle in Fragestellungen der 
Gegenwart und Zukunft mit einzubeziehen;

• griechische Originaltexte auf der Basis von Text-, Satz • 
und Wortgrammatik und Textpragmatik zu erschließen;

• Texte der Vorlage angemessen und zielsprachenorientiert 
zu übersetzen;

• wesentliche Stilelemente zu benennen und den Zusam-
menhang zwischen Inhalt und
Form zu beschreiben;

• nach textimmanenten und textexternen Kategorien zu 
interpretieren;

• Original und Übersetzung(en), Original und Rezeption so-
wie verschiedene Interpretationsansätze
zu vergleichen und dazu Stellung zu nehmen;

• behandelte Texte produktiv in andere Darstellungsformen 
umzusetzen;

• Arbeitsergebnisse zu visualisieren und zu repräsentieren.

Ministerium für Kultus, Jugend und Sport Baden-Württemberg 
Ergänzende Hinweise zum Schwerpunktthemenerlass für die Abiturprü-
fung 2012
Allgemein bildende Gymnasien

Inhalte
• Autoren und Gattungen:
 • philosophische Texte (zum Beispiel 
Platon)
 • politisch-historische Texte (zum 
Beispiel Herodot, Thukydides)

Autoren / Textfelder:

Philosophie
(auch sog. Vorsokrati-
ker)
politisch – historischer 
Bereich

Inhalte

Autoren und Gattungen
• Philosophische Texte (z. B. Platon)
• Politisch-historische Texte (z. B. Herodot,Thukydides)
• Poetische Texte (z. B. homerisches Epos, Lyrik, Tragödie, 
Komödie)
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 • poetische Texte (zum Beispiel 
homerisches Epos, Lyrik, Tragödie, 
Komödie)

• literaturgeschichtliche Kenntnisse 
je eines Autors aus den genannten 
Bereichen

• Themen:
 • menschliche Empfindungen und 
Erfahrungen
 • ethische Grundfragen
 • Philosophie und Politik
-Welt • und Geschichtsdeutung
• wesentliche Textsorten (zum Bei-
spiel Dialog, Rede, Epos, Drama, 
lyrisches Gedicht)

• ausgewählte Rezeptionsdokumente 
aus Literatur, Kunst und Musik

Dichtung

Erarbeiten der Inhalte 
auf Basis der grie-
chischen Originaltexte, 
eventuell mithilfe von 
Übersetzungen, unter 
Berücksichtigung der 
sprachlichen Gestal-
tung

Literaturgeschichtliche Kenntnisse je eines Autors aus den 
genannten Bereichen
Ausgewählte Rezeptionsdokumente aus Literatur, Kunst 
und Musik

5 ARBEITSBEREICH 5: GRIECHISCHE 
KULTUR
Die Schülerinnen und Schüler sind in 
der Lage

• Kenntnisse der griechischen Kultur 
und ihrer Bedeutung für die geistes-
geschichtliche und kulturelle Ent-
wicklung Europas vorzuweisen;

• antike Kunstwerke zu benennen und 
sie im Zusammenhang ihres kultu-
rellen Kontextes und ihrer Rezeption 
zu interpretieren.

Inhalte
• Staat und Gesellschaft (Polisord-
nung, bedeutende Persönlichkeiten)

• privates und öffentliches Leben
(zum Beispiel Symposion, Theater)
• Mythologie (Sagenkreise)
• religiöse Feste (zum Beispiel 
Dionysien,sportliche Wettkämpfe)

• griechische Kunst (Architektur, Pla-
stik, Vasenmalerei)

Auseinandersetzung 
mit den allgemein gül-
tigen Fragestellungen 
und ihrer Bedeutung 
für Vergangenheit, Ge-
genwart und Zukunft; 
ggf. Vergleich mit Re-
zeptionsdokumenten 
aus Kunst und Litera-
tur;

Beschäftigung mit 
Staat und Gesellschaft, 
privatem und öffent-
lichem Leben, My-
thologie, Religion und 
Kunst

Griechische Kultur

Methoden

Die Schülerinnen und Schüler sind je nach Lektüre in der 
Lage zur Analyse von

• Kunstwerken;
• gesellschaftlichen Zusammenhängen und politischen In-
stitutionen.

Inhalte
• Staat und Gesellschaft

• Griechische Kunst (Architektur, Plastik, Vasenmalerei)
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In Bezug auf die historischen Daten und 
Begriffe sind die Hinweise in den Bil-
dungsstandards 2004 Seite 229 – 232 
mit heranzuziehen

Verbindliche Methoden
• Unterscheidung von Quellen und Darstel-
lungen

• Kritischer Umgang mit Quellen und Darstel-
lungen

• Auswertung von Schaubildern, Diagrammen, 
Karten, Karikaturen, Plakaten, Bildern

• Erklären von Zusammenhängen
• Problemorientiertes Argumentieren
• Präsentation
• Multiperspektivität der historischen Deutung

1 PROZESSE DER MODERNISIERUNG IN 
WIRTSCHAFT, POLITIK UND GESELLSCHAFT 
SEIT DEM 18. JAHRHUNDERT

Prozesse der Modernisierung

1.1 18 Veränderungen in Wirtschaft und Gesell-
schaft durch die Industrialisierung

Die Schülerinnen und Schüler können 
• die Industrialisierung als einen sozial • 
und wirtschaftsgeschichtlichen Umwäl-
zungsprozess analysieren und beurteilen;

• Entwicklungsprozesse sowie fördernde 
und hemmende Faktoren der Industria-
lisierung in verschiedenen europäischen 
Ländern und Nordamerika vergleichen;

• die Veränderungen im Bereich Technik, 
Arbeit oder Umwelt untersuchen und be-
urteilen sowie ihre Ergebnisse darstellen;

ab 1863 Gründung von Arbei-
terparteien; ab 1883 Sozialge-
setzgebung;
1891 Sozialenzyklika Rerum 
Novarum;

Begriffe:
Agrarrevolution; Industrielle 
Revolution; Schrittmacherindu-
strien;
Wirtschaftsliberalismus; Kom-
munismus,
Sozialismus; Big business; 
Great depression; New Deal

12.1 Veränderungen in Wirtschaft und Gesell-
schaft durch die Industrialisierung

• Industrialisierung als sozial • und wirtschafts-
geschichtlicher Umwälzungsprozess

• Kennzeichen der Industrialisierung in europä-
ischen Ländern im Vergleich

• Vergleich mit der Industrialisierung in den USA
• Veränderungen im Bereich Technik oder Arbeit 
oder Umwelt

• Ansätze zur Lösung der Sozialen Frage: Arbei-
terbewegung, Kirche, Staat

• Great Depression und New Deal

• unterschiedliche Ansätze zur Lösung der 
Sozialen Frage und ihre Wirkungsmög-
lichkeiten beurteilen.

Geschichte (4-stündig) 
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Wichtiger Hinweis: Zur Erfüllung der Lernziele ist es unabdingbar, dass sowohl in Klasse 11 (G9) als auch in Klasse 10 (G8) das Thema 
„Französische Revolution“ gründlich behandelt wurde.

1.2 20 Politische Revolutionen der Moderne im 
Vergleich
Die Schülerinnen und Schüler können 

• die politischen und gesellschaftlichen 
Umwälzungen in Nordamerika bezie-
hungsweise den USA im 18. und 19. 
Jahrhundert sowie Ziele, Wege und 
Folgen der Französischen Revolution be-
schreiben und analysieren;

• die Bedeutung der Amerikanischen und 
der Französischen Revolution für die 
Entwicklung der modernen Demokratien 
vergleichen und bewerten;

• Verlauf und Ergebnis der russischen Re-
volutionen des Jahres 1917 beschreiben, 
den Weg der sozialistischen Neuordnung 
erklären sowie Ausbau und Kennzeichen 
der stalinistischen Diktatur beurteilen;

• verschiedene Revolutionsbegriffe erklä-
ren und beurteilen.

1775-1783 Amerikanischer Un-
abhängigkeitskrieg;
1776 Unabhängigkeitserklä-
rung; 1787 Verfassung der
USA; 14.7.1789 Sturm auf die 
Bastille; 1861-1865 Sezession
und Bürgerkrieg; 1917 Okto-
berrevolution; 1924 Tod
Lenins; 1929-1953 Herrschaft 
Stalins

Begriffe:
Frontier; Manifest
destiny; Bolschewiki; Mensche-
wiki; Sowjet; Weltrevolution;
Sozialismus in einem Lande; 
Marxismus – Leninismus;
Bürgerliche Revolution – Sozia-
listische Revolution

12.2 Politische Revolutionen der Moderne im 
Vergleich
• Politische und gesellschaftliche Umwälzungen 
in Nordamerika bzw. den USA im 18. und 19. 
Jh.
• Die Errungenschaften der Französischen Revo-
lution

• Die Bedeutung der Amerikanischen und der 
Französischen Revolution für die Entwicklung
der modernen Demokratie

• Die Oktoberrevolution in Russland und der 
Ausbau des stalinistischen Herrschaftssystems
in der Sowjetunion als Beispiel für die Entwick-
lung einer Gesellschaft nach der
marxistisch-leninistischen Ideologie

• Der Begriff der Revolution



Aktualisierung: 08.07.2010 48

UE Std. Bildungsstandards 2004 (verbindlich ab 
Schuljahr 2011/12 -> Abitur 2013)

Hinweise zum Kerncurriculum:
Verbindliche Daten und Begriffe

Erg. Hinweise: Schnittmengenregelung 2009  
und  Schwerpunktthemenerlass 2012 

1.3 10 Individuum und Gesellschaft im Wandel

Die Schülerinnen und Schüler können
• Zeichen von Kontinuität und Wandel der 
Verhaltensformen und Einstellungen zu 
menschlichen Grundsituationen erkennen 
und beurteilen;

• erkennen, dass die Entwicklung neuer 
Lebensformen durch veränderte Bedin-
gungen in Wirtschaft, Gesellschaft und 
Politik gefördert wird;

• an den Themen „Entwicklung der Men-
schenrechte“, „Migration“ und „Ge-
schichte der Familie“ in selbstständiger 
Arbeit die Herausbildung neuer Lebens 
• und Gesellschaftsformen untersuchen 
und ihre Ergebnisse präsentieren.

12.3 Individuum und Gesellschaft im Wandel
• Einfluss veränderter Bedingungen in Wirt-
schaft, Gesellschaft und Politik auf die Entwick-
lung
neuer Lebensformen an einem Beispiel aus fol-
genden Bereichen: Entwicklung
der Menschenrechte oder Geschichte der Fami-
lie in der Neuzeit oder Migration
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2 DEUTSCHLAND IM SPANNUNGSFELD ZWI-
SCHEN DEMOKRATIE UND DIKTATUR

Deutschland 1815  • 1945
Aufgabe I im schriftlichen Abitur 2012 umfasst 
die Themen: Die demokratische und nationale 
Bewegung in derAuseinandersetzung mit dem 
Obrigkeitsstaat in Verbindung mit: Die Entwick-
lung der politischen Kultur im Kaiserreich und 
in der Weimarer Republik (Die bisherigen Wahl-
möglichkeiten bleiben erhalten und werden in 
der Aufgabenstellung der schriftlichen Abitur-
prüfung entsprechend berücksichtigt.)

2.1 14 Die demokratische und nationale Bewegung 
in der Auseinandersetzung mit dem Obrig-
keitsstaat 

Die Schülerinnen und Schüler können 
• die Kräfte und Gegenkräfte im Ringen 
um Verfassungsstaat, demokratische Par-
tizipation und nationale Einigung erken-
nen;

• vorzugsweise an regionalgeschicht-
lichen Beispielen die Entwicklung der 
Revolution 1848/49 untersuchen, deren 
Ursachen und Gründe für ihr Scheitern 
verdeutlichen sowie ihre Bedeutung 
für die demokratische Entwicklung in 
Deutschland beurteilen;

• die Bedingungen der Reichsgründung 
„von oben“ analysieren und bewerten 
sowie deren Einfluss auf die Grundlagen 
des politischen Systems des Kaiserreichs 
erörtern.

1848 Märzrevolution; National-
versammlung in der
Paulskirche; 1849 Reichsverfas-
sungskampagne; Badische
Revolution; 1871 Gründung 
des Kaiserreichs

Begriffe:
Restauration;
Liberale; Demokraten; Parla-
mentarische Monarchie;
Konstitutionelle Monarchie

12.4. Die demokratische und nationale Bewe-
gung in der Auseinandersetzung mit dem Ob-
rigkeitsstaat

• Kräfte und Gegenkräfte im Ringen um Verfas-
sungsstaat, demokratische Partizipation
und nationale Einigung

• Die Entwicklung der Revolution von 1848/49
• Die Nationalversammlung in der Paulskirche
• Gründe für das Scheitern der Revolution und 
ihre Bedeutung für die demokratische Entwick-
lung in Deutschland

• Bedingungen der Reichsgründung „von oben“ 
und deren Einfluss auf die Grundlagen
des politischen Systems des Kaiserreichs
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2.2 16 Die Entwicklung der politischen Kultur im 
Kaiserreich und in der Weimarer Republik
Die Schülerinnen und Schüler können 

• an einem ausgewählten Thema (Konso-
lidierung des Obrigkeitsstaates, Formie-
rung politischer Interessen, Konflikte und 
politische Kultur) Verfassungswirklichkeit 
und politische Kultur im Kaiserreich un-
tersuchen und erkennen, dass die ökono-
mische Modernität neben der Herrschaft 
der traditionellen Eliten stand;

• die Entstehungsbedingungen und die 
wesentlichen Belastungsfaktoren der 
Weimarer Republik analysieren
und die Gründe für ihr Scheitern erklären.

1871-1890 Bismarck Reichs-
kanzler; 1888-1918 Das
Wilhelminische Zeitalter; 1918 
Novemberrevolution; 1919
Weimarer Verfassung; ab 1930 
Präsidialkabinette

Begriffe:
Nationalismus; Militarismus; 
Dolchstoßlegende; Antiparla-
mentarismus;
Notverordnungen; Weltwirt-
schaftskrise

12.5. Die Entwicklung der politischen Kultur im 
Kaiserreich und in der Weimarer Republik

Kaiserreich
• Verfassungswirklichkeit und politische Kultur 
an einem der folgenden Themen: Konsolidie-
rung
des Obrigkeitsstaates oder Konflikte und poli-
tische Kultur oder Formierung politischer Inte-
ressen

• Ökonomische Modernität und Herrschaft der 
traditionellen Eliten 

Weimarer Republik
• Vom Obrigkeitsstaat zur Demokratie
• Die Belastungen durch Verfassung und Verfas-
sungswirklichkeit

• Die Auflösung der Demokratie
• Gründe des Scheiterns der Weimarer Republik

2.3 16 Die Diktatur des Nationalsozialismus
Die Schülerinnen und Schüler können 

• Dokumente der nationalsozialistischen 
Ideologie analysieren und diese ideolo-
giekritisch bewerten sowie wesentliche 
Gründe für den Aufstieg des Nationalso-
zialismus erläutern;

• Kennzeichen der totalitären NS-Herr-
schaft darlegen und bewerten sowie den 
Zweiten Weltkrieg als Folge dieses Sy-
stems verdeutlichen;

• die Begriffe „Totalitarismus“ und „Fa-
schismus“ diskutieren und das NS-Sy-
stem mit anderen totalitären und faschi-
stischen Staaten in Europa vergleichen;

30.1.1933 Machtübertragung; 
23.3.1933 Ermächtigungsge-
setz;
2.8.1934 Hitler Führer und 
Reichskanzler;
1935 Nürnberger Gesetze; 
1938 Novemberpogrom;
1.9.1939 Angriff auf Polen; 
1942 Wannseekonferenz

Begriffe:
Antisemitismus; Rassenlehre; 
Volksgemeinschaft;
Führerprinzip; Lebensraum; 
„Gleichschaltung“;
Konzentrationslager; Holocaust

12.6. Die nationalsozialistische Diktatur
• NS-Ideologie; Vergleich mit faschistischen Be-
wegungen in Europa

• Aufbau und Charakter des NS-Herrschaftssy-
stems: Machtübertragung, Gleichschaltung,
Führerstaat, Totalitarismus

• Der Zweite Weltkrieg als Folge der totalitären 
NS-Herrschaft

• Terror und Völkermord: Juden, Sinti und Roma
• Akzeptanz und Widerstand
• Historische Verantwortung als Resultat der 
NS-Vergangenheit
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• Terror und Völkermord an den Juden, 
Sinti und Roma als Mittel des Systems 
und Folge der Ideologie des Nationalsozi-
alismus erkennen;

• anhand ausgewählter Kontroversen aus 
der Nachkriegszeit die Frage der Kollektiv-
schuld diskutieren und ein Bewusstsein 
für die historische Verantwortung entwi-
ckeln, die sich aus der NS-Vergangenheit 
ergibt.

2.4 5 Bilanz der deutschen Geschichte bis 1945 in 
europäischer Perspektive
Die Schülerinnen und Schüler können die 
Frage nach Besonderheiten in der deut-
schen Geschichte im Ringen um staatli-
che Einheit, eine demokratische Ordnung, 
die territorialen Grenzen und die Stellung 
in der internationalen Staatengemein-
schaft an einem ausgewählten Thema 
erkennen und diskutieren sowie ihre Er-
gebnisse präsentieren.

Beispielthemen LP 2001:

W Die Deutsche Frage im Wan-
del der Zeiten 

W Die Kontroverse um die Kon-
tinuität in der
Außenpolitik von 1871 – 1945

W Die Suche nach den Ursa-
chen der

„deutschen Katastrophe“

12.7 Bilanz der deutschen Geschichte bis 1945 
in europäischer Perspektive

• Die staatliche Einheit oder die demokratische 
Ordnung oder die territorialen Grenzen
oder die Stellung in der internationalen Staaten-
gemeinschaft anhand eines ausgewählten
Themas
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3 DEUTSCHLAND NACH 1945 IM INTERNATI-
ONALEN UND EUROPÄISCHEN KONTEXT

Deutschland nach 1945

Aufgabe II im schriftlichen Abitur 2012 um-
fasst die Themen: Die politische und gesell-
schaftliche Entwicklung in der Bundesrepublik 
Deutschland und in der DDR in Verbindung mit:
Die bipolare Welt nach 1945

3.1 11 Besatzungszeit und Teilung Deutschlands 
im Rahmen des Ost-West-Konflikts
Die Schülerinnen und Schüler können 

• die Situation am Ende des Zweiten 
Weltkrieges (Potsdamer Abkommen; 
wirtschaftliche, politische, infrastruktu-
relle Zerstörung; Flucht und Vertreibung) 
darstellen;

• die Bedingungen und den Verlauf des 
gesellschaftlichen und politischen Neu-
beginns in Deutschland bis zur doppelten 
Staatsgründung beschreiben und erör-
tern sowie die Spielräume der politisch 
Handelnden bewerten;

• den Einfluss des Kalten Krieges auf die 
Entwicklung im geteilten Deutschland so-
wie die Prinzipien und Wendepunkte der 
Besatzungspolitik bis 1949 erkennen.

8.5.1945 Bedingungslose Kapi-
tulation; 1945 Potsdamer
Konferenz; 1946 Zwangsverei-
nigung von SPD und KPD
zur SED; 1947 Marshall-Plan; 
Bi-Zone;
1948 Währungsreform; Berlin-
Blockade; 23.5.1949
Verkündung des Grundge-
setzes; 7.10.1949 Gründung 
der
DDR

Begriffe:
„Stunde Null“; Entnazifizierung; 
Reeducation;
Sowjetisierung; Deutsche Fra-
ge

13.1 Besatzungszeit und Teilung Deutschlands 
im Rahmen des Ost-West-Konflikts

• Flucht und Vertreibung
• Gesellschaftlicher und politischer Neubeginn 
in Deutschland

• Prinzipien und Wendepunkte der Besatzungs-
politik

• Die doppelte Staatsgründung
• Die Deutsche Frage
• Der Kalte Krieg

3.2 26 Die politische und gesellschaftliche Ent-
wicklung in der Bundesrepublik Deutsch-
land und in der DDR
Die Schülerinnen und Schüler können 

• Grundlinien und Herausforderungen der 
inneren Entwicklung der beiden deut-
schen Staaten darstellen;

• die aus den unterschiedlichen poli-
tischen Systemen resultierenden Formen 
des

1949-1963 Ära Adenauer; 
1949-1971 Ära Ulbricht;
17.6.1953 Volksaufstand in der 
DDR; 1955 Aufnahme der
Bundesrepublik in die NATO; 
Souveränität;
1955 Aufnahme der DDR in

13.2. Die politische und gesellschaftliche Ent-
wicklung in der Bundesrepublik Deutschland 
und in der DDR

• Die innere Entwicklung der beiden deutschen 
Staaten

• Vergleich und Beurteilung der aus den un-
terschiedlichen politischen Systemen resultie-
renden Formen des gesellschaftlichen Lebens
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gesellschaftlichen Lebens vergleichen 
und beurteilen, wie die Bundesrepublik 
und die DDR die Herausforderungen der 
modernen Industriegesellschaft bewältigt 
haben;

• die Interdependenz von innenpolitischer 
Entwicklung und außenpolitischer Inte-
gration formulieren.

den Warschauer Pakt;
13.8.1961 Bau der Mauer; 
1969-1982 Sozialliberale
Koalition; 1972 Grundlagenver-
trag; 1982-1998 Christlich-
liberale Koalition; 1971-1989 
Ära Honecker

Begriffe:
Westintegration; Soziale Markt-
wirtschaft; „Restauration“;
Außerparlamentarische Opposi-
tion; Notstandsgesetze;
Innere Reformen; Ministerium 
für Staatssicherheit (Stasi);
Neue Ostpolitik; Wende; SED-
Staat; Nischengesellschaft;
real existierender Sozialismus

• Interdependenz von innenpolitischer und au-
ßenpolitischer Entwicklung der beiden
deutschen Staaten

• Die Ära Adenauer
• Die Ära Ulbricht
• Die sozial-liberale Koalition
• Die christlich-liberale Koalition
• Die Ära Honecker
• Die innerdeutschen Beziehungen / Neue Ost-
politik; Grundlagenvertrag

3.3 8 Die staatliche Einheit
Die Schülerinnen und Schüler können 

• Ursachen und Besonderheiten der fried-
lichen Revolution in der DDR darstellen 
und erörtern;

• den Prozess der deutschen Einigung im 
internationalen Rahmen erläutern und 
sich fundiert mit den Chancen und Pro-
blemen des vereinigten Deutschlands 
auseinander setzen.

9.11.1989 Fall der Mauer; 
1.7.1990 Wirtschafts-,
Währungs • und Sozialunion; 
12.9.1990 Abschluss der
friedlichen Revolution; 
20.9.1990 Verabschiedung des
Einigungsvertrags; 3.10.1990 
Beitritt der DDR zur
Bundesrepublik; 2.12.1990 er-
ste gesamtdeutsche Wahl

Begriffe:
Montagsdemonstrationen; 
Runder Tisch; Treuhandgesell-
schaft;
2+4-Gespräche

13.3. Die staatliche Einheit
• Ursachen und Besonderheit der friedlichen Re-
volution in der DDR

• Der internationale Rahmen der Vereinigung
• Die nationale Gestaltung der Einheit / Wirt-
schafts-, Währungs • und Sozialunion; Eini-
gungsvertrag,
Beitritt der neuen Länder zur Bundesrepublik 
Deutschland
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4 KONFRONTATION UND KOOPERATION IN 
DER INTERNATIONALEN POLITIK

Konfrontation und Kooperation in der internatio-
nalen Politik

4.1 10 Europa auf dem Weg zur Einheit
Die Schülerinnen und Schüler können 

• die Entstehung gesamteuropäischer 
Ideen auf kulturellem und politischem 
Gebiet im 20. Jahrhundert erklären und 
verschiedene Ausprägungen des Europa-
gedankens erläutern;

• den Prozess der europäischen Einigung 
nach 1945 beschreiben und beurteilen 
sowie an ausgewählten Beispielen Chan-
cen der EU im internationalen Rahmen 
diskutieren. 

1951 Schuman-Plan; 1957 Rö-
mische Verträge;
1993 Maastricht

Begriffe:
 Europa der Vaterländer; Euro-
päische Integration

13.4. Europa auf dem Weg zur Einheit
• Die Entstehung gesamteuropäischer Ideen auf 
kulturellem und politischem Gebiet im
20. Jahrhundert
• Verschiedene Ausprägungen des Europage-
dankens

• Der Prozess der europäischen Einigung nach 
1945
• Die Rolle der EU in der internationalen Politik

4.2 10 Die bipolare Welt nach 1945

Die Schülerinnen und Schüler können 
• Ursachen und Kennzeichen des Pro-
zesses der weltweiten Blockbildung und 
der aus ihr erwachsenden Krisen formu-
lieren;

• die Bedeutung der Entspannungspolitik 
für Konfliktabbau und Friedenssicherung 
darstellen und erörtern;

• die Folgen der Auflösung des Ostblocks 
erläutern sowie Ansätze und Möglich-
keiten einer Neuordnung des internatio-
nalen Systems erörtern.

1947 Truman-Doktrin; Komin-
form; 1970-1972 Ostverträge;
1985 Gorbatschow; 1991 Ende 
der UdSSR

Begriffe:
Wettrüsten;
Stellvertreterkriege; Rüstungs-
kontrollverträge; Abrüstung;
Solidarnosc in Polen; Perestro-
ika und Glasnost; Neue Welt-
ordnung;
Unilateralismus

13.5. Die bipolare Welt nach 1945
• Ursachen und Kennzeichen des Prozesses der 
weltweiten Blockbildung und der aus ihr
erwachsenden Krisen

• Die Politik der Entspannung als Versuch des 
Konfliktabbaus und der Friedenssicherung

• Die Auflösung des Ostblocks und ihre Folgen
• Ansätze und Möglichkeiten einer Neuordnung 
des internationalen Systems

4.3 4 Wendepunkte des 20. Jahrhunderts
Die Schülerinnen und Schüler können 
an Entwicklungen und Wendepunkten 
des 20. Jahrhunderts die Bedeutung von 
Zäsuren und langfristigen Entwicklungen 
festmachen und diese beurteilen. 

1914-18 Erster Weltkrieg; 
1939-45 Zweiter Weltkrieg;
1949 Gründung der Volksrepu-
blik China; 1962 Kuba-Krise; 
1989/90 Deutsche Einigung

Begriffe:
 „Urkatastrophe“

13.6 Wendepunkte des 20. Jahrhunderts
• Bedeutung von Zäsuren und langfristigen Ent-
wicklungen
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4.4 14 Brennpunkte und Entwicklungen der Gegen-
wart in historischer Perspektive

Die Schülerinnen und Schüler können 
• in selbstständiger Arbeit an zwei aus-
gewählten Beispielen zentrale Vorgänge 
der internationalen Politik aus der histo-
rischen Perspektive untersuchen und 
beurteilen sowie ihre Ergebnisse und 
Thesen präsentieren;
• erkennen, dass die Möglichkeiten zur 
Friedenssicherung von der Berücksichti-
gung historischer Bedingungen abhän-
gen beziehungsweise die Bereitschaft zur 
Kooperation und gegenseitigen Akzep-
tanz voraussetzen.

Beispielthemen LP 2001:

W Die islamische Welt auf der 
Suche nach
einem eigenen Platz in der Mo-
derne

W Der Balkan als Konfliktherd 

W Entkolonialisierung 

W Entstehung neuer Macht-
zentren in Asien

W Der Nah-Ost-Konflikt 

13.7. Brennpunkte und Entwicklungen der Ge-
genwart in historischer Perspektive

• Zwei selbst gewählte und selbstständig erar-
beitete Beispiele
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1. PROZESSE DER MODERNISIERUNG IN WIRTSCHAFT, POLITIK 
UND GESELLSCHAFT SEIT DEM 18. JAHRHUNDERT

DATEN UND BEGRIFFE
dazu Verweise auf Bildungsplan 2001

1 16 Veränderungen in Wirtschaft und Gesellschaft durch die Industria-
lisierung

Die Schülerinnen und Schüler können 
• die Industrialisierung als einen sozial • und wirtschaftsge-
schichtlichen Umwälzungsprozess analysieren und exem-
plarisch verschiedene Voraussetzungen sowie fördernde und 
hemmende Faktoren im Vergleich ableiten;

• an ausgewählten Beispielen Ansätze zur Lösung der Sozialen 
Frage und deren Wirkungsmöglichkeiten erörtern.

ab 1863 Gründung von Arbeiterparteien; ab 1883 Sozialge-
setzgebung;
Industrielle Revolution; Schrittmacherindustrie;
Wirtschaftsliberalismus; Kommunismus, Sozialismus

2 12 Politische Revolutionen und die Entwicklung von Partizipation

Die Schülerinnen und Schüler können
• die politischen und gesellschaftlichen Umwälzungen in Nor-
damerika beziehungsweise den USA im 18. und 19. Jahrhun-
dert beschreiben;

• die Bedeutung der Amerikanischen Revolution für die Heraus-
bildung demokratischer Gesellschaften im Vergleich mit der 
Französischen Revolution beurteilen.

1775-83 Amerikanischer Unabhängigkeitskrieg; 
1776 Unabhängigkeitserklärung; 1787 Verfassung der USA;
1861-1865 Sezessionskrieg (vgl. Bildungsplan 2001)
1791 Verfassung in Frankreich; 
manifest destiny

3 Individuum und Gesellschaft im Wandel

Die Schülerinnen und Schüler können
• Zeichen von Kontinuität und Wandel der Verhaltensformen 
und Einstellungen zu menschlichen Grundsituationen erken-
nen und beurteilen;

• erkennen, dass die Entwicklung neuer Lebensformen durch 
veränderte Bedingungen in Wirtschaft, Gesellschaft und Politik 
gefördert wird;

• an den Themen Entwicklung der Menschenrechte und Migra-
tion in selbstständiger Arbeit die Herausbildung neuer Lebens 

• und Gesellschaftsformen untersuchen und ihre Ergebnisse 
präsentieren.

vgl. Wahlmodule im Bildungsplan 2001:
         Die Familie in der Neuzeit 
         Entwicklung der Menschenrechte
         Der Kampf um die Rechte der Frau
         Migration 

Fach Geschichte (2-stündig) 
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2. DEUTSCHLAND IM SPANNUNGSFELD ZWISCHEN DEMOKRATIE 
UND DIKTATUR

4 24 Die Schülerinnen und Schüler können
• die Kräfte und Gegenkräfte im Ringen um Verfassungsstaat, 
demokratische Partizipation und nationale Einigung untersu-
chen und an ausgewählten Beispielen zentrale Elemente der 
politischen Systeme zwischen 1848 und 1933 herausarbeiten;

• Zielsetzungen und Scheitern der Revolution von 1848/49 erör-
tern und deren Folgen und Auswirkungen beurteilen;

• die Bedingungen der Reichsgründung sowie deren Folgen für 
Politik und Gesellschaft im Kaiserreich erläutern und erörtern;

• innen • und außenpolitische Belastungsfaktoren der Weimarer 
Republik erläutern sowie daraus die Bedingungen für Macht-
übertragung und „Gleichschaltung“ ableiten;

• Ideologie und Kennzeichen der totalitären NS-Herrschaft er-
läutern und den Völkermord an Juden, Sinti und Roma sowie 
die Entfesselung des Zweiten Weltkriegs als Folge dieses ideo-
logischen und machtpolitischen Systems erkennen;

• den Begriff Faschismus diskutieren und das NS-System mit 
anderen faschistischen Staaten in Europa vergleichen;

• Ausmaß und Formen von Akzeptanz und Widerstand in der 
Bevölkerung erörtern und beurteilen;

• die nationalsozialistische Vergangenheit beurteilen und ein 
Bewusstsein für die historische Verantwortung entwickeln, die 
sich aus der NS-Vergangenheit ergibt.

1848 Märzrevolution; 
Nationalversammlung in der Paulskirche;
1871 Gründung des Kaiserreichs;  
1914-1918  I. Weltkrieg (vgl. Bildungsplan 2001)
1919 Weimarer Verf.;
ab 1930 Präsidialkabinette; 30.1.1933 Machtübertragung;
23.3.1933 Ermächtigungsgesetz; 9.11.1938 Novemberpo-
grom; 
Außenpolitik und II. Weltkrieg (vgl. Bildungsplan 2001)
1.9.1939 Angriff auf Polen; 1942 Wannseekonferenz;

Liberale; Demokraten; Konstitutionelle Monarchie; 
Obrigkeitsstaat; 
Parlamentarisierung  und  Novemberrevolution (vgl. Bil-
dungsplan 2001) 
Weltwirtschaftskrise; 
Antisemitismus; Rassenlehre; „Gleichschaltung“;
Konzentrationslager; Holocaust

3. DEUTSCHLAND NACH 1945 IM INTERNATIONALEN UND EURO-
PÄISCHEN KONTEXT

5 32 Die Schülerinnen und Schüler können
• die Situation am Ende des Zweiten Weltkriegs (Potsdamer 
Abkommen; wirtschaftliche, politische, infrastrukturelle Zerstö-
rung; Flucht und Vertreibung) beschreiben;

• Bedingungen und Verlauf des gesellschaftlichen und poli-
tischen Neubeginns in Deutschland im Hinblick auf die Wei-
chenstellungen der Besatzungsmächte und die entstehende 
Blockbildung beschreiben und erörtern;

• die Entwicklung zur staatlichen Teilung erläutern und beurtei-
len;

8.5.1945 Bedingungslose Kapitulation; 1945 Potsdamer
Konferenz; 1946 Zwangsvereinigung von SPD und KPD
zur SED; 1947 Marshall-Plan; 1948 Währungsreform;
23.5.1949 Verkündung des Grundgesetzes;
7.10.1949 Gründung der DDR; 1949-1963 Ära Adenauer;
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• die aus den unterschiedlichen wirtschaftlichen und poli-
tischen Systemen resultierenden Formen des gesellschaft-
lichen Lebens vergleichen und beurteilen, wie die Bundes-
republik und die DDR die Herausforderungen der modernen 
Industriegesellschaft bewältigt haben;

• die Interdependenz von innenpolitischer Entwicklung und au-
ßenpolitischer Integration formulieren;

• Ursachen und Besonderheiten der friedlichen Revolution in 
der DDR darstellen und erörtern;

• den Prozess der deutschen Einigung im internationalen Rah-
men erläutern sowie Chancen und Probleme des vereinigten 
Deutschlands diskutieren.

1949-1971 Ära Ulbricht; 17.6.1953 Volksaufstand in der
DDR; 1955 Aufnahme der Bundesrepublik in die Nato
und Souveränität; Aufnahme der DDR in den Warschauer
Pakt; 13.8.1961 Bau der Mauer; 1969-1982 Sozialliberale
Koalition; 1982-1998 Christlich-liberale Koalition;
1971-1989 Ära Honecker; 9.11.1989 Fall der Mauer;
1.7.1990 Wirtschafts-, Währungs • und Sozialunion;
3.10.1990 Beitritt der neuen Länder zur Bundesrepublik;

„Stunde Null“; Entnazifizierung; Containment (vgl. Bildungs-
plan 2001); Sowjetisierung;
Deutsche Frage; Westintegration; Soziale Marktwirtschaft;
Neue Ostpolitik; Montagsdemonstrationen

4. BRENNPUNKTE UND ENTWICKLUNGEN DER GEGENWART IN 
HISTORISCHER PERSPEKTIVE

6 12 Die Schülerinnen und Schüler können
• den Prozess der europäischen Einigung nach 1945 beschrei-
ben und beurteilen sowie an ausgewählten Beispielen Chan-
cen der EU im internationalen Rahmen diskutieren;

• in selbstständiger Arbeit an einem ausgewählten Beispiel 
zentrale Vorgänge der internationalen Politik aus der histo-
rischen Perspektive untersuchen und beurteilen sowie ihre 
Ergebnisse und Thesen präsentieren;

• erläutern, dass Möglichkeiten zur Friedenssicherung von der 
Berücksichtigung historischer Bedingungen abhängen bezie-
hungsweise die Bereitschaft zur Kooperation und gegensei-
tigen Akzeptanz voraussetzen

vgl. Wahlmodule im Bildungsplan 2001:
       Der Balkan als Konfliktherd
       Die  islamische Welt
       Entstehung neuer Machtzentren in Asien: 
       China oder Japan
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Ergänzende Hinweise 
Schwerpunktthemenerlass

6 FACHSPEZIFISCHE METHODENKOM-
PETENZ (ERGÄNZEND ZUR SCHNITT-
MENGE)

Die Schülerinnen und Schüler kön-
nen…

• Multimedia-Anwendungen, Da-
tenbanken und Internet als Infor-
mationssysteme zur Auswertung 
aktuell statistischer und geogra-
phischer Informationen wie Wet-
terdaten, Satellitenbilder nutzen 
und Geographische Informati-
onssysteme (GIS-Anwendungen) 
einsetzen;

• Rauminformationen in geeignete 
Darstellungs-formen, auch compu-
tergestützt, umsetzen;

• Untersuchungen vor Ort (Ge-
ländeaufnahmen, Kartierungen, 
Messungen) und Betriebserkun-
dungen durchführen und mit den 
Institutionen vor Ort kommunizie-
ren;

• geographische Übersichtsexkur-
sionen vorberei-ten, sich an der 
Durchführung aktiv beteiligen und 
deren Ergebnisse auswerten.

• Informationen aus Karten, Texten, Grafiken, 
Diagrammen, Statistiken, Bildern, Thermal-
scanneraufnahmen und Satellitenbildern ge-
winnen, dokumentieren, interpretieren, beur-
teilen und präsentieren

• Anhand von Wetterkarten und Satelliten-bil-
dern Wetterlagen analysieren und Wetterpro-
gnosen erstellen 

• Strukturen und Prozesse in Form von Fließ-
schemata, Wirkungsgefügen darstel-len 

• Eine Fallstudie und eine Raumanalyse be-
ziehungsweise einen Raumvergleich als 
Struktur-, Prozess • und Wirkungsana-lyse in 
einem definierten Raum durchführen 

• Prognosen als Planspiel oder mit Szenario-
technik beziehungsweise Zu-kunftswerkstatt-
Methode umsetzen und durchführen 

• Betriebserkundungen, Untersuchungen 
vor Ort, Übersichtsexkursionen vorberei-ten, 
durchführen und auswerten

Geographie (4-stündig)  
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Ergänzende Hinweise 
Schwerpunktthemenerlass

1 32 RELIEFSPHÄRE

Die Schülerinnen und Schüler kön-
nen…

• die grundlegenden Prozesse der 
Bildung von Gebirgen, Gräben, Plu-
tonen und Vulkanen als Folge von 
endogenen Krustenbewegungen 
ver-stehen;

• den Gesteinskreislauf im Zusam-
menspiel seiner endogenen und 
exogenen Einzelprozesse erklä-ren;

• die grundlegenden Prozesse der 
physikalischen und chemischen 
Verwitterung in ihrer Auswir-kung 
auf die Oberflächenformen erläu-
tern;

• die Wirkung und Formenbildung 
durch fluviatile Prozesse aufzeigen;

• die Genese einer ausgewählten 
Landschaft (Gla-zial-, Küsten-, 
Schichtstufen • oder Karstland-
schaft) in Europa als Ausdruck der 
räumlichen und zeitlichen Differen-
zierung geomorphologi-scher Pro-
zesse darstellen; 

• die Bildung von Lagerstätten als 
Folge von en-dogenen und exo-
genen Vorgängen erläutern so-wie 
die wirtschaftliche Bedeutung aus-
gewählter Ressourcen darlegen; die 
raumwirksamen Ver-änderungen 
einer ausgewählten Landschaft 
in-folge wirtschaftlicher Aktivitäten 
unter dem Gesichtspunkt nachhal-
tiger Nutzung bewerten.

• endogene Prozesse, tektonische Pro-
zesse, Faltenge-birge, Deckenfaltenge-
birge, Bruchschollengebirge, Grundge-
birge, Graben, Pluton, Vulkanformen

• Gestein, Gesteinsarten, Verwitterung, 
Abtragung, Sedimentation, Diagenese, 
Metamorphose, Anatexis, Kristallisati-
on, Schmelzaufstieg, Effusion, Explosi-
on

• Physikalische und chemische Ver-
witterungsarten, Massenselbstbewe-
gungen, Denudation, (rückschrei-tende) 
Erosion

• Fluviatile Prozesse: Bachprofil, Tal-
formen, Fluss-mündungen, Antezedenz, 
Epigenese

• Geomorphologische Prozesse in einer 
Landschaft Europas
z.B. : Formen und Prozesse glazialer 
Ero-sion und Abtragung, fluvioglaziale 
und  periglaziale Prozesse, litorale Serie
z.B. : Formen und Prozesse mariner 
Erosi-on: Gezeiten, Küstentypen
z.B. : Formen und Prozesse in der 
Schicht-stufenlandschaft: Petrovarianz, 
Schichtla-gerung, Deckgebirge
z.B. : Formen und Prozesse in der 
Karst-landschaft: Verkarstung, Karst-
formen

• Lagerstättentypen, Rohstoff (fossil, mi-
neralisch, regenerativ), Ressource 

• Natur-/Kulturlandschaft, Ökosystem, 
biotische und abiotische Faktoren, Ge-
ofaktoren, Geotop, Geosys-tem, Sy-
stembestandteile, Wirkungsgefüge, 
(Flä-chen-)  Nutzungskonflikt, Rekulti-
vierung, Renatu-rierung

• Grundlegende Prozesse der physikali-schen 
und chemischen Verwitterung in ihrer Aus-
wirkung auf die Oberflächen-formen

• Küstenlandschaften in Europa als Aus-druck 
der räumlichen und zeitlichen Dif-ferenzierung 
geomorphologischer Prozesse

• Grundlegende Prozesse der Bildung von 
Gebirgen, Gräben, Plutonen und Vulka-nen als 
Folge endogener Vorgänge 

• Gesteinskreislauf 
• Wirkung und Formenbildung fluviatiler Pro-
zesse

• Bildung von Lagerstätten als Folge en-do-
gener und exogener Vorgänge
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Ergänzende Hinweise 
Schwerpunktthemenerlass

2 28 HYDROSPHÄRE

Die Schülerinnen und Schüler kön-
nen… 

• die elementare Bedeutung des 
Wassers darstel-len, die für den 
Wasserkreislauf relevanten abio-ti-
schen und biotischen Faktoren auf-
zeigen und grundlegende hydro-
sphärische Prozesse analy-sieren; 

• die Bedeutung von Strömungen 
für die Stoff und Energieverteilung 
in den Ozeanen und für die Ver-
breitung von Organismen verste-
hen;

• die durch Verknappung der ele-
mentaren Res-source Süßwasser 
entstehenden Gefahren und Kon-
flikte beurteilen;

• für ein marines Ökosystem oder 
ein ausgewähl-tes wasserbau-
liches (Groß-) Projekt das Nut-
zungs • und Gefährdungspoten-
zial erarbeiten und dazu Stellung 
beziehen.

• Hydrosphäre, Wasserkreislauf, Was-
serdargebot

• Meeresströmungen, thermohaline 
Konvektion, marines Ökosystem, Nah-
rungskette, Schelfmeer, Tiefsee

• Wasserverknappung, Wasserkonflikte
• Wassermanagement

• Durch Verknappung der elementaren Res-
source Süßwasser entstehende Gefahren und 
Konflikte

• Wasserkreislauf als grundlegender Pro-zess 
• Bedeutung von Strömungen für die Stoff • 
und Energieverteilung in den Ozeanen und für 
die Verbreitung von Organismen 

• Nutzungs • und Gefährdungspotenzial eines 
ausgewählten wasserbaulichen Großpro-
jektes

3 28 ATMOSPHÄRE

Die Schülerinnen und Schüler kön-
nen...

• lokale Wetterereignisse sowie 
das zonale und globale atmosphä-
rische Wettergeschehen in sei-nen 
Grundzügen erklären;

• anhand von Wetterkarten und 
Satellitenbildern Wetterlagen ana-
lysieren und Wetterprognosen 
erstellen;

• Mikroklima, Makroklima, Luftdruck, 
Zyklone, Antizyklone, lokales Windsy-
stem,  planetarische Zirkulation, Cori-
olisablenkung, jet stream, ITC, Passat, 
Monsun, außertropische Westwindzo-
ne

• Wetterkarte, Wetterlage
• El Niño-Southern Oscillation, Walker-
Zirkulation
• Klimaklassifikation, Wal-
ter-Lieth-Klimadiagramm, 
Thermoisoplethen¬diagramm, Geozone

• Grundzüge lokaler Wetterereignisse sowie 
des zonalen und globalen atmo-sphärischen 
Wettergeschehens

• Klimazonierung der Erde anhand einer Klima-
klassifikation

• Stadtklima
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Ergänzende Hinweise 
Schwerpunktthemenerlass

• das El-Niño-Southern-Oscillation-
Phänomen erklären und Zusam-
menhänge mit globalen Ver-än-
derungen (Wetterveränderungen, 
Schadenser-eignissen) herstellen;

• anhand einer Klimaklassifikation 
das Klima in seiner räumlichen Dif-
ferenzierung und in seiner Bedeu-
tung hinsichtlich der geozonalen 
Gliede-rung der Erde erfassen;

• ausgewählte Lebensräume (Städ-
te, Küsten-, Hochgebirgs-, Wüsten 

• oder Monsunregionen) hinsicht-
lich ihrer klimatischen Besonder-
heiten analysieren und deren öko-
logische Bedeutung beurteilen.

• Klimatische Besonderheiten in ausge-
wählten Le-bensräumen
z.B.: Stadtklima: Mesoklima, Oberflä-
chentemperatur-Wärmeinsel, Windre-
duktion, geringere Verdunstung, große 
Bedeutung von Frischluftbahnen, Be-
grünung 
z.B.: Küstenklima: Ozeanität, Küstenne-
bel
z.B.: Hochgebirgsklima: hypsome-
trischer Klimawandel
z.B.: Wüstenklima: Aridität, große 
Tages-amplitude der Temperatur
z.B.: Monsunklima: Winter-, Sommer-
monsun

• El-Niño-Southern-Oscillation-Phänomen und 
seine Zusammenhänge mit global auftre-
tenden Wetterveränderungen und Schadens-
ereignissen

4 28 PEDOSPHÄRE

Die Schülerinnen und Schüler kön-
nen…

• die physikalischen, biologischen 
und chemischen Prozesse in der 
Pedosphäre aufzeigen und den 
Boden als dynamisches Ökosystem 
verstehen;

• die Ausbildung charakteristischer 
Horizonte in Abhängigkeit von 
den Bodenbildungsfaktoren bei 
häufig vorkommenden Boden-
typen (Braun-erde, Parabrauner-
de, Schwarzerde, Rendzina, Pod-
sol, Gley und tropischem Latosol) 
erläutern und die entsprechenden 
Bodenprofile zuordnen;

• Wasser-, Luft-, Wärme • und Nähr-
stoffhaushalt von Böden, Bodenfrucht-
barkeit, Bodenbildungsfakto-ren, Bo-
denarten

• Bodenhorizonte, Bodenprofil, Boden-
typen

• Bodenpflege, Bodendüngung
• Bodendegradation: Abtragung (Ero-
sion, Desertifi-kation*), Verdichtung, 
Versiegelung, Versauerung, Kontamina-
tion, Versalzung*, nachhaltige Boden-
nutzung

• Boden als dynamisches Ökosystem mit sei-
nen physikalischen, biologischen und che-
mischen Prozessen 

• Ausbildung charakteristischer Horizonte in 
Abhängigkeit von den Bodenbildungs-fak-
toren

• Formen, Ursachen und Wirkungszusam-
menhänge der Bodendegradation 

• Konzepte einer nachhaltigen Bodennutzung
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• die Bodeneigenschaften der häu-
fig vorkommen-den

• Bodentypen erläutern und diese 
zu einer land-wirtschaftlichen Nut-
zung in Beziehung setzen;

• die Formen der Bodendegra-
dation beschreiben, deren Ursa-
chen und Wirkungszusammen-
hänge aufzeigen und potenzielle 
Abhilfemaß¬nahmen beziehungs-
weise Konzepte einer nachhaltigen 
Bodennutzung erörtern.

5 30 WIRTSCHAFTLICHES HANDELN UND 
DESSEN RAUMWIRKSAMKEIT AUS-
GEHEND VON DER LOKALEN EBENE

Die Schülerinnen und Schüler kön-
nen…

• den Wandel wirtschaftlichen Han-
delns in seinen Auswirkungen auf 
die Gesellschaft untersuchen und 
erläutern;

• konventionelle und moderne Pro-
duktionskonzepte in der Industrie 
analysieren und die Ansätze nach-
haltiger Entwicklung wirtschaft-
lichen Handelns erörtern;

• die Position als Konsument in sei-
nen Auswir-kungen auf wirtschaft-
liches Handeln bewerten;

• die unternehmerische Standort-
wahl und den Wandel von Stand-
ortfaktoren in ihrer Wirkung auf 
räumliche Strukturen branchen-

• Industrielle Revolution, Basisinnovati-
on, Modell der langen Wellen (Kondra-
tieff-Zyklen, Konjunk-turzyklen)

• Produktionsfaktoren, fordistisch-tay-
loristisches Produktionskonzept, (post-
fordistische) Produkti-onskonzepte der 
internen und externen Flexibilisie-rung, 
Outsourcing, Just-in-time, Just-in-
Sequenz, Electronic-Commerce, Lean 
Production, Lean Administration, Lean 
Management, Technologietrans-fer, 
Teamarbeit, Marketing, Logistik, Distri-
bution

• Konsum, Produktlinienanalyse, Le-
benswegbilanzierung, Ökobilanz, Kreis-
laufwirtschaft, Entsorgung, Öko-Audit, 
MIPS, FIPS, ökologischer Rucksack, 
Nachhaltige Entwicklung (sustainable 
development)

• Konventionelle und moderne Produkti-
onskonzepte in der Industrie sowie An-sätze 
nachhaltiger Entwicklung wirt-schaftlichen 
Handelns 

• Branchenspezifische unternehmerische 
Standortwahl und der Wandel von Standort-
faktoren in ihrer Wirkung auf räumliche Struk-
turen 

• Entwicklungszyklen der Wirtschaft und ihre 
Auswirkungen auf Produktionsstan-dorte
• Landwirtschaftliche Produktion in Deutsch-
land und Strukturprobleme der Landwirt-
schaft in Abhängigkeit von Ag-rarpolitik und 
Agrarmärkten
• Ausmaß und Folgen der Tertiärisierung der 
Wirtschaft
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spezifisch beziehungsweise einzel-
betrieblich untersuchen und be-
werten;

• Organisationsformen industrieller 
Systeme darlegen; die Entwick-
lungszyklen der Wirtschaft mit der 
Raumentwicklung in Beziehung 
setzen;

• die landwirtschaftliche Produktion 
in Deutschland und die Struktur-
probleme in der Landwirt-schaft 
analysieren und dabei Rahmenbe-
dingungen durch Agrarpolitik und 
Abhängigkeiten von Agrarmärkten 
berücksichtigen;

• das Ausmaß und die Folgen der 
Tertiärisierung der Wirtschaft erfas-
sen und an ausgewählten Beispie-
len (Kommunikationstechnologie, 
Gesundheitswesen) erörtern;

• Motive der Standortwahl, Standortfak-
toren (harte, weiche Standortfaktoren, 
Input-Faktoren, Infrastrukturfaktoren, 
Agglomerationsfaktoren), Cluster
• Produktzyklustheorie, Theorie der fle-
xiblen Spezialisierung, Basiskonzept der 
Regulationstheorie

• Wirtschaftsregion
• Konventioneller Landbau, Intensiv-
landwirtschaft, Agrobusiness (Ver-
tragslandwirtschaft), Überpro-duktion, 
Massentierhaltung, Gentechnologie, 
Öko-logischer Landbau, EU-Agrarpolitik, 
Subventionen, „Hofsterben“, Weltagrar-
politik

• Tertiärisierung, Dienstleistungsgesell-
schaft, Informationsgesellschaft, Te-
learbeit, virtuelle Unter-nehmen
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6 24 WIRTSCHAFTSSTRUKTUREN UND 
WIRTSCHAFTSPROZESSE AUF REGI-
ONALER UND GLOBALER 
EBENE

Die Schülerinnen und Schüler kön-
nen…

• ausgewählte Wirtschaftsregionen 
in Deutschland, Europa bezie-
hungsweise außerhalb Europas 
analysieren, Entwicklungsten-
denzen herausarbeiten, bewerten 
und vergleichen;

• die Bedingungen und Formen von 
Wirtschafts-prozessen verstehen;

• Wirtschaftsstruktur, Strukturwandel
• Wirtschaftssysteme (LLDC, LDC, 
Schwellenländer, Industrieländer), 
Welthandelsorganisation, Binnenmarkt, 
Weltmarkt

• Globalisierung, global player, Koopera-
tionsformen, Binnenmarkt, Weltmarkt

• Branchenspezifische unternehmerische 
Standortwahl und der Wandel von Standort-
faktoren in ihrer Wirkung auf räumliche Struk-
turen

• Entwicklungszyklen der Wirtschaft und ihre 
Auswirkung auf Produktionsstandor-te
• Struktur und Wirtschaftspotential ausge-
wählter Wirtschaftsregionen in Europa

• Räume unterschiedlichen Entwicklungs-
standes im Globalisierungsprozess von Wirt-
schaft und Gesellschaft

• die weltweiten Verflechtungen 
und Abhängigkei-ten im Prozess 
der Globalisierung erkennen sowie 
die Ambivalenz des Globalisie-
rungsprozesses deuten;

• Räume unterschiedlichen Ent-
wicklungsstandes im Globalisie-
rungsprozess von Wirtschaft und 
Gesellschaft in ihren Grundzügen 
analysieren; 

• Projekte für eine ausgleichsorien-
tierte Entwick-lung und Strategien 
der Entwicklungszusammen-arbeit 
diskutieren und bewerten.

• Disparitäten (regional/sozial), Wachs-
tumsregion, global cities, PeripherieEnt-
wicklungsleitbild, Ent-wicklungszusam-
menarbeit, Nachhaltige Entwick-lung

• Struktur und Wirtschaftspotenzial aus-ge-
wählter Wirtschaftsregionen in Deutschland, 
Europa (vgl. Schwerpunkt-thema) und außer-
halb Europas 

• Weltweite Verflechtungen und Abhän-gig-
keiten im Prozess der Globalisierung und des-
sen Ambivalenz

• Strategien einer ausgleichsorientierten Ent-
wicklung



Aktualisierung: 08.07.2010 66

UE Std. Bildungsstandards Hinweise zu den Inhalten des  Kerncur-
riculum

Ergänzende Hinweise 
Schwerpunktthemenerlass

7 32 AUSGEWÄHLTES GLOBALES PRO-
BLEMFELD UND HANDLUNGSAN-
SÄTZE FÜR NACHHALTIGE ENTWICK-
LUNG

Die Schülerinnen und Schüler kön-
nen…

• ein globales Problemfeld (Verstäd-
terung, Dispa-ritäten oder Massen-
tourismus) hinsichtlich Aus-maß, 
Ursachen und Folgen analysieren;

• für ein globales Problemfeld Ur-
sache-Wirkungszusammenhänge 
im Beziehungsge-flecht natürlicher, 
wirtschaftlicher, gesellschaft-licher 
und politischer Faktoren aufzeigen 
und in ihrer Raumwirksamkeit ver-
stehen;

• Handlungsansätze zur Problemlö-
sung im Hin-blick auf Nachhaltig-
keit bewerten.

• z.B.: Verstädterung: Stadt-Umland-
Disparitäten, Migration, Mobilität, 
Urbanisierungsprozesse, push-pull-
Faktoren, Metropolisierung, Marginali-
sierung,  Stadtplanung, Entwicklungs-
politik

• z.B.: Bodendegradation: Abtragung 
(Erosion, De-sertifikation), Verdichtung, 
Versiegelung, Versaue-rung, Kontami-
nation, Versalzung, nachhaltige  Bo-
dennutzung

• z.B.: Süßwasserproblematik: Ressour-
ce, Wasserbi-lanz, Wassergüte, Nut-
zungskonflikt, nachhaltige Wassernut-
zung

• Syndrom des globalen Wandels, Wir-
kungsgefüge, Syndromkopplung, Ent-
wicklungsdynamik

• Ausmaß, Ursachen und Folgen der Ver-städ-
terung 

• Ursache-Wirkungszusammenhänge eines 
globales Problemfeldes im Beziehungs-ge-
flecht wirtschaftlicher, gesellschaftli-cher und 
räumlicher Faktoren 

• Handlungsansätze zur Problemlösung im 
Hinblick auf Nachhaltigkeit

• z.B.: Bevölkerungsprognosen, Über-
fluss-/ Mangel-ernährung, Nahrungs-
spielraum, 

• z.B.: Ressourcenausbeute, nachhaltige 
Nutzung

• z.B.: Globalisierung der Märkte nach-
haltige Hand-lungsansätze

• z.B.: Geburtenkontrolle 
• z.B.: Ökosteuer, Reduktion des Res-
sourcenver-brauchs, Nutzung alternati-
ve (regenerativer) Roh-stoffe 

• z.B.: integrative Welthandelspolitik



Aktualisierung: 08.07.2010 67

UE Std. Bildungsstandards Hinweise zu den Inhalten des  Kerncur-
riculum

Ergänzende Hinweise 
Schwerpunktthemenerlass

8 8 PROBLEMORIENTIERTE STRUKTURA-
NALYSE EINES RAUMES

Die Schülerinnen und Schüler kön-
nen…

• bedingende und auslösende 
Faktoren eines raumwirksamen 
Problems in ihrer Wechselwir-kung 
analysieren und Lösungsansätze 
für ein konkretes Planungsbeispiel 
erarbeiten;

• auf kommunaler Ebene die Leiti-
deen der Agenda 21 auf ein kon-
kretes Planungsbeispiel übertragen.

• Strukturanalyse: naturräumliche Ge-
ofaktoren (Relief, Klima, Boden, Roh-
stoffe), humangeographische Geo-
faktoren (Wirtschafts-, Siedlungs • 
Verkehrsstruktur)
• Agenda 21, lokale Agenda
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FACHSPEZIFISCHE METHODENKOMPETENZEN

Die Schülerinnen und Schüler können…
• Informationen aus Karten, Texten, Grafiken, Diagrammen, Stati-
stiken, Bildern, Thermalscanneraufnahmen und Satellitenbildern 
gewinnen, in-terpretieren, bearbeiten, dokumentieren, beurteilen 
und präsentieren;

• Strukturen und Prozesse in Form von Fließschemata und Wir-
kungsgefü-gen darstellen;

• elektronische Informationsquellen wie Geographische Informa-
tionssys-teme (GIS-Anwendungen), Multimedia-Anwendungen, 
Datenbanken und Internet als Informationssysteme zur Auswer-
tung aktuell statistischer und grafischer Informationen (wie Wet-
terdaten, Satellitenbilder) nutzen;

• Untersuchungen vor Ort (Geländeaufnahmen, Kartierungen, 
Messungen) und Betriebserkundungen durchführen und mit Insti-
tutionen kommunizieren; 

• eine Fallstudie beziehungsweise einen Raumvergleich durchfüh-
ren.

An Exkursionen bieten sich z.B. an: 
• Betriebsführung Novartis
• Integriertes Rheinprogramm (Lehrpfad am Polder 
Breisach)

1 12 NUTZUNG, GESTALTUNG UND VERÄNDERUNG DER LANDSCHAFT IN 
DER REGION

Die Schülerinnen und Schüler können…
• die Veränderungen des Landschaftshaushalts durch eine Form 
der Nut-zung (agrarische Nutzung, Bebauung, Gewinnung von 
Rohstoffen oder Umgestaltung von Flusslandschaften) erfassen;

• Formen der wirtschaftlichen Aktivitäten in ihren Auswirkungen 
auf den Wasserhaushalt oder das System Boden darstellen;

• für eine ausgewählte Kulturlandschaft die maßgebenden Sy-
stemelemente und deren Beziehungen untereinander erfassen, 
hierzu ein spezifisches Wirkungsgefüge entwickeln, die Prozesse 
analysieren und Gefährdungen sowie Entwicklungspotenziale 
aufzeigen; 

• das heutige Bild der Kulturlandschaft als Ergebnis einer histo-
rischen Entwicklung verstehen und nachhaltige Handlungsstrate-
gien diskutieren.

• Geosystem, Geotop, Geofaktoren, Natur-/ Kulturland-
schaft, Öko-system, biotische und abiotische Faktoren

• Systembestandteile (Input, Output, Abhängigkeiten, 
Stofffluss, Energiefluss, Regler, Speicher, Subsysteme, 
Kompartiment)

• (Flächen-) Nutzungskonflikt, Rekultivierung, Renaturie-
rung, Wir-kungsgefüge

Geographie (2-stündig)  
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2 16 WIRTSCHAFTLICHES HANDELN UND DESSEN RAUMWIRKSAMKEIT 
AUSGE-HEND VON DER LOKALEN EBENE

Schülerinnen und Schüler können…
• den Wandel wirtschaftlichen Handelns in seinen Auswirkungen 
auf die Gesellschaft untersuchen;

• moderne Produktionskonzepte analysieren und als Ansätze 
nachhaltiger Entwicklung wirtschaftlichen Handelns erörtern;

• die Position als Konsument in seinen Auswirkungen auf wirt-
schaftliches Handeln bewerten;

• die unternehmerische Standortwahl und den Wandel von Stand-
ortfaktoren in ihrer Wirkung auf räumliche Strukturen branchen-
spezifisch beziehungsweise einzelbetrieblich untersuchen und 
bewerten;

• Organisationsformen industrieller Systeme in ihren Grundzügen 
verste-hen;

• die Entwicklungszyklen der Wirtschaft mit der Raumentwicklung 
in Be-ziehung setzen;

• das Ausmaß und die Folgen der Tertiärisierung der Wirtschaft 
erfassen.

• Industrielle Revolution, Basisinnovation, Modell der lan-
gen Wellen (Kondratieff-Zyklen, Konjunkturzyklen)

• Produktionsfaktoren, Agrobusiness (Vertragslandwirt-
schaft), Inten-sivlandwirtschaft, Ökologischer Landbau, 
Produktionskonzepte der internen und externen Flexibi-
lisierung, Outsourcing, Just-in-time, Just • in-Sequenz, 
Electronic-Commerce, Lean Production, Lean Adminis-tra-
tion, Lean Management, Technologietransfer, Teamar-beit, 
Marketing, Logistik, Distribution

• Konsum, Produktlinienanalyse, Lebenswegbilanzierung, 
Ökobilanz, Kreislauf-wirtschaft, Entsorgung, Öko-Audit, 
MIPS, FIPS, ökologischer Rucksack, Nachhaltige Entwick-
lung (sustainable de-velopment)

• Motive der Standortwahl, Standortfaktoren (harte, wei-
che Standortfaktoren, Input-Faktoren, Infrastrukturfak-
toren, Agglomerationsfaktoren), Cluster

• Produktzyklustheorie, Theorie der flexiblen Spezialisie-
rung, Basis-konzept der Regulationstheorie

• Wirtschaftsregion
• Tertiärisierung, Dienstleistungsgesellschaft, Informations-
gesell-schaft, Telearbeit, virtuelle Unternehmen

3 14 WIRTSCHAFTSSTRUKTUREN UND WIRTSCHAFTSPROZESSE AUF 
REGIONA-LER UND GLOBALER EBENE

Die Schülerinnen und Schüler können…
• ausgewählte Wirtschaftsregionen in Deutschland, Europa bezie-
hungswei-se außerhalb Europas analysieren, Entwicklungsten-
denzen herausarbeiten, bewerten und vergleichen;

• die Bedingungen und Formen von Wirtschaftsprozessen verste-
hen;

• einige der weltweiten Verflechtungen und Abhängigkeiten im 
Prozess der Globalisierung aufzeigen;

• Räume unterschiedlichen Entwicklungsstandes im Globalisie-
rungsprozess von Wirtschaft und Gesellschaft in ihren Grund-
zügen analysieren; Projek-te für eine  ausgleichsorientierte Ent-
wicklung und Strategien der Entwick-lungszusammenarbeit 
diskutieren und bewerten

• Wirtschaftsstruktur, Strukturwandel
• Wirtschaftssysteme (LLDC, LDC, Schwellenländer, Indus-
trielän-der), Welthandelsorganisation

• Globalisierung, global player, Kooperationsformen, Bin-
nenmarkt, Weltmarkt

• Disparitäten (regional/sozial), Wachstumsregion, global 
cities, Peripherie

• Entwicklungsleitbild, Entwicklungszusammenarbeit, 
Nachhaltige Entwicklung
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4 14 WIRTSCHAFTSSTRUKTUREN UND WIRTSCHAFTSPROZESSE AUF RE-
GIONALER UND GLOBALER EBENE

Die Schülerinnen und Schüler können…
• ausgewählte Wirtschaftsregionen in Deutschland, Europa bezie-
hungswei-se außerhalb Europas analysieren, Entwicklungsten-
denzen herausarbeiten, bewerten und vergleichen;

• die Bedingungen und Formen von Wirtschaftsprozessen verste-
hen;

• einige der weltweiten Verflechtungen und Abhängigkeiten im 
Prozess der Globalisierung aufzeigen;

• Räume unterschiedlichen Entwicklungsstandes im Globalisie-
rungsprozess von Wirtschaft und Gesellschaft in ihren Grund-
zügen analysieren; Projek-te für eine  ausgleichsorientierte Ent-
wicklung und Strategien der Entwick-lungszusammenarbeit 
diskutieren und bewerten

• Syndrom des globalen Wandels, Wirkungsgefüge, Syn-
dromkopplung

• z.B. Verstädterung: Stadt-Umland-Disparitäten, Migra-
tion, Mobili-tät, Urbanisierungsprozesse, Metropolisie-
rung, Marginalisierung, Stadtplanung, Entwicklungspolitik, 
nachhaltige Stadtentwicklung, Lokale Agenda 21

• z.B. Bodendegradation: Abtragung (Erosion, Desertifikati-
on), Ver-dichtung, Versiegelung, Versauerung, Kontamina-
tion, Versalzung, nachhaltige Bodennutzung

• z.B. Süßwasserproblematik: Ressource, Wasserbilanz, 
Wassergüte, Nutzungskonflikt, nachhaltige Wassernut-
zung. 
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Verbindliche Methoden
• Eigenständige Wahrnehmung und Aufarbeitung von politi-
  schen Problemstellungen: Informationen zu politischen 
  Problemstellungen aus unterschiedlichen Quellen beschaf-
  fen, verarbeiten und präsentieren

• Statistische Materialien (Tabellen, Diagramme und Grafi-
  ken) analysieren und selbständig erstellen

• Hypothesen zu politischen Problemstellungen mithilfe poli-
   tischer Kategorien bilden

• Sich mit unterschiedlichen Interessen, Sichtweisen und 
  wissenschaftlichen Standpunkten auseinandersetzen
  (Kontroversität, Wissenschaftsorientierung) und ein eige-
  nes, kriterienorientiertes Urteil bilden

• Im engen Bezug zur politischen Aktualität und zu den je
  weiligen Konflikten und Problemen Diskussionen und De-
  batten austragen

• In Alternativen denken: eine Problemstellung aus unter-
  schiedlichen Perspektiven analysieren und beurteilen

• Die eigene Meinung der kritischen Prüfung anderer ausset-
  zen

• Möglichkeiten zur politischen Teilhabe und Mitbestimmung
  erkennen und Texte und Materialien, die der politischen 
  Teilhabe dienen, erstellen

1 SOZIALSTRUKTUR UND SOZIAlSTAAT-
LICHKEIT IM WANDEL

1.1 24 Gesellschaftlicher Wandel und gesell-
schaftspolitische Herausforderungen

Die Schülerinnen und Schüler können
• Daten zur Analyse der Sozialstruktur 
der Bundesrepublik Deutschland aus-
werten; • Analyse der Sozialstruktur der Bundesrepublik Deutschland

  nach Einkommen, Vermögen, Bildung, Berufsprestige
• Ansätze zur Beschreibung der Sozialstruktur

Gemeinschaftskunde (4-stündig) 
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• Ansätze zur Beschreibung der Sozial-
struktur sowie deren Indikatoren dar-
stellen und beurteilen; 

• Ursachen, Entwicklungstendenzen 
und mögliche Auswirkungen des ge-
sellschaftlichen Wandels erläutern;

• Möglichkeiten der Gesellschaftspolitik 
erörtern.

• Ursachen, Entwicklungstendenzen und mögliche Auswir-
  kungen gesellschaftlichen Wandels, insbesondere Wandel 
  der Familie und anderer Lebensformen, Gleichstellung der
  Geschlechter und Entwicklung der Lebensverhältnisse in 
  Ost • und Westdeutschland

• Möglichkeiten der Gesellschaftspolitik

1.2 16 Bevölkerungsentwicklung und Migration

Die Schülerinnen und Schüler können
• ihre Kenntnisse der Gesellschaftsa-
nalyse auf die Beschreibung aktueller 
Entwicklungen anwenden;

• Prognosen zur Bevölkerungsentwick-
lung darstellen und deren Implikationen 
beurteilen;

• das Phänomen der Migration als be-
sondere gesellschaftspolitische Aufga-
be erfassen;

• Maßnahmen der Integrationspolitik 
erläutern und in der Kontroverse über 
Zielsetzung und Reichweite von Inte-
grationspolitik Stellung beziehen.

• Analyse der Gesellschaft nach Geburtenrate, Altersstruktur,
  Zu • und Abwanderungen und Anteil und Struktur der aus-
  ländischen Bevölkerung

• Prognosen zur Bevölkerungsentwicklung und deren Impli-
  kationen

• Das Phänomen der Migration als besondere gesell-
schaftspo-
  litische Aufgabe

• Integrationspolitik in der Kontroverse

1.3 24 Die Ausgestaltung des Sozialstaats

Die Schülerinnen und Schüler können
• die Grundprinzipien und Kernbereiche 
des Systems der sozialen Sicherung 
erläutern;

• Grundprinzipien und Kernbereiche des Systems der sozia-
  len Sicherung
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• das Sozialstaatsgebot des Grundge-
setzes analysieren und interpretieren;

• Solidarität und Subsidiarität als 
Grundprinzipien unterschiedlicher sozi-
alpolitischer Ansätze definieren;

• Probleme des modernen Sozialstaats 
zusammenfassend darstellen;

• verschiedene Reformansätze, die 
auf die Probleme des Sozialstaats zu 
antworten versuchen, darstellen und 
beurteilen;

• die Entwicklung der europäischen So-
zialpolitik und ihrer Reichweite darstel-
len und beurteilen;

• die Forderung nach einer europä-
ischen Sozialunion unter politischen 
und wirtschaftlichen Aspekten erörtern.

• Das Sozialstaatsgebot des Grundgesetzes zwischen indivi-
  dueller Freiheit und materieller Chancengleichheit

• Solidarität und Subsidiarität als Grundprinzipien unter
  schiedlicher sozialpolitischer Ansätze

• Probleme des modernen Sozialstaats
• Verschiedene Ansätze zur Reform des Sozialstaats im Ver-
  gleich

• Entwicklung der europäischen Sozialpolitik und ihre 
  Reichweite

• Die Erörterung der Notwendigkeit einer europäischen Sozi-
  alunion unter politischen und wirtschaftlichen Aspekten

2 WIRTSCHAFTLICHE DYNAMIK UND WIRT-
SCHAFTSPOLITIK

2.1 16 Markt und Staat

Die Schülerinnen und Schüler können
• die Dynamik der Marktwirtschaft an-
hand einzelner Aspekte beschreiben;

• ökologische und gesellschaftliche Fol-
geprobleme erläutern;

• zu Grundpositionen in der Debatte 
über die Rolle des Staates in der Markt-
wirtschaft Stellung nehmen.

• Die Dynamik der Marktwirtschaft
• Ökologische und gesellschaftliche Folgeprobleme
• Debatte über die Rolle des Staates in der Marktwirtschaft
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2.2 24 Aufgaben der Stabilisierungspolitik

Die Schülerinnen und Schüler können
• Verlauf und aktuellen Stand der wirt-
schaftlichen Entwicklung mithilfe aus-
gewählter Indikatoren darstellen;

• daraus den aktuellen wirtschaftspoli-
tischen Handlungsbedarfableiten und 
erklären;

• die Diskussion um die Erweiterung 
des wirtschaftspolitischen Zielkatalogs 
(Magisches Viereck) erläutern und dazu 
Stellung nehmen;

• Aufgabenbereiche der Stabilisierungs-
politik (Wachstumspolitik, Konjunktur-
politik, Strukturpolitik) unterscheiden;

• Leistung und Reichweite der Instru-
mente der Wirtschaftspolitik analysie-
ren und bewerten;

• Zielvorgaben und Zielerfüllung in der 
Geld • und Fiskalpolitik darstellen.

• Verlauf und aktueller Stand der wirtschaftlichen Entwick-
  lung mithilfe ausgewählter Indikatoren

• Die Diskussion um die Erweiterung des wirtschaftspoliti-
  schen Zielkatalogs

• Aufgabenbereiche, Leistung und Reichweite der Stabilisie-
  rungspolitik
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Ergänzende Hinweise 
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2.3 24 Globalisierung und Strukturwandel

Die Schülerinnen und Schüler können
• anhand von Tabellen beziehungsweise 
Grafiken Entwicklungen der Weltwirt-
schaft darstellen;

• in einem Überblick Dimensionen und 
Erscheinungsformen des Globalisierungs-
prozesses erläutern;

• Erklärungsansätze für Globalisierung 
vergleichen und beurteilen;

• die Chancen und Risiken einer zuneh-
menden Verflechtung und Interdepen-
denz der Weltwirtschaft darstellen und 
erörtern;

• Gestaltungsmöglichkeiten nationaler 
und internationaler Politik erörtern und 
dabei die Rolle der Nationalstaaten beur-
teilen.

• Dimensionen und Erscheinungsformen des Globalisie-
  rungsprozesses im Überblick

• Erklärungsansätze für Globalisierung im Vergleich
• Chancen und Risiken einer zunehmenden Verflechtung der
   Weltwirtschaft

• Gestaltungsmöglichkeiten nationaler und internationaler
   Politik

3 POLITISCHE INSTITUTIONEN UND PRO-
ZESSE
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Ergänzende Hinweise 
Schwerpunktthemenerlass

3.1 Politische Teilhabe und Demokratie

Die Schülerinnen und Schüler können
• die institutionalisierte politische Partizi-
pation als wesentliche Grundlage legiti-
mer demokratischer Herrschaft darstellen 
und im Überblick beschreiben;

• direkte und indirekte Teilhaberechte 
(Artikel 5, 8, 9, 20, 21, 28 GG) sowie die 
verschiedenen Ebenen der Teilhabe (Eu-
ropäische Union, Bund, Länder, Gemein-
den) differenziert darstellen;

• die Bedeutung der Medien für die poli-
tische Teilhabe erläutern und die Kritik an 
den Medien beurteilen;

• die Funktion der Parteien in der reprä-
sentativen Demokratie erläutern;

• den Wandel des Parteiensystems erklä-
ren;

• die Kritik an den Parteien und am Par-
teienstaat überprüfen;

• Wahlrecht und Wahlsystem der Bundes-
republik Deutschland erklären;

• eine aktuelle Wahl anhand ausgewählter 
Faktoren analysieren;

• repräsentative und plebiszitäre Demo-
kratiekonzeptionen definieren und verglei-
chen;

• die Partizipationsmöglichkeiten in der 
repräsentativen Demokratie bewerten;

• den Zusammenhang zwischen Bürger-
beteiligung, Bürgerengagement sowie 
Zivilcourage und der Zukunft der Demo-
kratie untersuchen und beurteilen.

• Politische Beteiligungsformen: direkte und indirekte 
  Teilhaberrechte und verschiedene Ebenen der Teilhabe

• Bedeutung der Medien für die politische Teilhabe
• Parteien in der repräsentativen Demokratie
• Wahlen in der Bundesrepublik Deutschland
• Repräsentative und plebiszitäre Demokratiekonzeptionen 
  im Vergleich

• Bürgerengagement und Zukunft der Demokratie
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3.2 16 Gewaltenteilung und Kontrolle politischer 
Herrschaft

Die Schülerinnen und Schüler können
• Gewaltenteilung und Gewaltenver-
schränkung in der parlamentarischen 
Demokratie der Bundesrepublik 
Deutschland anhand des Grundge-
setzes erklären (Artikel 20, 43, 63, 67 
GG);

• verschiedene Kontrollmöglichkeiten 
in der parlamentarischen Demokratie 
benennen;

• die Kontrolle politischer Herrschaft in 
Verfassungsrecht (Grundgesetz) und 
Verfassungswirklichkeit (Bundesrepu-
blik Deutschland) vergleichen;

• die Rolle von Regierung, Mehrheits 
• und Minderheitsfraktionen bei der 
parlamentarischen Kontrolle beschrei-
ben und anhand geeigneter Kategorien 
beurteilen;

• Gewaltenteilung und -kontrolle in der 
Europäischen Union darstellen;

• die Kontrollfunktion der Europäischen 
Kommission und des Europäischen 
Gerichtshofes zur Einhaltung von EU-
Recht bewerten;

• die Kontrollfunktionen des Europä-
ischen Parlaments und des Deutschen 
Bundestags vergleichen;

• die Wirksamkeit formeller und infor-
meller Kontrolle auf nationaler und 
europäischer Ebene bewerten.

• Gewaltenteilung und Gewaltenverschränkung in der parla-
  mentarischen Demokratie der Bundesrepublik Deutschland
   im Verfassungsrecht und in der Verfassungswirklichkeit

• Gewaltenteilung und -kontrolle in der Europäischen Union
• Wirksamkeit formeller und informeller Kontrolle auf natio-
naler und europäischer Ebene
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Ergänzende Hinweise 
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3.3 12 Politischer Entscheidungsprozess

Die Schülerinnen und Schüler können
• das Gesetzgebungsverfahren nach 
dem Grundgesetz erläutern und mit der 
Verfassungswirklichkeit an einem aktu-
ellen Beispiel vergleichen;

• Artikel 20 GG und neue Staatszielbe-
stimmungen erläutern und beurteilen;

• staatliche Reformfähigkeit und Pro-
blemlösungsverfahren bewerten;

• diese mit der Problemlösungskompe-
tenz der Europäischen Union verglei-
chen.

• Gesetzgebungsverfahren im Grundgesetz und in der Verfas-
  sungswirklichkeit

• Artikel 20 GG und neue Staatszielbestimmungen
• Staatliche Reformfähigkeit und Problemlösungsverfahren
• Vergleich mit der Problemlösungskompetenz der Europäi-
  schen Union

4 INTERNATIONALE BEZIEHUNGEN UND 
INTERNATIONALE POLITIK

4.1 32 Struktur der Staatenwelt und Konfliktbe-
wältigung

Die Schülerinnen und Schüler können
• die Struktur der internationalen 
Staatenwelt mithilfe eines Kategorien-
modells beschreiben;

• sicherheitspolitische Herausforde-
rungen exemplarisch anhand einer ak-
tuellen Konfliktsituation analysieren;

• Risiken für die innere und für die äu-
ßere Sicherheit abgrenzen von ökolo-
gischen und wirtschaftlichen Risiken;

• den Beitrag internationaler Organisati-
onen, insbesondere der NATO und der 
UNO,

• zur Friedenssicherung und Konfliktbe-
wältigung bewerten.

• Analyse der internationalen Staatenwelt mithilfe 
  ausgewählter Kategorien

• Sicherheitspolitische Herausforderungen und ihre Folgen 
  für die innere und äußere Sicherheit

• Ökologische und wirtschaftliche Dimension der sicher-
  heitspolitischen Herausforderungen

• Der Beitrag internationaler Organisationen, insbesondere 
  der NATO und der UNO, zur Friedenssicherung und Kon-
  fliktbewältigung
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4.2 12 Friedenssicherung durch Demokratisie-
rung und Menschenrechtspolitik

Die Schülerinnen und Schüler können
• den Prozess der Friedenssicherung 
durch Demokratisierung erläutern und 
Voraussetzungen für eine erfolgreiche 
Ausbreitung der Demokratie erörtern;
• die These einer einheitlichen Weltzivi-
lisation beziehungsweise eines Zusam-
menpralls der Kulturen erörtern;

• Legitimität, Nutzen und Notwendig-
keit einer aktiven Menschenrechtspoli-
tik erörtern.

• Friedenssicherung durch Demokratisierung
• Voraussetzungen für eine erfolgreiche Ausbreitung der 
  Demokratie

• Legitimität, Nutzen und Notwendigkeit einer aktiven Men-
  schenrechtspolitik
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Gemeinschaftskunde (2-stündig)
UE Std. Bildungsstandards Hinweise zu den Inhalten des  Kerncurriculum

1 POLITISCHE INSTITUTIONEN UND PROZESSE
IN DER BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND

1.1 32 Politische Teilhabe und Demokratie

Die Schülerinnen und Schüler können
• die institutionalisierte politische Partizipation als wesentliche Grund-
lage legitimer demokratischer Herrschaft erkennen und erklären;

• die verschiedenen Ebenen der Teilhabe (Europäischen Union, Bund, 
Länder, Gemeinden) differenziert darstellen;

• die Bedeutung der Medien für die politische Teilhabe darstellen und be-
urteilen;

• repräsentative und plebiszitäre Demokratie definieren und vergleichen;
• den Zusammenhang zwischen Bürgerbeteiligung, Bürgerengagement 
sowie Zivilcourage und der Zukunft der Demokratie untersuchen und 
beurteilen.

Parteien (Programme, Finanzen; vgl. Bildungsplan 
2001)

Wahlen (Wahlrecht, Wahlsystem, Kandidaten; vgl. 
Bildungsplan 2001)

1.2 32 Kontrolle politischer Herrschaft und politischer Entscheidungsprozess

Die Schülerinnen und Schüler können
• die Gewaltenteilung und Gewaltenverschränkung in der parlamenta-
rischen Demokratie der Bundesrepublik Deutschland im Sinne des 
Grundgesetzes erklären;

• die Kontrolle politischer Herrschaft in Verfassungsrecht (Grundgesetz) 
und Verfassungswirklichkeit (Bundesrepublik Deutschland) vergleichen;

• das Gesetzgebungsverfahren nach dem Grundgesetz mit der Verfas-
sungswirklichkeit an einem aktuellen Beispiel vergleichen;

• die staatliche Handlungs • und Reformfähigkeit beurteilen.

föderalistische Ordnung  (vgl. Bildungsplan 2001)

Europäisierung der Gesetzgebung  (vgl. Bildungs-
plan 2001)
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2 WIRTSCHAFTSWELT UND STAATENWELT

2.1 18 Weltwirtschaft und internationale Politik

Die Schülerinnen und Schüler können
• den Prozess der Globalisierung der Weltwirtschaft beschreiben;
• Tabellen beziehungsweise Grafiken zur weltwirtschaftlichen Entwick-
lung auswerten;

• Ursachen und Auswirkungen der wirtschaftlichen Globalisierung erläu-
tern;

• unterschiedliche Bewertungen des Globalisierungsprozesses darstellen 
und beurteilen;

• weltweite beziehungsweise regionale Institutionen zur politischen 
Gestaltung der globalisierten Wirtschaft anhand geeigneter Kategorien 
untersuchen;

• einen internationalen ökonomischen Konflikt analysieren und darstel-
len;

• aktuelle wirtschaftspolitische Strategien und Maßnahmen erklären und 
bewerten.

Vgl. hierzu auch das Curriculum Geographie 2-stg. 
Themenfeld 3:
Wirtschaftsstrukturen und Wirtschaftsprozesse auf 
regionaler und globaler Ebene

bzgl. Weltproduktion, Welthandel, Finanzmärkte 
(vgl. Bildungsplan 2001)
internationale Arbeitsteilung (vgl. Bildungsplan 
2001)

z.B. WTO, IWF, OECD, G8, EU (vgl. Bildungsplan 
2001)
z.B. bzgl. Freihandel und Protektionismus, Umwelt-
normen, Sozialstandards und Verbraucherschutz
                (vgl. Bildungsplan 2001)

2.1 26 Friedenssicherung und Konfliktbewältigung

Die Schülerinnen und Schüler können
• einen Überblick über die internationale Ordnung geben;
• exemplarisch sicherheitspolitische Herausforderungen und Lösungs-
versuche darstellen und beurteilen;

• sicherheitspolitische Leistungen von Allianzen und internationalen Or-
ganisationen bewerten;

• die Notwendigkeit beziehungsweise Legitimität humanitärer Interventi-
onen erörtern.

Staatenwelt nach 1990
Nationalismus, Terrorismus, Massnevernichtungs-
waffen (vgl. Bildungsplan 2001)
NATO und Bundeswehr; Vereinte Nationen (vgl. Bil-
dungsplan 2001)
Menschenrechte und Völkerrecht (vgl. Bildungsplan 
2001)
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UE Std. Bildungsstandards Hinweise zu den Inhalten des  Kerncurriculum Ergänzende Hinweise 
Schwerpunktthemenerlass

1 40 Wahrnehmung und Mes-
sung 
(S.191 .7)

Grundlegende physikalische 
Größen 
(S.191 .8)

Strukturen und Analogien 
(S.191 .9)

Elektrodynamik I
Elektrisches und magnetisches Feld

• Potenzial, Unterschied zwischen den Systemen 
• Feld-Feldstärke und Feld-Flussdichte, Feldkon-
stanten, Feldlinien, Analogiebetrachtungen

• Kondensatorfeld: Potenzial und Spannung, ho-
mogene Felder, Materie im elektr. Feld, Energie-
speicherung, Bewegung geladener Teilchen im 
Längsfeld, 

• Quantisierung elektr. Ladung

Gravitationsfelder mit Feldstärke, Potenzial 

ε0, μ0

εr

quantitativ für den Plattenkondensator

 gemeint ist die Beschleunigung z.B. in der 
Elektronen-„kanone“ Nicht die Parabelbahn 
bei der Ablenkung in der Braun’schen Röh-
re

2 40 Wahrnehmung und Mes-
sung

Grundlegende physikalische 
Größen
Naturerscheinungen und 
techn. Anwendungen
(S.192 .10)

Strukturen und Analogien

Elektrodynamik II
Induktion 

• Lorentzkraft, Bewegung geladener Teilchen im 
homogenen Magnetfeld,

• Induktivität einer lang gestreckten Spule, Materie 
im Magnetfeld, Energiespeicherung im magn. Feld

• Erzeugung von Wechselspannung
• Grundaussagen der Maxwell-Theorie

Wien-Filter, Massenspektroskopie etc. 
In den Ergänzenden Hinweisen: qualitativ!

μr
quantitativ für Spule

3 40 Strukturen und Analogien

Wahrnehmung und Mes-
sung

Elektromagnetische und mechanische Schwin-
gungen und Wellen

• Harmonische Schwingungen:  Frequenz, Perio-
de, Amplitude bei mechanischen und elektromagn. 
Schwingungen

• Lineare harmonische Querwellen:Wellenlänge, 
Ausbreitungsgeschwindigkeit, Funktion s(x;t)
• Interferenz, stehende Wellen, Eigenschwin-
gungen 

Lösungen der DGL mathematisch interpre-
tieren
 
Analogie zwischen mechanischen und 
elektromagn. Schwingungen, aber kein 
Hinweis auf Zeigerdiagramme

Longitudinalwellen (Schallwellen) kommen 
in den Ergänzenden Hinweisen nicht mehr 
vor, eignen sich aber gut für Experimente

Physik (4-stündig)  
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s(x,t) für festes t oder x als Funktion inter-
pretieren

4 40 Wahrnehmung und Mes-
sung

Strukturen und Analogien

Modellvorstellungen und 
Weltbilder (S. 192 .13)

Licht als elektromagnetische Welle

• Analogien und Abgrenzungen zu mechanischen 
Wellen

• Reflexion, Brechung, Beugung
• Polarisation
• Interferenzen am Einfach • und Doppelspalt und 
am Gitter

Geschichtliche Entwicklung von Modellvor-
stellungen des Lichts

5 44 Struktur der Materie 
(S.192 .11)

Technische Entwicklung 
und ihre Folgen 
(S. 192 .12)

Quanten • und Atomphysik 

• Photoeffekt, Planck’sches Wirkungsquantum
• Photonen: Energie und Frequenz,
• Impuls und Wellenlänge, Interferenz
• Erkenntnistheoretische Aspekte
• Zeitgemäßes Atommodell
• Physik des Atomkerns

Determiniertheit, stochastisches Verhalten, 
Ort-Impuls-Unbestimmtheit, Nichtlokalität

Eindim. Potenzialtopf, Atomhülle und Ener-
giequantisierung, Linienspektren, Grundle-
gende Gedanken der Schrödingergleichung 
und ihre Bedeutung für die Atomphysik

Kernspaltung, Radioaktivität und tech-
nische Anwendungen

6 12 Besuch CERN o.ä.

Klausuren und evtl. Exkursionen
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Physik (2-stündig)    
UE Std. Bildungsstandards Hinweise zu den Inhalten des  Kerncurriculum

1 2 Naturwissenschaftliche Arbeitsweise und Praktikum

• Anwendung und Reflexion der naturwissenschaft-
lichen Arbeitsweise (Hypothese, Vorhersage, Über-
prüfung im Experiment, Bewertung)

• Planung und Durchführung von Experimenten, Aus-
wertung und graphische Darstellungen  • insbeson-
dere auch in Teamarbeit

• Einsatz von Computermesswerterfassungs • und 
Auswertungssytemen

Philosophische und methodische Aspekte der Physik

• Analogiebetrachtungen und Gedankenexperimente
• Methoden der Induktion und der Deduktion
• Kausalität

Modellvorstellungen und Konzepte der Physik 

• Beziehung zwischen der Wirklichkeit und den physi-
kalischen Modellen

• Bedeutung von Modellvorstellungen und Konzepten    
in der Physik

• Bildung von Modellvorstellungen und Grenzen von 
Modellen

• Idealisierungen und mathematische Näherungen

Alltagserfahrungen, Präkonzepte und Intuition in der 
Physik,

• Von Alltagserfahrungen und Präkonzepten hin zu 
einer physikalischen Betrachtungsweise

• Verknüpfung von Vorstellungen mit physikalischen 
Modellen

Wiederholung der Grundlagen der 
Elektrizitätslehre und der Magnetostatik

2 14 Elektrisches und magnetisches Feld

• Elektrisches Potenzial, elektrische Spannung
• Elektrische Feldstärke
• Elektrische Feldkonstante
• Magnetische Flussdichte, magnetische Flussdichte einer 
  langgestreckten Spule

• Magnetische Feldkonstante
• Unterscheidung zwischen dem physikalischen System Feld und der
  Feldstärke bzw. der Flussdichte

• Feldliniendarstellung des elektrischen und des magnetischen Feldes
• Analogiebetrachtungen zwischen elektrischem und magnetischem  
Feld

3 7 Kondensator

• Elektrisches Potenzial und elektrische Spannung im elektrischen Feld
• Zusammenhang zwischen Spannung und Feldstärke im homogenen
  elektrischen Feld

• Materie im elektrischen Feld, εr
• Elektrisches Feld als Energiespeicher (quantitativ für Plattenkondensa-
tor)

4 5 Quantisierung der elektrischen Ladung, Bewegung geladener Teilchen im 
elektrischen Längsfeld

6 5 Lorentzkraft, Betrag und Richtung

• Bewegung geladener Teilchen im homogenen Magnetfeld (qualitativ)
• Kräftegleichgewicht zwischen elektrischer und magnetischer Kraft
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7 8 • Intuition, Einheitenkontrollen und sinnvolle physika-
lische Abschätzungen

• Denken in Größenordnungen

Stellenwert der Physik im Alltag der Schülerinnen und 
Schüler und in der Gesellschaft

• Alltagsbezüge zu Themen des Physikunterrichts
• Anwendungen der erlernten Inhalte, Methoden, 
Kenntnisse und Fertigkeiten im Alltag der Schüle-
rinnen und Schüler

• Verantwortung der naturwissenschaftlichen For-
schung

• Ethische und gesellschaftliche Dimension der physi-
kalischen Forschung

Induktion

• Induktionsgesetz
• Induktivität, Induktivität der lang gestreckten Spule
• Materie im Magnetfeld, μr
• Magnetisches Feld als Energiespeicher (quantitativ für Spule)
• Erzeugung sinusförmiger Wechselspannung

8 3 Die vier Grundaussagen der Maxwelltheorie

9 33 Elektromagnetische und mechanische Schwingungen und Wellen

• Harmonische mechanische und elektromagnetische Schwingungen
Mathematische Behandlung (Differenzialgleichungen, Lösungen)
Frequenz, Periodendauer, Amplitude
Analogien bei mechanischen und elektromagnetischen Schwingungen
• Lineare harmonische mechanische Querwelle
Wellenlänge, Ausbreitungsgeschwindigkeit
Auslenkung s(x,t) des Wellenträgers, Beispiele entweder in Abhängig-
keit des Ortes oder der Zeit
Überlagerung von Querwellen (Interferenz, stehende Welle, Eigen-
schwingung)

• Elektromagnetische Welle als Phänomen
Licht als elektromagnetische Welle
Wellenlänge, Ausbreitungsgeschwindigkeit
Analogie mechanischer und elektromagnetischer Wellen 
• Reflexion, Brechung, Beugung
• Polarisation, Interferenz, Einzelspalt, Doppelspalt, Mehrfachspalt, Git-
ter

• Überblick über das elektromagnetische Spektrum
• Geschichtliche Entwicklung von Modellen am Beispiel des Lichts
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10 22 Quanten • und Atomphysik

• Photoeffekt, Planck’sches Wirkungsquantum,Quantenobjekte
Zusammenhang zwischen Energie und Frequenz bei Photonen
Zusammenhang zwischen Impuls und Wellenlänge
Interferenzfähigkeit
Determiniertheit der Wellenfunktion
Stochastisches Verhalten
Verhalten beim Messprozess
Ort-Impuls-Unbestimmtheit
Nichtlokalität

• Erkenntnistheoretische Aspekte der Quantenphysik
• Ein Überblick über eine zeitgemäße Modellvorstellung von Atomen
Eindimensionaler Potenzialtopf
Atomhülle und Energiequantisierung
Linienspektren
Grundlegende Gedanken der Schrödingergleichung und ihre Bedeutung 
für die Atomphysik
Atomkern

11 9 Klausuren
GFS
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UE Std. Bildungsstandards Hinweise zu den Inhalten des  Kerncur-
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Ergänzende Hinweise 
Schwerpunktthemenerlass

1 44 Von der Zelle zum Organ

Zelle und Stoffwechsel

Die Schülerinnen und Schüler 
können

• die Zelle als Grundbaustein 
des Lebens und als geord-
netes System beschreiben

• elektronenmikroskopische 
Bilder der Zelle interpretieren

• die Bedeutung der Kompar-
timentierung der Zelle erklä-
ren und den Zusammenhang 
zwischen Bau und Funktion 
bei folgenden Zellorganellen 
erläutern: 
Zellkern, Mitochondrium, Chlo-
roplast, Endoplasmatisches 
Reticulum, Ribosom

• das Prinzip der Osmose und 
ihre Bedeutung für den Stoff-
austausch über Membranen  
anhand von Experimenten 
erklären 

Kennzeichen des Lebens
Lichtmikroskopisches Bild der Zelle
Zelle als System (Funktionseinheit)

Elektronenmikroskopisches Bild der 
Zelle

Zellorganellen: Struktur und Funktion

Zusammenhang zwischen Ausstattung 
der Zelle mit Zellorganellen und ihrer 
Funktion

Experiment: Osmometer
Experimente zur Osmose z.B. Plasmo-
lyse

Praktikum: Mikroskopieren von Zellen

Vergleich von Protocyte und Eucyte

Golgi-Apparat (/Dictyosomen)

Nicht verlangt: Osmose

Biologie (4-stündig) 
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Ergänzende Hinweise 
Schwerpunktthemenerlass

• anhand eines Modells den 
Aufbau und die Eigenschaften 
der Biomembran beschreiben

• die Bedeutung der Zellmem-
bran für den geregelten Stoff-
transport erläutern

• erklären, dass zum Erhalt und 
Aufbau geordneter Systeme 
Energie aufgewendet werden 
muss

• erläutern, dass Zellen offene 
Systeme sind, die mit der Um-
welt Stoffe und Energie aus-
tauschen

• erklären, dass das Zusam-
menwirken energieliefernder 
mit energieverbrauchenden 
Reaktionen notwendig ist. Sie 
können die Bedeutung von 
ATP als Energieüberträger er-
läutern.

Bau und Funktion der Biomembran
Flüssig-Mosaik-Modell, Membranfluss

Passiver und aktiver Transport

Entropiebegriff „anbahnen“

Stoff • und Energieaufnahme und 
Energieabgabe 
z.B. bei Fotosynthese und Zellatmung

Bedeutung von ATP
Energetische Kopplung
Energiefluss, Energieumwandlung

Praktikum: Energetische Kopplung

Moleküle des Lebens und Grund-
lagen der Vererbung

Die Schülerinnen und Schüler 
können

• beschreiben, dass das Leben 
auf Strukturen und Vorgängen 
auf der Ebene der  Makromole-
küle beruht

Überblick: Biomoleküle
Systemebene Moleküle
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Ergänzende Hinweise 
Schwerpunktthemenerlass

• die Bedeutung der Proteine 
als Struktur • und Funktions-
moleküle des Lebens erläutern

• das Funktionsprinzip eines 
Enzyms und eines Rezeptors 
über „Schlüssel-Schloss-Me-
chanismen“ erläutern
 

• an einem konkreten Beispiel 
den Prozess der enzyma-
tischen Katalyse beschreiben 
und die Vorgänge am aktiven 
Zentrum modellhaft darstellen; 
sie können den Zusammen-
hang zwischen Molekülstruk-
tur und spezifischer Funktion 
erläutern

• Experimente zur Abhängig-
keit der Enzymaktivität von 
verschiedenen Faktoren durch-
führen und auswerten

• Mechanismen zur Regulation 
der Enzymaktivität an kon-
kreten Beispielen beschreiben 
und erklären

• ein Experiment zur Isolierung 
von DNS durchführen

• die Doppelhelix-Struktur der 
DNS über einModell beschrei-
ben und erläutern, wie in Nu-
kleinsäuren die Erbinformation 
kodiert ist

Aufbau und Funktion von Proteinen, 
Bedeutung der räumlichen Struktur, 
Beispiele für Proteinfunktion

Enzym als Biokatalysator
Enzym – Substrat – Komplex

Enzymfunktion modellhaft

Praktikum: Ausgewählte Versuche zur 
Abhängigkeit der Enzymaktivität von 
verschiedenen Faktoren:
Temperatur, pH-Wert, Substratkomzen-
tration, Enzymkonzentration, Vergiftung,
z.B. Ureas, Katalase

Hemmung und Aktivierung 
(kompetitiv bzw. allosterisch)

Praktikum: Isolierung von DNA

Anforderungen an ein Molekül zur Eig-
nung als Erbsubstanz 
Aufbau der DNA, genetischer Code,
Prinzip der semikonservativen 
Replikation
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Ergänzende Hinweise 
Schwerpunktthemenerlass

• den Weg von den Genen zu 
den Proteinen (Proteinsynthe-
se) und von den Proteinen zu  
den Merkmalen von Lebewe-
sen (Biosyntheseketten) erläu-
tern

• die Bedeutung der Regulation 
der Genaktivität für den gere-
gelten Ablauf der Stoffwechsel 

• und Entwicklungsprozesse 
mithilfe einfacher Modelle er-
läutern

Transkription und Translation
Syntheseketten, z.B. Blütenfarbstoff, 
Phenylalaninstoffwechsel, Marfansyn-
drom

 
Operonmodell bei Bakterien

2 32 Angewandte Biologie

Die Schülerinnen und Schüler 
können

• die experimentellen Verfah-
renschritte (Isolierung, Verviel-
fältigung und Transfer eines 
Gens, Selektion von trans-
genen Zellen) der genetischen 
Manipulation von Lebewesen 
an einem konkreten Beispiel 
beschreiben und erklären

• molekularbiologische Expe-
rimente durchführenund aus-
werten

• das Prinzip der Gendiagnostik 
an einem Beispiel erläutern
 

• geschlechtliche und unge-
schlechtliche Fortpflanzung 
gegeneinander abgrenzen

Isolierung, Vervielfältigung und Transfer 
eines Gens, Selektion von transgenen 
Zellen bei Bakterien z.B. Insulinherstel-
lung

Praktikum: Plasmidisolation oder PCR 
oder Gelelektrophorese oder ähnliches 
Experiment 

Hinweis zur Sicherheit im Labor
DNA-Banken, fingerprinting-Verfahren

Beispiele für geschlechtliche und unge-
schlechtliche Fortpflanzung
Keimzellen, Befruchtung, Bedeutung 
von Mitose und Meiose, Bedeutung 
von Sexualität

Viren und Bakterien: Bau und Vermehrung

Exkursion: z.B. Nat-Working

Wiederholung von Mitose und Meiose
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Ergänzende Hinweise 
Schwerpunktthemenerlass

• Verfahren der Reproduktions-
biologie (Klonen, In-vitro-Ferti-
lisation, Gentherapie) beschrei-
ben und erklären

• embryonale und differenzierte 
Zellen vergleichen und die 
Bedeutung der Verwendung 
von embryonalen und adulten 
Stammzellen erläutern

• die Bedeutung gentechno-
logischer Methoden in der 
Grundlagenforschung, in der 
Medizin und in der Landwirt-
schaft erläutern

Klonen bei Säugetieren (Dolly), In-vitro-
Fertilisation, Gentherapie: somatische 
und Keimbahntherapie

Definition: Stammzellen adult und em-
bryonal
Differenzierung  Omnipotenz – Pluripo-
tenz, Stammzellenforschung, Embryo-
nenschutzgesetz

Beispiele aus der Grundlagenforschung
z.B. Antisensetechnik, grüne Gentech-
nik (z.B: Agrobacterium tumefaciens)

Moderne Verfahren der Pflanzenzüchtung

Die Schülerinnen und Schüler 
setzen sich mit der ethischen 
Dimension der gentechnischen 
Methoden und der Reprodukti-
onsbiologie auseinander. 
Dabei betrachten sie Sachver-
halte aus unter-schiedlichen 
Perspektiven  (z.B. natur-wis-
senschaftliche, ethische, wirt-
schaftliche, philosophische, 
theologische),um Aussagen 
sachgerecht auf Grundlage der  
erworbenen Kenntnisse be-
werten zu können. 
Auch Therapieansätze wie 
Organtransplantation und 
Stammzellentherapie sollen 
dabei einbezogen werden.

Pro und Contra Gentechnik Dilemmadiskussion



Aktualisierung: 08.07.2010 92

UE Std. Bildungsstandards Hinweise zu den Inhalten des  Kerncur-
riculum

Ergänzende Hinweise 
Schwerpunktthemenerlass

3 48 Aufnahme, Weitergabe und Ver-
arbeitung von Informationen

Die Schülerinnen und Schüler 
können

• Nervenzellen präparieren und 
den Bau einer Nervenzelle er-
läutern
   

• die Mechanismen der elek-
trischen und stofflichen In-
formationsübertragung und 
die daran beteiligten Mem-
branvorgänge am Beispiel der 
Nervenzellen beschreiben (Ru-
hepotenzial, Aktionspotenzial, 
Synapse)

• die Verrechnung erregender 
und hemmender Signale als 
Prinzip der Verarbeitung von 
Informationen im Zentralner-
vensystem beschreiben

• die elektrochemischen und 
molekularbiologischen Vor-
gänge bei der Reizaufnahme 
an einer Sinneszelle und der 
Transformation in elektrische 
Impulse an einem selbstge-
wählten Beispiel erläutern

• die übergeordnete Funktion 
des Gehirns erläutern

Bau und Funktion der Nervenzelle
Praktikum: Präparation von Nervenzel-
len (Schweinerückenmark)

Ruhepotenzial, Aktionspotenzial, Sy-
napse, Vorgänge an der Membran
Erregungsleitung in marklosen und 
markhaltigen Nervenfasern

Erregende und hemmende Synapsen, 
Verrechnung

Bau und Funktion von Sinneszellen an 
einem Beispiel
(Geruchs-, Geschmacks • oder Sehsin-
neszelle..)
Prinzip: second messenger

Wichtige Funktionen der Gehirnteile 
Zusammenwirken von Nerven • und 
Hormonsystem an einem Beispiel

Kniesehnenreflex mit Hemmung der Antagonisten

Beeinflussung der Synapsenfunktion
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Ergänzende Hinweise 
Schwerpunktthemenerlass

• am konkreten Beispiel (Seh-
wahrnehmung, Sprache) 
erläutern, dass die Leistungen 
des Zentralnervensystems 
sich nicht unmittelbar aus 
den Merkmalen der einzel-
nen „Bausteine“ ergeben. Auf 
jeder Systemstufe des Lebens 
kommen neue und komplexere 
Eigenschaften hinzu

• die Funktion des Immunsy-
stems am Beispiel einer Infek-
tionskrankheit erläutern. Sie 
können zwischen humoraler 
und zellulärer Immunantwort 
differenzieren und die betei-
ligten Zellen und Strukturen 
angeben 

• die Bedeutung des Immunsy-
stems für die Gesunderhaltung 
des Menschen erläutern

• am Beispiel HIV erklären, wie 
Erreger die Immunantwort 
unterlaufen beziehungsweise 
ausschalten 

• die Notwendigkeit der Regu-
lation des Zusammenspiels 
der Zellen und Organe eines 
Organismus am Beispiel des 
Nervensystems und des Im-
munsystems erläutern

Sehwahrnehmung
Sprache: anatomische Vorausset-
zungen

Sprachzentrum Gehirn

Verlauf einer Infektionskrankheit, Über-
sicht Blut und Lymphe, Bau des Anti-
körpers, Antigen • Antikörperreaktion 
(Schlüssel-Schloss-Prinzip), humorale 
und zelluläre Immunreaktion. Bildung 
von Gedächtniszellen
Eigen • und Fremderkennung, Organ-
transplantation

Infektionskrankheiten, Pandemien, Bei-
spiele, Sekundärantwort

Aktive und passive Immunisierung
HIV: Bau und Vermehrung,
Symptome und Krankheitsverlauf, AIDS

Grundprinzip Regulation
Regelkreis
z.B. Regelkreis der äußeren Atmung
z.B. Abschalten der Immunantwort
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Ergänzende Hinweise 
Schwerpunktthemenerlass

4 42 Evolution und Ökosysteme

Die Schülerinnen können

• ein Ökosystem während einer 
Exkursion erkunden und die 
in einem Lebensraum konkret 
erlebte Vielfalt systematisch 
ordnen

• an ausgewählten Gruppen 
des Tier • und Pflanzenreiches 
systematische Ordnungskrite-
rien ableiten und die Nomen-
klatur anwenden

• die historischen Evolutions-
theorien von Lamarck und 
Darwin als ihrer Zeit gemäße 
Theorien interpretieren und 
sie vergleichend aus heutiger 
Sicht beurteilen

• durch morphologisch-ana-
tomische Betrachtungen Ab-
wandlungen im Grundbauplan 
rezenter und fossiler Organis-
men beschreiben und syste-
matisch auswerten

• molekularbiologische Verfah-
ren zur Klärung von Verwandt-
schaftsbeziehungen beschrei-
ben und erklären

Artenerfassung in einem Ökosystem,  
z.B. Wiese, Bach, See, Hecke oder Wald
Bestimmungsübungen

Systematische Ebenen benennen, Ord-
nungskriterien im Hinblick Verwandt-
schaft definieren, Morphologischer und 
biologischer Artbegriff, Binäre Nomen-
klatur

Vergleich der Theorien, Würdigung der 
beiden Forscher

Befunde aus der vergleichenden Anato-
mie: z.B. Vergleich von Wirbeltierextre-
mitäten
Homologie und Analogie an verschie-
denen Beispielen
Brückenformen, z.B. Archaeopteryx, 
Ichtyostega, Cynognathus, Eusteno-
phteron, Rhynia
Lebende Fossilien: z.B. Lungenfisch, 
Latimeria, Schnabeltier, Gingko

DNA-Hybridisierung, Präzipitintest, 
Sequenzanalysen (Proteine, DNA)

Linné als Forscherpersönlichkeit

Cuvier

Evolution der Wirbeltiere, Stammbaum
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Ergänzende Hinweise 
Schwerpunktthemenerlass

• die biologische Evolution, die 
Entstehung der Vielfalt und 
Variabilität auf der Erde auf  
Molekül-, Organismen • und 
Populationsebene erklären

• die Bedeutung der sexuellen 
Fortpflanzung für die Evolution 
erläutern

• den Menschen in das natür-
liche System einordnen und 
seine Besonderheiten in Bezug 
auf die biologische und kultu-
relle Evolution herausstellen

Synthetische Evolutionstheorie: Evolu-
tionsfaktoren Mutation, Rekombinati-
on, Separation (räumliche Sonderung), 
Isolation (genetische Sonderung), Se-
lektion und Gendrift, Allopatrische und 
sympatrische Artbildung, Adaptive 
Radiation

Erhöhung der genetischen Variabilität 
durch Meiose (intra • und interchromo-
somale Rekombination) und Befruch-
tung

Anatomischer Vergleich Mensch – Men-
schenaffe, Primatenstammbaum: 
Wichtige Funde und ihre Einordnung
Faktoren der Menschwerdung: Auf-
rechter Gang, Gehirn, Sozialverhalten, 
Kommunikation, Tradition, Kulturelle 
Evolution

Vergleich mit vegetativer Vermehrung

Skelettvergleich
Praktikum: Ordnen von Hominidenschädeln

Zoobesuch
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Biologie (2-stündig)    
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1 26 Von der Zelle zum Organ

Zelle und Stoffwechsel

Die Schülerinnen und Schüler können

• die Zelle als Grundbaustein des Lebens und als ge-
ordnetes System beschreiben

• die Bedeutung der Kompartimentierung der Zel-
le erklären und den Zusammenhang zwischen Bau 
und Funktion bei folgenden Zellorganellen erläutern: 
Zellkern, Mitochondrium, Chloroplast, Endoplasma-
tisches Reticulum, Ribosom

• anhand eines Modells den Aufbau und die Eigen-
schaften der Biomembran beschreiben

• die Bedeutung der Zellmembran für den geregelten 
Stofftransport erläutern

• erläutern, dass Zellen offene Systeme sind, die mit 
der Umwelt Stoffe und Energie austauschen

Moleküle des Lebens und Grundlagen der Vererbung

Die Schülerinnen und Schüler können

• beschreiben, dass das Leben auf Strukturen und 
Vorgängen auf der Ebene der Makromoleküle beruht

• die Bedeutung der Proteine als Struktur • und Funk-
tionsmoleküle des Lebens erläutern

Kennzeichen des Lebens, Lichtmikroskopisches Bild der Zelle
Zelle als System (Funktionseinheit)

Zellorganellen: Struktur und Funktion

Zusammenhang zwischen Ausstattung der Zelle mit Zellorganellen 
und ihrer Funktion
Dictyosomen

Bau und Funktion der Biomembran
Flüssig-Mosaik-Modell, Membranfluss

Passiver und aktiver Transport

Stoff • und Energieaufnahme und –abgabe 
z.B. bei Fotosynthese und Zellatmung

Überblick: Biomoleküle
Systemebene Moleküle

Aufbau und Funktion von Proteinen, 
Bedeutung der räumlichen Struktur, 
Beispiele für Proteinfunktion
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• das Funktionsprinzip eines Enzyms und eines Re-
zeptors über „Schlüssel-Schloss-Mechanismen“ er-
läutern
 

• ein Experiment zur Isolierung von DNS durchführen

• die Doppelhelix-Struktur der DNS über ein Modell 
beschreiben und erläutern, wie in Nukleinsäuren die 
Erbinformation kodiert ist
 

• den Weg von den Genen zu den Proteinen erläuter 
und die Proteinbiosynthese modellhaft darstellen

Enzym als Biokatalysator
Enzym – Substrat – Komplex

Praktikum: Isolierung von DNA

Anforderungen an ein Molekül zur Eignung als Erbsubstanz 
Aufbau der DNA, genetischer Code,
Prinzip der semikonservativen Replikation

Transkription und Translation

2 18 Angewandte Biologie

Die Schülerinnen und Schüler können

• die experimentellen Verfahrenschritte (Isolierung, 
Vervielfältigung und Transfer eines Gens, Selektion 
von transgenen Zellen) der genetischen Manipulati-
on von Lebewesen an einem konkreten Beispiel be-
schreiben und erklären

• das Prinzip der Gendiagnostik an einem Beispiel 
erläutern
 

• geschlechtliche und ungeschlechtliche Fortpflan-
zung (Klonen) gegeneinander abgrenzen

• embryonale und differenzierte Zellen vergleichen 
und die Bedeutung der Verwendung von embryo-
nalen und adulten Stammzellen erläutern

• die Bedeutung gentechnologischer Methoden in der 
Grundlagenforschung und in der Medizin erläutern

Isolierung, Vervielfältigung und Transfer eines Gens, Selektion von 
transgenen Zellen bei Bakterien z.B. Insulinherstellung

Gensonde , Genetischer Fingerabdruck  

Beispiele für geschlechtliche und ungeschlechtliche Fortpflanzung
Keimzellen, Befruchtung, Bedeutung von Mitose und Meiose, 
Bedeutung von Sexualität Klonen bei Säugetieren 

Definition: Stammzellen adult und embryonal
Differenzierung  Omnipotenz – Pluripotenz
Stammzellenforschung, Embryonenschutzgesetz

Beispiele aus der Grundlagenforschung
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Die Schülerinnen und Schüler setzen sich mit der 
ethischen Dimension der Gentechnik und der Repro-
duktionsbiologie  auseinander

Pro und Contra Gentechnik
Pro und Contra Stammzellforschung

3 28 Aufnahme, Weitergabe und Verarbeitung von Informati-
onen

Die Schülerinnen und Schüler können

• den Bau einer Nervenzelle erläutern
   

• das Prinzip der elektrischen und stofflichen Informa-
tionsübertragung und die daran beteiligten Membra-
nvorgänge am Beispiel der Nervenzellen beschreiben 
(Ruhepotenzial, Aktionspotenzial, Synapse)

• die Verrechnung erregender und hemmender Signale 
als Prinzip der Verarbeitung von Informationen im 
Zentralnervensystem beschreiben

• die Vorgänge bei der Reizaufnahme an einer Sin-
neszelle (Rezeptorpotenzial) und der Transformation 
in elektrische Impulse an einem selbstgewählten 
Beispiel erläutern (keine detaillierte Betrachtung der 
Ionenbewegungen)

• die Notwendigkeit der Regulation des Zusammen-
spiels der Zellen und Organe eines Organismus am 
Beispiel des Nervensystems erläutern und die über-
geordnete Funktion des Gehirns erklären

Bau und Funktion der Nervenzelle

Ruhepotenzial, Aktionspotenzial, Synapse
Vorgänge an der Membran
Erregungsleitung in marklosen und markhaltigen Nervenfasern

Erregende und hemmende Synapsen, Verrechnung

Bau und Funktion von Sinneszellen an einem Beispiel
(Geruchs-, Geschmacks • oder Sehsinneszelle..)
Prinzip: second messenger

Grundprinzip Regulation, Regelkreis
z.B. Regelkreis der äußeren Atmung
z.B. Abschalten der Immunantwort

4 Evolution und Ökosysteme

Die Schülerinnen können

• die bei der Begehung eines Lebensraums konkret 
erlebte Vielfalt systematisch ordnen

Bestimmung und Einordnung einiger Arten in einem Ökosystem,  z.B. 
Wiese, Bach, See, Hecke oder Wald
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• an ausgewählten Gruppen des Tier • und Pflanzen-
reichs systematische Ordnungskriterien ableiten und 
die systematischen Kategorien benennen 

• die historischen Evolutionstheorien von Lamarck und 
Darwin als ihrer Zeit gemäße Theorien interpretieren 
und sie vergleichend aus heutiger Sicht beurteilen

• die biologische Evolution, die Entstehung der Vielfalt 
und Variabilität auf der Erde auf Molekül • und  Orga-
nismenebene erklären

• die Bedeutung der sexuellen Fortpflanzung für die 
Evolution erläutern

• den Menschen in das natürliche System einordnen 
und seine Besonderheiten in Bezug auf die biolo-
gische und kulturelle Evolution herausstellen

Systematische Ebenen benennen, Ordnungskriterien im Hinblick Ver-
wandtschaft definieren, Morphologischer und biologischer Artbegriff, 
Binäre Nomenklatur

Vergleich der Theorien, Würdigung der beiden Forscher

Synthetische Evolutionstheorie: Evolutionsfaktoren Mutation, Rekom-
bination, Separation (räumliche Sonderung), Isolation (genetische 
Sonderung), Selektion und Gendrift, Allopatrische und sympatrische 
Artbildung, Adaptive Radiation

Erhöhung der genetischen Variabilität durch Meiose (intra • und inter-
chromosomale Rekombination) und Befruchtung

Anatomischer Vergleich Mensch – Menschenaffe, Primatenstamm-
baum: 
Wichtige Funde und ihre Einordnung
Faktoren der Menschwerdung: Aufrechter Gang, Gehirn, Sozialverhal-
ten, Kommunikation, Tradition, Kulturelle Evolution
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1 15 Chemische Energetik • offene, geschlossene und isolierte Systeme 
definieren;

• chemische Reaktionen unter stofflichen und 
energetischen Aspekten (exotherm, endotherm, 
Brennwert, Heizwert) erläutern;

• eine kalorimetrische Messung planen, durch-
führen und auswerten (Reaktionsenthalpie);

• den Satz von der Erhaltung der Energie auf 
chemische Reaktionen anwenden und Reakti-
onsenthalpien aus Bildungsenthalpien berech-
nen; Satz von Hess

• die Entropie als Maß für die Wahrscheinlich-
keit eines Zustandes beschreiben;

• Änderungen der Entropie bei chemischen Re-
aktionen abschätzen;

• die GIBBS-HELMHOLTZ-Gleichung auf geeig-
nete Beispiele anwenden (Freie Reaktionsen-
thalpie);

• Grenzen der energetischen Betrachtungswei-
se

• Offene, geschlossene und isolierte Systeme
• Exotherme und endotherme Reaktionen
• Reaktionsenthalpie 
• Kalorimetrische Messungen / Praktikum (ex-
perimentelle Bestimmung einer Reaktionsen-
thalpie – z. B. Neutralisationsenthalpie, Ver-
brennungsenthalpie)

• Bildungsenthalpie und Reaktionsenthalpie – 
Berechnungen mit Hilfe des Satzes der Erhal-
tung der Energie / Satz von HESS

• Verbrennungsenthalpie / Heizwert / Brenn-
wert

• Entropie als Maß für die Wahrscheinlichkeit 
eines Zustands

• Berechnungen mit der GIBBS-HELMHOLTZ-
Gleichung und Interpretation der Ergebnisse 
(Freie Reaktionsenthalpie); Grenzen der ener-
getischen Betrachtungsweise

2 15 Chemische Gleichgewichte • umkehrbare Reaktionen und die Einstellung 
eines chemischen Gleichgewichts beschreiben 
(Veresterung und Ester-Hydrolyse); Experi-
mente mit Messwerterfassung

• ein Modellexperiment zur Gleichgewichtsein-
stellung durchführen;

• die Rolle eines Katalysators für die Gleichge-
wichtseinstellung erläutern;

• Das chemische Gleichgewicht als dyna-
misches Gleichgewicht (Einstellung, Katalysa-
tor, Abhängigkeit von Temperatur, Druck und 
Konzentration, Prinzip von LE CHATELIER)

• Modellvorstellungen, Modellexperimente und 
Experimente mit Messwerterfassung zum 
chemischen Gleichgewicht (z. B. Veresterung 
und Esterhydrolyse)

• Berechnungen mit dem Massenwirkungsge-
setz für

Chemie (4-stündig) 
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• das Prinzip von LE CHATELIER zur Beeinflus-
sung von Gleichgewichten anwenden (Än-
derungen von Konzentrationen, Druck und 
Temperatur); das Massenwirkungsgesetz zur 
quantitativen Beschreibung von homogenen 
Gleichgewichtsreaktionen anwenden;

• die Leistungen von HABER und BOSCH prä-
sentieren;

• Faktoren nennen, welche die Gleichge-
wichtseinstellung bei der Ammoniak-Synthese 
beeinflussen und mögliche technische Proble-
mösungen kommentieren;

• die gesellschaftliche Bedeutung der Ammo-
nak-Synthese erläutern.

• Umfassende Beschreibung der großtech-
nischen Ammoniaksynthese (HABER-BOSCH-
Verfahren) aus Sicht des chemischen Gleich-
gewichts, technischer Problemstellungen und 
der gesellschaftlichen Bedeutung

3 22 Säure-Base-Gleichgewichte • die  Gleichgewichtslehre auf Säure-Base-Re-
aktionen mit Wasser anwenden;

• Säure-Base-Reaktionen mithilfe der Theorie 
von BRØNSTED beschreiben;

• das Donator-Akzeptor-Prinzip auf Säure-Base-
Reaktionen übertragen;

• Säuren und Basen mithilfe der pKS-Werte 
(Säurestärke) beziehungsweise pKB-Werte 
(Basenstärke) klassifizieren; Ionenprodukt des 
Wassers;

• die Autoprotolyse des Wassers erläutern und 
den pH-Wert definieren;

•  pH-Werte von Lösungen einprotoniger, 
starker Säuren und von Hydroxid-Lösungen 
berechnen;

• im Näherungsverfahren pH-Werte für Lö-
sungen schwacher Säuren und Basen berech-
nen;

• die Säure-Base-Theorie auf Indikatoren an-
wenden;

• Puffersysteme und deren Bedeutung an Bei-
spielen erklären;

• Säure-Base-Titrationen zur Konzentra-tionsbe-
stimmung planen und experimen-tell durchfüh-
ren

• Säure-Base-Reaktionen in wässriger Lösung 
als Gleichgewichtsreaktionen

• BRØNSTED-Theorie: Protonendonator und 
Protonenakzeptor

• pKS-Wert bzw. pKB-Wert als Maß für die Säu-
re • bzw. Basenstärke

• Autoprotolyse des Wassers, Ionenprodukt 
des Wassers, quantitative Deutung des 
pHWertes

• Berechnung des pH-Wertes wässriger Lö-
sungen von einprotonigen starken Säuren und 
Hydroxidlösungen

• Näherungsweises Berechnen von pH-Werten 
wässriger Lösungen schwacher Säuren

• Indikatoren
• Bedeutung und Wirkungsweise von Puffersy-
stemen

• Praktikum: Konzentrationsbestimmung durch 
Säure-Base-Titration
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4 30 Naturstoffe • Die Monomere biologisch wichtiger Makro-
moleküle nennen und deren Struk-turformeln 
in der Fischer-Projektion angeben (D-Glucose, 
D-Fructose, L-α • Aminosäuren);

• Vorkommen, Verwendung und Eigen-schaften 
von Monosacchariden, Disacchariden und Po-
lysacchariden beschreiben (Glucose, Fructose, 
Maltose, Cellobiose, Saccharose, Stärke, Amy-
lose und Cellulose);

• die Chiralität am räumlichen Bau von Mole-
külen erkennen (asymmetrisches Kohlenstoff-
Atom);
• Mono • und Disaccharide in Projektionsfor-
meln nach FISCHER und HAWORTH darstellen 
(D-Isomere, α • und β-Form); 
• die glykosidische Bindung erläutern; 
• Peptidbindung;
• die Primärstruktur eines Peptids aus vorgege-
benen Aminosäuren darstellen;

• die Sekundär-, Tertiär • und Quartärstruktur 
von Proteinen erläutern;

• Denaturierungsvorgänge und deren Bedeu-
tung erklären;

• die Funktion biologisch wichtiger Stoffe aus 
dem räumlichen Aufbau ihrer Moleküle begrün-
den (Stärke, Cellulose, Enzyme, DNA);

• das Prinzip der Kondensationsreaktion an-
wenden und die Vielfalt als Ergebnis der Wie-
derholung einfacher Prozesse begründen;

• Nachweisreaktionen auf Zucker und Proteine 
experimentell durchführen (GOD-Test, TOL-
LENS-Probe,Biuret • oder Ninhydrin-Reaktion);

• Aufbau der DNA (Phosphorsäureester, Deso-
xyribose, Basenpaarung durch Wasserstoffbrü-
cken);

• Vorkommen und Bedeutung der DNA erklären.

Allgemein
• Chiralität, asymmetrisch substituiertes Koh-
lenstoffatom, FISCHER-Projektion

• Nachweisreaktionen für Naturstoffe (GOD-
Test, TOLLENS-Probe, BIURET • oder NINHY-
DRIN-Reaktion, Chromatografie)

Kohlenhydrate
• Monosaccharide: D-Glucose, D-Fructose ; α • 
und β-Form

• Glykosidische Bindung, HAWORTH-Projekti-
on

• Disaccharide: Saccharose, Maltose, Cellobio-
se

• Polysaccharide: Stärke und Cellulose

Aminosäuren und Proteine
• L-α-Aminosäuren als Bausteine der Proteine
• Peptidbindung
• Primärstruktur von Proteinen
• Raumstrukturen von Proteinen
• Biologische Bedeutung von Proteinen (En-
zyme)

• Denaturierung von Proteinen

Nukleinsäuren
• Aufbau, Vorkommen und Bedeutung der DNA
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5 6 Aromaten • Eigenschaften und Verwendung von Benzol 
beschreiben 

• am Beispiel des Benzols die mögliche Ge-
sundheitsproblematik einer chemischen Sub-
stanz erläutern;

• bei Diskussionen um gesundheitsgefährdende 
Stoffe fachlich fundiert argumentieren (MAK, 
TRK);
• Grenzen bisher erarbeiteter Bindungsmodelle 
angeben und unerwartete Eigenschaften des 
Benzols aus der besonderen Molekülstruktur 
erklären (delokalisierte Elektronen, Mesomerie, 
KEKULÉ);

• die Bedeutung oder Verwendung weiterer 
wichtiger Aromaten in Natur, Alltag und Tech-
nik beschreiben, die Strukturformeln dieser 
Aromaten angeben (Phenol, Toluol, Benzalde-
hyd, Benzoesäure, Styrol, Phenylalanin).

• Eigenschaften, Vorkommen und Verwendung 
von Benzol

• Gesundheitsgefährdung durch Chemikalien 
und vorbeugendes Gefahrstoffrecht

• Struktur und besondere Eigenschaften / Reak-
tionen von Aromaten (delokalisierte Elektronen, 
Mesomeriestabilisierung, KEKULÉ)

• Weitere wichtige Aromaten (Toluol, Styrol, 
Phenol, Benzaldehyd, Benzoesäure, Phenyla-
lanin)

6 18 Kunststoffe • den Zusammenhang zwischen den Eigen-
schaften von Kunststoffen und ihrer Molekül-
struktur erläutern (Thermoplaste, Duroplaste, 
Elaste, STAUDINGERs Theorie der Makromole-
küle);

• das Prinzip von Kunststoffsynthesen erläu-
tern (Polymerisation, Polykondensation und 
Polyaddition) und die Kenntnisse auf geeignete 
Beispiele anwenden anwenden (Monomer und 
Polymer, Polyethen, Polyvinylchlorid, Polystyrol, 
Polyamid, Polyester, Polyurethan, PET, Polycar-
bonat);

• darstellen, wie das Wissen um Struktur und 
Eigenschaften von Monomeren und Polymeren 
zur Herstellung verschiedener Werkstoffe ge-
nutzt wird;

• Polymere selbst herstellen (Polymerisat, Poly-
kondensat);

• Bedeutung von Kunststoffen im Alltag und in 
der Technik

• Klassifizierung nach Eigenschaften (Thermo-
plaste, Duroplaste, Elaste); Struktur und Ei-
genschaften (STAUDINGER)

• Prinzip wichtiger Kunststoffsynthesen (Poly-
merisation, Polykondensation, Polyaddition)

• Reaktionsmechanismus der radikalischen 
Polymerisation

• Beispiele: Polyethen, Polystyrol, Polyvinyl-
chlorid, Polyester, Polyamid, Polyurethan, PET, 
Polycarbonat

• Praktikum: Herstellung von Kunststoffen
• Kunststoffe als „Werkstoffe nach Maß”
• Verwertung von Kunststoffen, Nachhaltigkeit
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• die Teilschritte einer Polymerisationsreaktion 
mit Strukturformeln und Reaktionsgleichungen 
beschreiben (radikalische Polymerisation; Start-
reaktion, Kettenwachstum, Abbruchreaktion);

• Lösungsstrategien zur Verwertung von Kunst-
stoffabfällen darstellen (Werkstoffrecycling, 
Rohstoffrecycling,energetische Verwertung; 
Nachhaltigkeit);

• Aspekte der Nachhaltigkeit beim Einsatz von 
Kunststoffen zusammenstellen 

7 24 Elektrochemie • das Donator-Akzeptor-Prinzip auf Reaktionen 
mit Elektronenübergang anwenden (Oxidation, 
Reduktion, Angabe von Redoxpaaren);

• Redox-Reaktionen mithilfe von Oxidations-
zahlen identifizieren;

• den Aufbau einer galvanischen Zelle beschrei-
ben;

• die wesentlichen Prozesse bei Elektrolysen 
und galvanischen Zellen nennen und beschrei-
ben;

• den Aufbau und die Funktion der Standard-
Wasserstoff-Halbzelle erläutern;

• die Tabelle der Standardpotenziale zur Vorher-
sage von elektrochemischen Reaktionen an-
wenden;

• Batterien und Akkus mit aktuellen und zu-
kunftsweisenden Entwicklungen bei elektro-
chemischen Stromquellen (Brennstoffzelle) 
vergleichen;

• Möglichkeiten zur elektrochemischen Speiche-
rung von Energie beschreiben;

• den Zusammenhang zwischen Ionen-Kon-
zentration und messbarer Potenzialdifferenz in 
galvanischen Zellen erläutern;

• elektrochemische Experimente durchführen 
und auswerten.

• Redoxreaktionen: Elektronendonator, Elektro-
nenakzeptor; Beschreibung von Redoxreakti-
onen mit Oxidationszahlen

• Galvanische Zellen (Aufbau, Prozesse)
• Standardelektrodenpotenziale und ihre Mes-
sung, Aufbau der Standardwasserstoffhalbzel-
le

• Berechnungen mit Standardelektrodenpoten-
zialen, Vorhersage von Redoxreaktionen

• Zusammenhang zwischen Konzentration der 
Ionen und Elektrodenpotenzial (ohne Berech-
nung)

• Praktikum: Elektrochemische Experimente
• Elektrolyse als erzwungene Redoxreaktion
• Galvanische Zelle und Elektrolysezelle im Ver-
gleich

• Herkömmliche und neuere elektrochemische 
Energiequellen (Brennstoffzelle, Batterien und 
Akkumulatoren)
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Fach Chemie (2-stündig)    
UE Std. Bildungsstandards Hinweise zu den Inhalten des  Kerncurriculum

1 Moleküle des Lebens • Kohlenhydrate, Proteine und Nukleinsäuren an ihrer Molekülstruktur erkennen 
(Polymere, Monomere)
• Kohlenhydrate oder Proteine mit einfachen Labormethoden nachweisen 
(Brennprobe, GOD-Test, TOLLENS-Probe, Biuret • oder Ninhydrin-Reaktion);

• Kohlenhydrate oder Proteine charakterisieren (Molekülstruktur und Eigen-
schaften, sowie Vorkommen und Bedeutung);

• die Verknüpfung von Monomeren bei Kohlenhydraten oder Proteinen darstellen.

2 Kunststoffe • Kunststoffe typisieren (zum Beispiel mechanische,thermische Eigenschaften, 
Molekülstruktur, Thermoplaste, Duroplaste, Elaste);

• das Prinzip der Polykondensation auf die Bildung von Kunststoffen übertragen;
• zeigen, wie das Wissen um Struktur und Eigenschaften von Monomeren und 
Polymeren zur Herstellung verschiedener Werkstoffe genutzt wird;

• das Prinzip der Polymerisation auf ein geeignetes Beispiel anwenden;
• jeweils ein Experiment zur Herstellung eines Polymerisats und eines Polykon-
densats durchführen;

• Vorteile und Nachteile bei der Verwendung von Massenkunststoffen erläutern;
• verschiedene Möglichkeiten der Verwertung von Kunststoffabfällen beschrei-
ben und bewerten (Werkstoffrecycling, Rohstoffrecycling, energetische Verwer-
tung; Nachhaltigkeit).

3 15 Chemische Gleichgewichte • an Beispielen die Bedingungen für die Einstellung eines chemischen Gleichge-
wichts erklären (Ester-Gleichgewicht, Ammoniak-Gleichgewicht);

• das Massenwirkungsgesetz auf homogene Gleichgewichte anwenden;
• das Prinzip von LE CHATELIER auf verschiedene Gleichgewichtsreaktionen 
übertragen;

• die gesellschaftliche Bedeutung der Ammoniak-Synthese erläutern;
• Faktoren nennen, welche die Gleichgewichtseinstellungen bei der Ammoniak-
Synthese beeinflussen und mögliche technische Problemlösungen kommentie-
ren;

• die Leistungen von HABER und BOSCH präsentieren;
• Säuren und Basen nach BRØNSTED definieren;
• Säure-Base-Reaktionen durchführen und Reaktionsgleichungen für verschie-
dene Säure-Base-Gleichgewichte in wässrigen Lösungen angeben;

• den pH-Wert über die Autoprotolyse des Wassers erklären.
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4 14 Elektrische Energie und Chemie • Reaktionsgleichungen für Redoxreaktionen formulieren und den Teilreaktionen 
die Begriffe

• Elektronenaufnahme (Reduktion) und Elektronenabgabe (Oxidation) zuordnen;
• Elektrolysen als erzwungene Redoxreaktionen erklären;
• Redoxreaktionen beschreiben, die der Umwandlung von chemischer Energie in 
elektrische Energie dienen (Galvanische Zellen, Brennstoffzelle);

• die Bedeutung einer Brennstoffzelle für die zukünftige Energiebereitstellung
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Ergänzende Hinweise 
Schwerpunktthemenerlass

1 34
17

Fachpraxis
Bereich Grafik, Malerei, Fotogra-
fie

Die Schülerinnen und Schüler 
können

• Ideen und Vorstellungen, in der   
Auseinandersetzung mit äuße-
ren und inneren Wirklichkeiten 
entwickeln

• unterschiedliche zeichnerische 
und malerische Konzepte  ent-
wickeln und gezielt einsetzen

• den Zusammenhang von Form, 
Wirkung und Aussage einschät-
zen und eine angemessene 
Form der Umsetzung finden

• Naturstudien, Skizzen
• naturalistische, expressive und  
abstrahierende Darstellungsformen

• Zufallstechniken, wie z.B. Decalcoma-
nie, Monotypie, Grattage, Druckverfah-
ren

• Fotografie und digitale Bildbearbeitung 
bzw. Manipulationen

Imagination und Wirklichkeit,
Max Ernst

• experimentelles und serielles Arbeiten
z.B. unter Einbeziehung von Zufallstechniken

• Kombinationen von realistischen und  imagi-
nären Bildelementen

• Gestaltung surrealer Bildwelten

2 34
17

Bereich Plastik

Die Schülerinnen und Schüler 
können

• mit unterschiedlichen Materi-
alien arbeiten und deren spezi-
fischen Materialeigenschaften 
und Wirkungen für die Gestal-
tung einsetzen und so zu einer 
angemessenen Komplexität und 
Prägnanz der Gestaltung gelan-
gen f 

• den Verlauf der Gestaltungs-
prozesse beobachten und sich 
vergegenwärtigen und struktu-
rieren

• Plastiken, Objekte z.B. aus
• Ton, Gips, Papier, Draht, Naturmateri-
alien

• Montage, Assemblag, objets trouves
• Installationen, Enviroment

Kunst und Leben,
Louise Bourgeois

• Verwendung und Kombination verschiedener 
und ungewöhnlicher Materialien, wie z.B. Wolle, 
Stoff, Gummi, Plexiglas etc.

• unterschiedliche Bearbeitungsweisen/Ausarbei-
tungsgrade

• Plastiken/Objekte für den öffentlichen Raum

Bildende Kunst (4-stündig)  
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Ergänzende Hinweise 
Schwerpunktthemenerlass

3 34
17

Bereich Architektur

Die Schülerinnen und Schüler 
können

• Idee und Ausführung unter-
schiedlicher Architekturkon-
zepte planen und sich mit 
künstlerischen Prozessen von 
der Idee bis zum Ergebnis aus-
einandersetzen

• Gestaltungsweisen, Prozesse 
und Ergebnisse anschaulich 
dokumentieren, kommentieren 
und darstellen

• zeichnerische und malerische Archi-
tektur/Raumkonzeptionen

• Grundrissentwicklung, zeichnerisch 
und malerisch

• Modellbau mit unterschiedlichen Ma-
terialien

• Dokumentationen in Bild, Foto, Text, 
Video

Ideal und Konzept,
Andrea Palladio und Tadao Ando
• symmetrische, achsiale und freie  Grundrissge-
staltung

• Zusammenhang von äußerer und innerer Form
• Landschafts-/Umgebungsbezug Wegführung • • 
• Raum und Lichtführung

4 102
51

Fachtheorie
Zu obigen Bereichen 1, 2 und 3

Die Schülerinnen und Schüler 
können

• Kenntnisse  zu exemplarischen 
Aspekten der Kunstgeschichte 
an konkreten Beispielen in einer 
angemessenen Fachsprache 
anwenden

• Werke der Kunst und der ge-
stalteten Umwelt in ihren ver-
schiedenen Zusammenhängen
erkennen  und  deuten

• verschiedene Methoden der 
Erschließung – subjektive, expe-
rimentelle und formale Ansätze 
aufgreifen 

• Werkvergleiche im Kontext zur 
theoretischen als auch prak-
tischen Arbeit durchführen  

• klassische Moderne
• Dadaismus, Surrealismus
• Romantik, Klassik
• Realismus, Symbolismus

• Skulptur, Plastik, Definition der Be-
griffe 

• Entwicklung zur Objektkunst, Installa-
tion und zum Enviroment 

• Antike,(z.B.Tempelbau) und Renais-
sance

• Architektur der Moderne
• Internationaler Stil, Postmoderne und 
Dekonstruktivismus  

Schwerpunktthema, Max Ernst
• Actionpainting und abstrakter  
Expressionismus in Amerika und Europa

• Bedeutung der Kunst der Naturvölker  für die 
moderne Kunst
Schwerpunktthema, Louise Bourgeois

• Stellenwert der Künstlerinnen heute und 
 in früheren Kunstepochen 

• Untersuchung des Frauenbildes in der Kunst
• Zusammenhang von Biografie und Werk

Schwerpunktthema, Andrea Palladio und Tadao 
Ando
• „Palladianismus“ Klärung des Begriffes
• Palladio: Villen 
• Tadao Ando: Wohnhäuser und Museums-
bauten

• Räume für Konzentration und Kontemplation;
• Tradition und Moderne

• Exkursionen: Museen, Galerien und 
  Bauwerke z.B. in der Regio 
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Ergänzende Hinweise 
Schwerpunktthemenerlass

10

• den Zusammenhang von for-
maler Gestaltung und verurs-
achten Wirkungen untersuchen

• Erkenntnisse und Erfahrungen 
strukturieren und Einzelheiten 
im Zusammenhang mit dem 
Ganzen sehen

• Erfahrungen, Kenntnisse und 
Ergebnisse vermitteln und prä-
sentieren

• die Auseinandersetzung mit 
unterschiedlichen Werken der 
Kunstgeschichte als Anregung 
für die eigene praktische Arbeit
erfahren
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(mit Schnittmengenregelung)

Ergänzende Hinweise 
(mit Schwerpunktthemenerlass)

1 27 Musik-Praxis – Kompositions-
werkstatt 
S. 273

• Musikalische Gestaltung
• Improvisation
• Arrangement
• Kompositionsversuche
• Präsentation

• Musizieren von Liedern, Songs und 
Instrumentalstücken unterschiedlicher 
Genres, Stile und Kulturen

• Erfindung von Begleitung zu Liedern 
und Songs

• Erfindung einfacher Melodien

• Konzert des Barock, z.B. Gabrieli: Musizieren der 
Sonata pian e forte

• Oper des 18. Jahrhundert: Werkstatt-Aufführung 
von Mozarts „Zauberflöte“

• Aufbruch in die Moderne: Improvisation und 
Komposition im Stile Debussys, Strawinskys oder 
der Zweiten Wiener Schule

• Vertonung eines vierzeiligen Gedichts als Aufga-
benteil der fachpraktischen Prüfung

• Gehörbildung und Musiktheorie anhand ausge-
wählter Lieder, Songs oder Instrumentalstücke

• Halbjährlich Vortragsabende des Kurses als Vor-
bereitung auf die fachpraktische Prüfung

2 108 Musik-Geschichte und Werkbe-
trachtung
S. 273f.

• Sammeln
• Aufbereiten
• Präsentieren von Materialien 
zu Epochen, Gattungen, Per-
sönlichkeiten

• Erlernen und Anwenden von 
Analyse-Methoden

• Vermittlung musikwissenschaftlicher 
Arbeitstechniken und Präsentations-
formen

• Formenlehre, Harmonielehre, Erkun-
dung des Wort-Ton-Verhältnisses

• Überblick musikalischer Großepochen
und ihrer Vertreter sowie deren Stile

• Beschreibung unterschiedlicher, auch 
anspruchsvoller Musikstücke unter fol-
genden Aspekten: 
1. Ausdruck und Wirkung
2. Gestaltungselemente
3. Verlauf
4. Aussage
5. mögliche Intentionen des Kompo-
nisten; eigene Interpretationsansätze

• Wetteifern und Wettstreiten im Barock; der kon-
zertierende Stil, exemplarisch dargestellt an fol-
genden Werken:

1. Giovanni Gabrieli: Sonata pian e forte
2. Heinrich Schütz: Kleine geistliche Konzerte
3. J. S. Bach: Brandenburgisches Konzert Nr. 5
4. Antonio Vivaldi: Konzert op. 8 Nr. 4 „L`Inverno  • 
Der Winter“

• Die deutsche Oper des ausgehenden 18. Jahr-
hundert am Beispiel der Oper „Die Zauberflöte“ 
von Wolfgang Amadeus Mozart

Musik (4-stündig)  
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(mit Schnittmengenregelung)

Ergänzende Hinweise 
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 • Musik reflektieren:
1. Musikbetrachtung unter biogra-
fischen, entstehungsgeschichtlichen, 
epochen • und gattungsspezifischen 
Aspekten
2. Bedeutung der Musik für geistes-
geschichtliche, kulturelle und gesell-
schaftliche Entwicklungen
3. Die wichtigsten Gattungen, Stile 
und Werke der europäischen Musikge-
schichte
4. Wichtige musikalische Erscheinungs-
formen, Stile und Tendenzen aus dem 
20. und 21. Jahrhundert
5. Musik anderer Kulturen
6. Unterschiedlicher Gebrauch von Mu-
sik; Merkmale, die Musik für einen be-
stimmten Zweck verwendbar machen
7. Bedeutung von Musik für das eigene 
Leben und für unsere Kultur
8. Thematisierung und Reflexion eige-
ner Kenntnisse und Hörerfahrungen
9. Musikberufe und ökonomische As-
pekte der Musik

• Aufbruch in die Moderne; Musik um 1910, dar-
gestellt an folgenden Werken bzw. Werkausschnit-
ten:

1. Gustav Mahler: „Nun will die Sonn` so hell 
aufgeh`n“ (aus den Kindertotenliedern, 1901-04)
2. Arnold Schönberg: 4. Satz „Entrückung – ich 
fühle luft von anderem planeten“ (aus dem 
Streichquartett fis-moll op. 10, 1907/08)
3. Claude Debussy: „Voiles“ (aus den „Préludes“ 
Band 1, 1910)
4. Anton Webern: Nr. 1, 2 und 3 (aus „Sechs 
Stücke für großes Orchester“ op. 6, 1910)
5. Alban Berg: „Über die Grenzen des All…“ (aus 

„Fünf Orchesterlieder nach Ansichtskartentexten 
von Peter Altenberg“ op. 4, 1912)
6. Igor Strawinsky: „Danse sacrale“ (aus „Le Sacre 
du Printemps“, 1913) 
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(mit Schnittmengenregelung)

Ergänzende Hinweise 
(mit Schwerpunktthemenerlass)

3 54 Musik-Hören und Gehörbildung
S. 274

• Sensibilisierung des Hörsinns
• Bewusstmachen der Wirkung 
von Musik

• Methoden zu analytischem 
Hören und Techniken der Wer-
kanalyse

• Vorbereitung auf die Hörauf-
gaben der fachpraktischen 
Prüfung

• Vorbereitung auf die fachpraktische Prüfung:

1. Gehörbildung (Rhythmus, Melodie, Intervalle, 
Akkorde)

2. Musiktheorie (einfache und erweiterte Kadenz 
im vierstimmigen Satz)

3. Werkhören (Zeit • und Personalstil, Besetzung, 
Satztechnik, Formenlehre)

4 27 Musik-Leben
S. 274

• Regionales und überregio-
nales Musikleben

• Musik anderer Kulturen
• Konzertbesuche mit musikdi-
daktischer und musikpädago-
gischer Vor • und Nachberei-
tung

• Musikberufe

• Musik reflektieren:
1. Musik anderer Kulturen
2. Unterschiedlicher Gebrauch von
Musik; Merkmale, die Musik für einen 
bestimmten Zweck verwendbar ma-
chen
3. Bedeutung von Musik für das eigene 
Leben und für unsere Kultur
4. Thematisierung und Reflexion eige-
ner Kenntnisse und Hörerfahrungen
Musikberufe und ökonomische Aspekte 
der Musik

• Probenbesuche, Workshops bzw. Gespräche mit 
Musiker(inne)n, z.B. am Burghof Lörrach oder am 
Theater Freiburg i. Br.

• Besuch von Veranstaltungen an den genannten 
Einrichtungen sowie in der Schweiz, in Frankreich 
oder der weiteren Umgebung

• Mitgestaltung schulinterner Veranstaltungen 
(Gottesdienste, Schulkonzerte, Schulfeiern)
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UE Std. Bildungsstandards Hinweise zu den Inhalten des  Kerncurriculum 
(mit Schnittmengenregelung)

1 18 Musik-Praxis 
S. 271

• Musikalische Gestaltung
• Improvisation
• Arrangement
• Kompositionsversuche
• Präsentation

 • Musizieren von Liedern, Songs und Instrumentalstücken unter-
schiedlicher Genres, Stile und Kulturen
 • Erfindung von Begleitung zu Liedern und Songs
 • Erfindung einfacher Melodien

Gegebenenfalls Mitgestaltung schulinterner Veranstaltungen (s.u.)

2 54 Musik-Geschichte 
S.271

• Sammeln
• Aufbereiten
• Präsentieren von Materialien zu Epochen, Gattungen, 
Persönlichkeiten

 • Beschreibung unterschiedlicher, auch anspruchsvoller Musikstücke 
unter folgenden Aspekten: 

1. Ausdruck und Wirkung
2. Gestaltungselemente
3. Verlauf
4. Aussage
5. mögliche Intentionen des Komponisten; eigene Interpretationsan-
sätze

 • Musik reflektieren:
1. Musikbetrachtung unter biografischen, entstehungsgeschicht-
lichen, epochen • und gattungsspezifischen Aspekten
2. Bedeutung der Musik für geistesgeschichtliche, kulturelle und ge-
sellschaftliche Entwicklungen
3. Die wichtigsten Gattungen, Stile und Werke der europäischen Mu-
sikgeschichte
4. Wichtige musikalische Erscheinungsformen, Stile und Tendenzen 
aus dem 20. und 21. Jahrhundert
5. Musik anderer Kulturen
6. Unterschiedlicher Gebrauch von Musik; Merkmale, die Musik für 
einen bestimmten Zweck verwendbar machen
7. Bedeutung von Musik für das eigene Leben und für unsere Kultur
8. Thematisierung und Reflexion eigener Kenntnisse und Hörerfah-
rungen
9. Musikberufe und ökonomische Aspekte der Musik

Musik (2-stündig)    



Aktualisierung: 08.07.2010 114

UE Std. Bildungsstandards Hinweise zu den Inhalten des  Kerncurriculum 
(mit Schnittmengenregelung)

Analytische Einblicke in ausgewählte Werke zu verschiedenen Epochen, 
Stilen und Formen der Musik (vgl. abschließende Hinweise zum Kurs-
unterricht in Musik 4-stündig):
 • Geistliche Musik
 • Instrumentalmusik des Barock
 • Musik der Klassik
 • Das Lied
 • Musik des 19. Jahrhunderts
 • Oper und Musiktheater
 • Jazz und Popularmusik
 • Musik des 20. und 21. Jahrhunderts

Gegebenenfalls Einübung von Präsentationen in der Art einer P5-Prü-
fung

3 18 Musik-Hören und Werkbetrachtung 
S. 272

• Sensibilisierung des Hörsinns
• Bewusstmachen der Wirkung von Musik
• Methoden zu analytischem Hören und Techniken der 
Werkanalyse

 • Übungen zum bewussten Hören
 • Versuche zur Wirkung von Musik (Hörprofil)
 • Umgang mit verschiedenen Darstellungsarten der Musik (z.B. in der 
Bildenden oder in der Darstellenden Kunst)

4 18 Musik-Leben 
S. 272

• Regionales und überregionales Musikleben
• Musik anderer Kulturen
• Konzertbesuche mit musikdidaktischer und musik-
pädagogischer Vor • und Nachbereitung

• Musikberufe

 • Musik reflektieren:
1. Musik anderer Kulturen
2. Unterschiedlicher Gebrauch von
Musik; Merkmale, die Musik für einen bestimmten Zweck verwend-
bar machen
3. Bedeutung von Musik für das eigene Leben und für unsere Kultur
4. Thematisierung und Reflexion eigener Kenntnisse und Hörerfah-
rungen
Musikberufe und ökonomische Aspekte der Musik

 • Probenbesuche, Workshops bzw. Gespräche mit Musiker(inne)n, z.B. 
am Burghof Lörrach oder am Theater Freiburg i. Br.

 • Besuch von Veranstaltungen an den genannten Einrichtungen sowie 
in der Schweiz, in Frankreich oder der weiteren Umgebung

 • Mitgestaltung schulinterner Veranstaltungen (Gottesdienste, Schul-
konzerte, Schulfeiern)
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Ergänzende Hinweise 
Schwerpunktthemenerlass

1 3-4 1. SPORTBEREICH I: FACHKENNTNISSE

Die Schülerinnen und Schüler können
• die Bedeutung des eigenen sportlichen Handelns
für eine gesunde Lebensführung erklären;

• die Bedeutung physischer Leistungsfaktoren
erklären;

• die Bedeutung konditioneller Fähigkeiten in differen-
zierter Form erklären;

• die allgemeinen Gesetzmäßigkeiten des Trainings
erklären;

• die Trainingsprinzipien erklären und anwenden; 
• grundlegende Trainingsmethoden und Wirkungen 
eines Fitnesstrainings erklären und anwenden;

• Trainingsziele, -methoden, -mittel, -wirkungen
erklären und an ausgesuchten Beispielen anwenden;

• sportartspezifisches Grundwissen wiedergeben;
• biomechanische Prinzipien an ausgewählten Bewe-
gungsabläufen anwenden;

• Aktionen und Aktionsmodalitäten funktional belegen;
• Bewegungsspielräume erkennen und Fehler korrigie-
ren;

• den Sport in seiner gesellschaftspolitischen Bedeu-
tung reflektieren.

2. SPORTBEREICH II: INDIVIDUALSPORTARTEN

Die Schülerinnen und Schüler können
• in mindestens zwei Individualsportarten in minde-
stens zwei Disziplinen beziehungsweise an zwei Ge-
räten beziehungsweise in zwei Technikendie • sport-
artspezifischen Fertigkeiten demonstrieren;
eine Ausdauerleistung erbringen.

Sport und Lebensführung

• Krankheitsbilder durch Bewegungs-
mangel/Zivilisationskrankheiten

• Wirkungen Ausdauertraining im Hin-
blick auf Gesunderhaltung

TRAININGSLEHRE

2 2 Physische Leistungsfaktoren

• Überblick
• Bedeutung für verschiedene Sportarten

3 5-6 Allgemeine Gesetzmäßigkeiten des Trai-
nings

• Qualitätsgesetz
• Homöostase/Superkompensation
• Reizschwellengesetz
• Verlauf der Leistungsentwicklung
• Anpassungsfestigkeit
• Trainierbarkeit
Trainingsprinzipien 
• Prinzipien zur Auslösung der Anpas-
sung

• Prinzipien zur Steuerung der Anpas-
sung 

• Prinzipien zur Festigung der Anpassung 

Sport (4-stündig) 
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Ergänzende Hinweise 
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4 15 3. SPORTBEREICH III: 
MANNSCHAFTSSPORTARTEN

Die Schülerinnen und Schüler können
• spielspezifische Fertigkeiten im gemeinsamen Spiel 
in mindestens zwei Mannschaftssportarten anwen-
den;

• gruppen • und mannschaftstaktische Strategien 
anwenden;

• Spiele entwickeln, organisieren und leiten.

4. SPORTBEREICH IV
Mannschaftssportarten

Die Schülerinnen und Schüler können
• spielspezifische Fertigkeiten im gemeinsamen Spiel 
in mindestens zwei Mannschaftssportarten anwen-
den;

• gruppen • und mannschaftstaktische Strategien 
anwenden;

• Spiele entwickeln, organisieren und leiten. 

Individualsportarten

Die Schülerinnen und Schüler können
• die sportartspezifischen Fertigkeiten in den ge-
wählten Individualsportarten demonstrieren und in 
unterschiedlichen Situationen anwenden.

AUSDAUER 

• Bedeutung
• biologische Grundlagen
• Ausdauerfähigkeiten und leistungsbe-
stimmende Faktoren

• Ausdauertraining
• Trainingswirkungen 

Teilnahme Grüttlauf, 
Schluchseelauf, Stadtläufe

5 9 KRAFT

• Bedeutung
• biologische Grundlagen
• Kraftfähigkeiten und leistungsbestim-
mende Faktoren

• Krafttraining
• Trainingswirkungen 

Besuch Fitnessstudio

6 3 SCHNELLIGKEIT

• Bedeutung
• Schnelligkeitsfähigkeiten und leistungs-
bestimmende Faktoren

• biologische Grundlagen
• Schnelligkeitstraining
• Trainingswirkungen 
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Ergänzende Hinweise 
Schwerpunktthemenerlass

7 3 BEWEGLICHKEIT

• Bedeutung
• Arten der Beweglichkeit
• biologische Grundlagen
• Training 

Janda Beweglichkeitstest

BEWEGUNGSLEHRE

8 1

2

SPORTLICHE BEWEGUNGEN KENNZEICH-
NEN UND ANGEMESSEN BETRACHTEN

• Merkmale
• Betrachtungsweisen

BEWEGUNGEN BESCHREIBEN UND UNTER 
FUNKTIONALER BETRACHTUNGSWEISE 
ANALYSIEREN

• funktionale Bewegungsanalyse

Bsp. Basketball Korbleger

9 5 BIOMECHANISCHE GRÖßEN UND GESETZE 
+ ANWENDUNG

• Rotation-Translation
• Newton‘sche Gesetze
• Gleichgewicht und Drehmoment 
• Gesetze zur Krafteinwirkung
• Erhaltungssätze

BIOMECHANISCHE PRINZIPIEN

• Anfangskraft, opt. Beschleunigungs-
weg, Go and Stop

Bezug zu Countermove-
ment-Jump/Drop-Jump 
und Squat-Jump
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Ergänzende Hinweise 
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ANWENDUNGSFELD SPRINGEN/ABSPRIN-
GEN (Sternchenthema bis auf Weiteres)

• drei Sprungformen
• Hilfsfunktionen
• Richtung der Absprungkraft

Einsatz einer eigenen Kraft-
messplatte sehr empfeh-
lenswert

Bezug zur Praxis  

• sportartspezifisches 
Grundwissen vermitteln

• Regelkunde, Beschreibung 
von Bewegungsabläufen, 
Taktik an ausgewählten Bei-
spielen


